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Die Gehaltserhöhungen im Neiche. 

In der vergangenen Winterſeſſion wurde eine Erhöhung der Ge: 
halte, für die unteren Beamten von Seiten des Bundesraths ſchlecht⸗ 
hin für unnöthig gehalten. Was man ſich von einer Theuerung er: 
zählte, ſei ein Märchen, die Gehalte ſeien durchgängig auskömmlich 
bemeſſen. Namentlich der Staatsſecretär der Poſt wurde recht böje 
darüber, daß man ihm zutraute, er ſorge nicht ausgiebig genug für 
fein Perſonal. Es iſt aber hoͤchſt wahrſcheinlich, daß hinter den 
Couliſſen die Sachen anders gelegen haben, als ſie ſich von der 
Bühne aus darſtellten. Die einzelnen Reſſortchefs werden das Be: 
ſtreben gehabt haben, ihren Beamten Verbeſſerungen zuzuwenden; 
die Anträge, die ſie ſtellten, blieben aber bei dem Reichskanzler und 
Miniſterpräſidenten liegen. Er lehnte ſie nicht gerade ab, aber er er⸗ 
tbeilte auch nicht ſeine Zuſtimmung. Die Acten blieben liegen, weil 
ihn die Sache nicht intereſſirte, und es gab keine Inſtanz, dle ihn zu 
Beſchleunigungen hätte auffordern können. 

So nur läßt es ſich erklären, daß unmittelbar nach dem Rück⸗ 
tritte des Fürſten Bismarck die Frage der Gehaltserhöhungen mit 
Eifer in die Hand genommen wurde; das Hinderniß, welches im 
Wege geſtanden hatte, war beſeitigt. Nun aber mußten die Arbeiten 
mit großer Beſchleunigung in die Hand genommen werden, wenn die 
Beamten, die unter der Theuerung der Nahrungsmittel am ſchwerſten 
litten, in dieſem Jahre noch einen Vortheil von der Maßregel 
haben ſollten. 

Vor das Abgeordnetenhaus kam die Vorlage über die Gehalts⸗ 
erhöhungen in einer durchaus unreifen Geſtalt. Die Commiſſion 
mußie ſich der Rieſenarbeit unterziehen, die zur Vertheilung beſtimmte 
Summe auf die einzelnen Titel des Budgets zu übertragen. Dieſe 
Arbeit nahm ſo viel Kraft und Zeit in Anſpruch, daß es nicht mehr 
möglich war, die materiellen Verbeſſerungsvorſchläge, welche eingebracht 
wurden, zu prüfen. Ob es beſſer ſei, Gehaltsklaſſen oder Alterd: 
zulagen durchzuführen, ob es gut ſei, niedrige Anfangsgehalte und 
hohe Altersgehalte zu gewähren oder dem Beamten ſchon in ſeinen 
mittleren Jahren eine ausreichende Exiſtenz zu verſchaffen, das ſind 
Fragen, die in Zukunft noch ihrer ſehr gründlichen Erörterung harren. 
Immerhin hatte die Vorlage des preußiſchen Finanzminiſters den 
großen Vorzug, daß ſie ſich wirklich auf das Gebiet des dringenden 
Bedürfniſſes beſchränkte und ſich damit begnügte, denjenigen Beamten 
Hilfe zu bringen, deren Haushalt durch die ſeit dem Herbſte einge⸗ 
tretenen Preiserhöhungen der Lebensmittel in ſchlimme Verwirrung 
gerathen war. f 

Im Reiche ging man anders zu Werke; man ſchlug Gehaltser⸗ 
hoͤhungen auch für die in höheren Gehaltsklaſſen ſtehenden Beamten 
und für die Offiziere vor. Die Berathung im Plenum hat ergeben, 
daß alle Parteien ohne Ausnahme dieſe Vorlage auf das Entſchiedenſte 
verwarfen, daß ſie im Augenblicke nur dort Etwas gewähren wollen, 
wo ein wirklicher Nothſtand vorhanden iſt, daß ſie für die Zukunft 
weiteren Bewilligungen nicht abgeneigt ſind, daß ſie dann aber eine 
vorgängige gründliche Durchberathung der Grundſätze und zugleich 
einen Nachweis darüber verlangen, mit welchen Mitteln die erforder⸗ 
lichen Ausgaben gedeckt werden ſollen. g 

Der Schatzſecretair von Maltzahn geſtand mit ſtaunenswerther 
Unbefangenheit ein, daß er ſich über die Frage, ob dieſe Gehaltser- 
hoͤhungen aus neu aufzuerlegenden Steuern beſtritten werden ſollen, 
oder ob die Matricularbeiträge dazu herangezogen werden ſollen, oder 
wenn man Veranlaſſung haben werde, von einer Deckung durch Matri⸗ 
kularbeiträge zu einer Deckung durch Steuern überzugehen, ſelbſt noch 
nicht klar geworden ſei. Er war der Anſicht, daß es jetzt nur darauf 
ankomme, die Ausgaben zu beſchließen; die Sorge, in welcher Weiſe 
die für dieſe Ausgaben nothwendigen Einnahmen zu beſchaffen ſeien, 
koͤnne man einer ſpäteren Zeit überlaſſen. 

Es kann in der That nicht oft genug wiederholt werden, daß die 
oberſte Voraussetzung für eine geſunde Finanzwirthſchaft die iſt, daß 
man über Einnahme und Ausgabe zu gleicher Zeit ſich ſchlüſſig macht. 
In England mißt man die Fähigkeit eines Finanzminiſters gerade 
daran, wie geſchickt er iſt, Einnahme und Ausgabe in jedem Augen: 
blicke zu balanciren; und das neueſte Budget des Herrn Goeſchen hat 
gezeigt, mit welcher Präcifion man dabei zu Werke gehen könne. 

In Deutſchland hat Herr von Scholz den Grundſatz befolgt, ſich 
zunächſt Einnahmen im Vorrath bewilligen zu laſſen, und hat ſich 
darauf verlaſſen, die gegenüberſtehende Ausgabe würde ſchnell genug 
ſich finden. Herr v. Maltzahn umgekehrt befürwortet Ausgabe über 
Ausgabe und behält ſich vor, hinterher Mittel zur Deckung vorzu⸗ 
ſchlagen. Und zum Beweiſe dafür, daß ſeine Methode die richtige 
ſei, beruft er ſich darauf, daß man die Methode des Herrn v. Scholz 
als falſch bezeichnet habe. Es iſt aber eine Methode eben ſo falſch 
wie die andere, und zu einer ſparſamen Finanzwirthſchaft gelangt man 
nur, wenn man in jedem Augenblicke auf das Gleichgewicht zwiſchen 
Einnahmen und Ausgaben achtet. 

Das Bedürfniß nach einer etwas zielbewußteren Leitung unſerer 
Reichsfinanzen macht ſich doch recht dringend geltend. Den Anſprüchen 
des Fürſten Bismarck, der ihn berufen hat, mag Herr von Maltzahn 
in vollem Umfange entſprochen haben, denn dem Fürſten lag mehr 
daran, einen Gehilfen zu haben, der auf feine Ideen einging, als 
einen ſolchen, der ihm mit eigenen Ideen unbequem wurde. Herr von 
Caprivi hat es als Grundſatz ſeiner Regierung proclamirt, daß den 
einzelnen Verwaltungschefs mehr Selbſtändigkeit gegönnt werden 
foll; für die Selbſtändigkeit, die er ihnen gönnt, hat er aber auch 
Initiative von ihnen zu fordern. 

In der Lage, in welcher ſich Deutſchland gegenwärtig befindet, bei 
den hohen Anforderungen, die an das Reich geſtellt werden, bedarf 
es ſchlechthin eines Mannes, dem das Bild der finanziellen Kraft 
Deutſchlands und der Leiſtungen, die von dieſer Kraft beanſprucht 
werden, mit voller Deutlichkeit vor der Seele ſteht; derjenige Finanz⸗ 
mann wird der Regel nach der beſte ſein, der an jede neue Aufgabe, 
die ihm zu Theil wird, mit einem feſten, unumſtößlichen Plan beranz 
tritt und dann auch ſeine ganze Kraft an die Durchführung dieſes 
Planes ſetzt. Der Regel nach wird nur der ein guter Finanzmann, 
der von der Pike auf gedient hat, aus kleineren Stellungen allmälig 
in höhere aufſteigt und dabei Gelegenheit hat, das wirthſchaftliche 
Getriebe in alle ſeine Verzweigungen hinein kennen zu lernen. Ein 
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Camphauſen. Ein echtes Finanzgenie bedarf dieſer Schulung nicht, 
ihm erſetzt die Anſchauung, was ihm an Routine fehlt. Herr von 
Maltzahn aber hat weder Schulung noch einen genialen Blick. Er 
hat in ſeiner langjährigen Thätigkeit als Abgeordneter Mancherlei ge⸗ 
lernt, aber für die augenblickliche Situation des Reichs iſt ſeine 
Qualification nicht ausreichend. Pläne, wie ſie unſere Militär⸗Ver⸗ 
waltung hegt, wie ſie mit unſerer Colonial⸗ und Socialpolitik ver⸗ 
flochten find, können von einem dilettirenden Finanzmann nicht ge⸗ 
foͤrdert werden. 

— nn nun rr 


Deutſchland. 
Berlin, 19. Juni. [Militäriſche Anſchauungen in 
der bürgerlichen Rechtſprechung.] Vor Kurzem erregte die 
Aeußerung des Vorſitzenden eines Berliner Gerichtshofes, welche einem 
Angeklagten gegenüber dahin ging, wenn die ihn gravirenden That⸗ 
ſachen ſo und ſo gelegen hätten, ſo wäre ihm nichts weiter übrig ge⸗ 
blieben, als ſich eine Kugel durch den Kopf zu jagen, lebhafte Auf⸗ 
merkſamkeit. Es war wohl ein vollſtändiges Novum, daß von einer 
Stelle aus, an der im Namen des Königs Recht geſprochen wird, 
mit ſolcher Offenheit auf den Selbſtmord als auf ein empfehlens⸗ 
werthes Mittel, dem Walten der „irdiſchen Gerechtigkeit“ aufs Be⸗ 
quemſte aus dem Wege zu gehen, hingewieſen wurde. Nicht minder 
bemerkenswerth iſt die Aeußerung des Vorſitzenden desjenigen Gerichts⸗ 
hofes, welcher am Mittwoch hierſelbſt über eine Anklage gegen einen 
Berliner Schutzmann zu verhandeln hatte und den Angeklagten wegen 
Soldatenmißhandlung, begangen in feiner früheren militäriſchen 
Stellung, zu einer Woche Gefängniß verurtheilte. Die Ohrfeige, 
welche der Füſilier Diedrigkeit von der 4. Compagnie des Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiments in Berlin zu Anfang vorigen Jahres von dem 
damaligen Sergeanten Heide erhielt, und auf welche die chroniſche 
Ohrenentzündung, die Zerplatzung des Trommelfells und der Verluſt 
des Gehörs auf dem rechten Ohr, über welche ſich Diedrigkeit gegen⸗ 
wärtig zu beklagen hat, zurückgeführt worden iſt, — der Kläger hatte 
beim Gewehrexerciren auf der Stube einen falſchen Griff gemacht, — 
ſcheint nicht die einzige Liebkoſung geweſen zu ſein, durch welche Heide 
ſeinen Untergebenen den Aufenthalt in der Kaſerne mit den An⸗ 
nehmlichkeiten einer Feriencolonie, als welche ja nach Vogel von 
Falckenſteins Ausſpruch das dreijährige Verweilen bei der Fahne zu 
betrachten ſei, zu umgeben pflegte. Von mehreren als Zeugen ver⸗ 
nommenen Soldaten wurde, nachdem ſie aus ihrer begreiflichen ſcheuen 
Zurückhaltung infolge der eindringlichen Ermahnungen des Vorſitzen⸗ 
den heraustraten, eingeſtanden, daß auch ſie „mehrfach einen 
Knuff oder Stoß“ von dem Angeklagten erhalten hätten. Es 
ſcheint alſo in dem dem früheren Sergeanten Heide unterſtellt ge⸗ 
weſenen Truppentheil recht nett hergegangen zu ſein, wenn auch frei⸗ 
lich ein wenig anders, als es in der jüngſt publieirten Cabinetsordre 
empfohlen worden iſt, welche die Mißhandlungen der Soldaten als 
dem Ehrgefühl derſelben ſtracks zuwiderlaufend hingeſtellt hat. Bei 
der Urtheilsmotivirung — und das iſt das Bezeichnende — erklärte 
der Vorſitzende, daß, wenn der Gemißhandelte von feiner Mißhand⸗ 
lung kein Aufhebens gemacht habe, er gehandelt habe, „wie jeder 
gute Soldat“. Hiernach gehört es alſo unzweifelhaft zum Kenn⸗ 
zeichen eines „guten Soldaten“, daß er Mißhandlungen, und 
ſeien ſie noch ſo ſchlimm und noch ſo roh, ruhig einſteckt; je 
brutaler die Mißhandlungen ſind, deſto mehr kommt der Gemißhan⸗ 
delte in die Lage, den Heroismus des ſtillſchweigenden Erduldens 
als „guter Soldat“ auf den anerkennenswertheſten Grad zu 
ſteigern. Bisher durfte man dieſe Anſchauung wohl lediglich für 
eine ſpecifiſch⸗-militäriſche halten. Es iſt hinlänglich bekannt, 
daß die Anzeige von Mißhandlungen der Soldaten ſeitens der Gemiß⸗ 
handelten allgemein deshalb zu unterbleiben pflegt, weil die Gemiß⸗ 
handelten ihre Lage nicht noch verſchlimmern wollen. Schweigend 
zu leiden, das iſt die grauſame praktiſche Philoſophie dieſer Bedauerns⸗ 
werthen, die einem zu Gewaltthätigkeiten neigenden Vorgeſetzten auf 
Gnade und Ungnade überliefert zu ſein glauben. Der Kläger Diedrig⸗ 
keit ſelbſt hat ausgeſagt, er habe von der ihm applieirten Ohrfeige 
deshalb keine Erwähnung gethan, „weil er das Mißfallen ſeiner Vor⸗ 
geſetzten nicht habe erregen wollen.“ Wenn nun ſolche Anſchauungen, 
die einer in vielen Fällen gewiß nur zu berechtigten knechtiſchen Furcht 
entſpringen mögen, leider trotz der erwähnten Cabinetsordre des Kaiſers 
noch in der Armee weit verbreitet ſein mögen, ſo muß es doch gar 
ſehr Wunder nehmen, daß ſich der Vorſitzende eines bürgerlichen 
Gerichtshofes dieſe militäriſche Anſchauung zu eigen macht und ſie 
vom curuliſchen Seſſel aus mit einem gerichtlichen Stempel verſehen 
an die Oeffentlichkeit weitergiebt. In welchem Widerſpruche befand 
ſich dieſer Juriſt, als er auf der einen Seite den Kläger als 
„guten Soldaten“ belobigte, weil er über die ihm widerfahrene Miß⸗ 
handlung das Amtsgeheimniß zu verbreiten geſucht habe, und er auf 
der andern Seite ſich die redlichſte Mühe gab, den als Zeugen ver⸗ 
nommenen Kameraden des Klägers klar zu machen, daß ſie in Betreff 
der in der Kaſerne vorgekommenen Mißhandlungen keinerlei Zurück⸗ 
haltung üben dürften. Bei unbefangener Würdigung des Falles muß 
man daher zu einem lebhaften Bedauern darüber gelangen, daß un⸗ 
haltbare militäriſche Anſchauungen jetzt bereits anfangen, in den bürger- 
lichen Gerichtsſälen zur Geltung zu gelangen, während es umgekehrt 
die höchſte Zeit iſt, daß in die veraltete Rechts⸗ und Gerechtigkeits⸗ 
pflege des Militärs aus dem bürgerlichen Recht Anſchauungen und 
Grundſätze übergeleitet werden, welche einen wirkſameren rechtlichen 
Schutz des Einzelnen gewährleiſten. Noch Eins: Der frühere Sergeant, 
der um einer Kleinigkeit willen einen Untergebenen erheblich gemiß⸗ 
handelt hat, iſt Schutzmann in Berlin geworden. Es iſt jetzt alſo 
feine Aufgabe, mit. dem Publikum höflich, entgegenkommend und 
möglichſt ohne Anwendung von Gewalt zu verkehren. Gewiß gelingt 
es ihm, ſeine in der Kaſerne bewieſene „Schneidigkeit“, ſobald er 
ſeinen Poſten bezieyi, daheim zu laſſen. Militäriſche Anſchauungen 
der Art, wie wir ſie hier zum Gegenſtand unſrer Auseinanderſetzungen 
gemacht, find weder im Gerichtsſaal noch auf der Siraße an der 
richtigen Stelle. 
[Der Oberrichter von Samoa.] Wie bereits gemeldet wurde, 
haben die Geſandten Deutſchlands, Englands und der Vereinigten 
Staaten in Stockholm im Auftrage ihrer Regierungen den König 
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einen Oberrichter der SamoasInfeln zu ernennen. Zur Erläuterung 
dieſer Meldung ſeien die weſentlichſten Beſtimmungen des genannten 
Artikels in Erinnerung gebracht. Es ſoll in Samoa ein Gerichtshof 
eingeſetzt werden, welcher nur aus einem Richter beſteht. 


einen Gerichts⸗Marſchall einzuſetzen. Der Oberrichter wird gemeinſam 
von Deutſchland, England und den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika ernannt, oder wenn ein Einverſtändniß nicht erzielt werden 
kann, durch den König von Schweden. Die Abſetzung des Ober⸗ 
richters erfolgt durch diejenige Autorität, die ihn ernannt hat, unter 
den jetzigen Verhältniſſen alſo durch den König von Schweden. Der 
oberſte Gerichtshof iſt in allen Fragen, welche unter die Beſtimmungen 
der Generalacte fallen, zuſtändig, und feine Anordnungen find für 
alle Einwohner Samoas bindend. Er entſcheidet in Streitigkeiten 
über die Wahl oder Einſetzung des Königs oder eines anderen Häupt⸗ 
lings und über die Giltigkeit der Befugniſſe, welche der König oder 
ein anderer Häuptling für ſich in Anſpruch nimmt; er fungirt auch 
als Schiedsgericht zwiſchen einer der Vertragsmächte und Samoa. 
Der Oberrichter iſt befugt, der Regierung von Samoa den Erlaß von 
Geſetzen vorzuſchlagen, welche er für die Verhinderung und Beſtrafung 
von Verbrechen und für die Förderung der Ordnung auf Samoa und 
für die Erhebung von Steuern für zweckmäßig erachtet. 

[Die Ueberſchüſſe der Stadt⸗Hauptkaſſe!] von Berlin für das 
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der Etatsanſatz in Höhe von 300 000 M. beinahe ganz erſpart; ingleichen 
iſt für das neuerbaute Krankenhaus auf dem Urban, welches bekanntlich 
durch den im verfloſſenen Verwaltungsjahre im Gange geweſenen Strike 
der betreffenden Handwerker nicht zur angeſetzten Zeit fertig geſtellt werden und 
daher nicht zur Eröffnung gelangen konnte, der ganze Etatsanſatz nicht 
zur Ausgabe gekommen und mithin in dem Ueberſchuß enthalten. Auch 
ſind bei den andern Krankenhäuſern in Folge des günſtigen Geſundheits⸗ 
zuſtandes der Bevölkerung erhebliche Minderausgaben zu verzeichnen 
Fir ei und bei den Bauten ſind ebenfalls Erſparniſſe gemacht. 
ie induſtriellen Verwaltungen, Gasanſtalten, Viehbof ꝛc. hatten 
bedeutende Ueberſchüſſe aufzuweiſen. Dem gegenüber iſt aber her⸗ 
vorzuheben, daß aus dieſen Ueberſchüſſen namhafte Summen für 
das laufende Etatsjahr zu decken find, So müſſen beiſpielsweiſe 
aus demſelben zunächſt 800000 M. zur Beſchaffung von Pflaſterſteinen 
für das künftige Verwaltungsjahr entnommen werden, da dieſe Summe 
bei Aufſtellung des Etats pro 1890/91 nicht zum Anſatz gebracht worden 
iſt. Ferner muß der fehr bedeutende Betrag für einen Theil der Grund⸗ 
ſtücke zur Herſtellung des Victoriaparkes in etwaiger Höhe von 2 Millios 
nen Mark, welche vorſchußweiſe gezahlt worden ſind mit der Voraus⸗ 
jesung, dieſe Grundſtücke als Villenterrain ſpäter zu veräußern, die aber 
zur Erweiterung und Abrundung des Parks herangezogen werden ſollen, 
gedeckt werden ꝛc. Durch dieſe Dedungen werden mithin dieſe Ueberſchüſſe 
ganz weſentlich zuſammenſchrumpfen. 
Landsberg a. W., 17. Juni. [Ein Familiendrama] wurde 
heute vor dem Biefigen Schwurgericht entrollt. Der Eiſenbahntele⸗ 
graphiſt Jäntſch bewohnte mit ſeiner Frau und drei Kindern, im Alter 
von 10, 8 und 4 Jahren, in der Cüſtrinerſtraße eine Wohnung. Es war 
bekannt, daß er ſeit Jahren kränklich war und ſeit December v. J. in 
J 55 eines unheilbaren Lungenleidens Dienſt nicht mehr gethan hatte. 
u der Nacht zum 10. März d. J. fanden Nachbarn, die durch heftiges 
Weinen der Kinder aufmerkſam geworden waren, den Jäntſch in der mit 
Kohlenoxydgas gefüllten Wohnung todt und ſeine Angebörigen bewußtlos 
vor. Die Frau und die Kinder gaben noch Lebenszeichen von ſich und 
ſind auch ſämmtlich gerettet worden. Durch die eingeleitete Unterſuchung 
wurde feſtgeſtellt, daß Frau Jäntſch beabſichtigt hatte, ſich und die Familie 
mit Kohlengas zu vergiften. Da der Mann den Tod vor Augen ſah, hatte 
er ſelbſt beſchloſſen, ſich und die Seinen zu tödten Die Frau ſollte zu 
dieſem Zweck einen Revolver kaufen; auf inſtändiges Bitten der Frau ließ 
er davon ab, dann aber beſchloß er den Tod durch Kohlenorydgas. Am 
Sonntag, 9. März, war alles vorbereitet. Jeane ſelbſt kam jedoch nicht 
mehr zur Ausführung ſeines Planes. Die Frau aber, die der todtkranke 
Mann zärtlich liebte, und die ſich für ihn in der Krankheit aufgeopfert hatte, 
mußte ihm verſprechen, dafür zu ſorgen, daß ſie vereint ſterben könnten. 
Gegen 7 Uhr Abends ging es mit Jäntſch zu Ende, wenigſtens überzeugte 
ſich die Frau, wie ſie vor Gericht angab, daß bei ihrem Manne nicht die 
geringſten Lebenszeichen mehr wahrzunehmen waren. Dann ging ſie in 
Verzweiflung an die Ausführung des Auftrages, indem ſie Kohlen auf die 
Gluth im Ofen legte und die Klappe ſchloß. Die Folge war eine Anklage 
wegen Mordverſuchs gegen die Kinder und fahrläſſiger Tödtung des Ehe⸗ 
mannes, da die Unterſuchung ergeben hatte, daß deſſen Tod nicht in Folge 
des Leidens, ſondern erſt durch den Kohlendunſt herbeigeführt war. Die 
Angeklagte wurde jedoch freigeſprochen, nachdem zwei en del bekundet hatten, 
daß! ſie zur Zeit der That unzurechnungsfähig geweſen fein müſſe. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
[Wilhelm Ritter von Wiener,] Chefredacteur der „Preſſe“, ift am 


Donnerstag geſtorben. 

Johann Orth.] Die in Buenos⸗Ayres erſcheinende „Deutſche La 
Plata⸗Zeitung“ meldet unterm 21. Mai: „Schiffscommandant Johann 
Ortb (der ehemalige Erzherzog Johann) wird noch dieſen Monat als 
Commandant ſeines Schiffes „St. Margaretha“ in La Plata eintreffen. 
Um denſelben feſtlich zu empfangen, hat ſich ein Comite gebildet, welches 
bereits die nöthigen Vorbereitungen getroffen hat, und dürfte die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Colonie ſich zahlreich daran betheiligen.“ 


Frankreich. | 
s. Paris, 17. Juni. [Die Kammer. — Die Senat 


wahlen. — Ein Antrag der Agrarier.] In der Kammer, 
deren Sitzungen in der letzten Zeit ſchrecklich eintönig verlaufen ſind, 


Derſelbe wird 
Oberrichter von Samoa genannt und hat einen Gerichts⸗Clerk und 


r 


. 1 * 
ne 


ohne daß die Arbeiten einen wünſchenswerthen Fortgang nehmen, Br 


kam es geſtern zu einer höchſt ergoͤtzlichen Scene. Der Monarchiſt 
Mackau, der Präſident der Union des Droites, brachte einen Antrag 
ein, das Referendum in communalen Angelegenheiten einzuführen. 
Er empfahl dieſe Maßregel im Intereſſe der Demokratie, worauf die 
Republikaner mit einem Hohngelächter antworteten. Nun meldete ſich 
Naquet zum Wort: alle Welt erwartete natürlich von dieſem Champion 
des Boulangismus eine energiſche Unterſtützung dieſes conſervativen 
Antrages, da ja das famoſe Referendum eine der Hauptforderungen 
des braven Generals und ſeiner Anhänger geweſen. Aber die Er⸗ 


wartungen Aller wurden bitter enttäuſcht: Naquet erklärte ſich weder 
für noch gegen das Project Mackau's, ſondern ging um die Frage 
herum, wie die Katze um den heißen Brei. 
beſſer. 
brief des Verbannten auf Jerſey den boulangiſtiſchen Principien treu 
gebliebene Deputirte Le Heriſſe zum Wort, um eine donnernde 
Philippika — gegen das Referendum zu halten. 
ſich doch mit der Zeit und den Umſtänden ändern! 
Antrag wurde darauf ſelbſtverſtändlich, ohne daß ein Republikaner 


Es kam indeſſen noch 
Nach Naquet meldete ſich der bis zu dem bekannten Abſage⸗ 


Wie die Anſichten 
Der Mackau'ſche 


2 ar I. berückſichtigen. 


es für noͤthig befunden hätte, ſich über denſelben auszu⸗ 
ſprechen, mit einer impoſanten Majorität von der Kammer 
abgelehnt. — Wie eben bemerkt, nehmen die Arbeiten in 


der Kammer einen überaus langſamen Fortgang: verſchiedene Blätter, 
u. a. die „République frangaiſe“ und das „Mot d'ordre“, die von 
dem Cabinet infpiriet zu werden pflegen, beklagen ſich heftig hierüber 
und weiſen darauf hin, daß unter ſolchen Umſtänden die Budget: 
berathung nicht zur rechten Zeit zu Ende geführt werden konne 
und man im nächſten Jahre wahrſcheinlich wieder zu den 
„ proviſoriſchen Zwölften“, die im laufenden Jahre zum erſten Male 
ſeit einer längeren Friſt vermieden worden ſind, ſeine Zuflucht werde 
nehmen müſſen. Die Kammerferten nehmen bekanntlich Ende Juli 


ihren Anfang: wenn bis dahin nicht der größte Theil des Budgets 


von den Deputlirten votirt worden, fo iſt keine Aus ſicht vorhanden, 
daß daſſelbe vom Senate bis zum erſten Januar durchberathen und 
der Kammer zur definitiven Ratification zurückgeſandt werden kann. 
Es findet nämlich Ende dieſes Jahres eine partielle Erneuerung des 
Senats ſtatt, und die Mitglieder deſſelben werden ſich deshalb im 
Spätherbſt in ihre Departements begeben müſſen, um für ihre Wieder⸗ 
wahl zu agitiren. Es ſcheint aber, daß dieſe Drohung, das Budget 
würde nicht rechtzeitig votirt werden können, gar keinen Eindruck auf 
die Radicalen und Conſervativen hervorruft. Dieſelben laſſen viel⸗ 
mehr in ihren Journalen durchblicken, daß ſie dieſes Mal eine be⸗ 
ſonders eingehende Durchſprechung aller Pofitionen des Staatshaus⸗ 
halts⸗Entwurfes projectiren und daß ſie auf den Senat, deſſen Wahl⸗ 
angelegenheiten ihnen höͤchſt gleichgiltig ſeien, keine Rückſicht zu 
nehmen gedenken. — Was die Wahlen für den Senat an⸗ 
belangt, ſo ſuchen die conſervativen Republikaner, deren Organ das 
„Journal des Debats“ iſt, mit den Monarchiſten und Bonapartiſten 
für dieſelben einen Compromiß zu ſchließen, weil ſie ſich in dem Beſitz⸗ 
ſtand ihrer Mandate für die erſte Kammer, in der ſie immerhin einigen 
Einfluß zur Zeit noch auszuüben vermögen, bedroht ſehen. Indeſſen 
werden ſie mit ihren Freundſchaftsbezeugungen von den Reactionären 
entſchieden zurückgewieſen, weil dieſe der Anſicht ſind, daß ſie gerade 
auf Koſten dieſer conſervativen Republikaner Vortheile bei den bevor⸗ 
ſtehenden partiellen Wahlen erzielen könnten. Auch die gemäßigten 
Republikaner, die Opportuniſten und die Unabhängigen, find ent⸗ 
ſchloſſen, gegen die Fraction Léon Say vorzugehen und dieſelbe auch 
aus dem Senate zu verdrängen, wie ihnen dies bezüglich der Kammer 
bereits faſt vollkommen gelungen if. Dieſe Débats⸗Republikaner 
haben ſich eben bei allen Parteien des Landes mißliebig gemacht, bei 
den Republikanern durch ihr zu weites Entgegenkommen den reactio⸗ 
nären und beſonders clericalen Beſtrebungen gegenüber, bei den Con⸗ 
ſervativen durch ihre zeitweiſe zu ſervile Haltung gegenüber der Re⸗ 
gierung und der republikaniſchen Majorität. — Demnächſt werden in 
der Kammer die Vorſchläge der Agrarier zur Berathung gelangen, 
der leidenden Landwirthſchaft durch Eröffnung großer Credit⸗Inſtitute, 
welche, vom Staate ſubventionirt, hauptſächlich den Grundbeſitzern 
dienen ſollen, zu Hilfe zu kommen. 

Paris, 18. Juni. [Die Nachricht von dem deutſch⸗ 
engliſchen Abkommen! hat hier allgemein überraſcht, aber keines⸗ 
wegs angenehm berührt. Man hatte nicht erwartet, daß England 
und Deutſchland ſich ſo ſchnell einigen würden. Der „Temps“ und 


die „Liberté“ machen bereits ihrem Unmuth Luft. Der „Temps“ ſagt: h 


m Ganzen genommen macht dieſer Vertrag den Eindruck, daß Lord 
Salisbury in ſeiner Nachgiebigkeit gegen das Berliner Cabinet bis zum 
— Aller ging, Wenn man an die ruhmvollen Erinnerungen denkt, durch 

e dieſe Gegenden Mittelafrikas mit der engliſchen Erforſchungs⸗ 

chichte dieſes Jahrhunderts verbunden find, wenn man ig wie 

ng die Anſprüche Deutſchlands find, und die Nachtheile wie die 
ichkeit einer Löfung abwägt, welche die Beſitzungen Englands im ſchwarzen 
Erdtheil in zwei Theile ſpaltet, ſo gewinnt man die Ueberzeugung, daß 
den Leiter des Cabinets von St. James ſehr gewichtige Gründe dazu 
haben beſtimmen müſſen, die Unterthanen des Kaiſers Wilhelm ſo 
Zweifellos verbleibt England Uganda und 
die Gegend der Nilquellen, deren Beſitz eine fo große 
Bedeutung hat, wenn man den Sudan zurückzuerobern und das 


Die drei geſtrengen Herren. 


Geſtreng? . 
Ach, du lieber Gott, das iſt vorbei: unſere revolutionäre Zeit 
verſchont nicht einmal mehr die Autorität der Kalenderheiligen. Hat 
Jemand im vorigen Jahr etwas von den drei geſtrengen Herren ge⸗ 


5 ſpürt? Oder etwa in dieſem Jahr? Heiliger Mamertus, Pankratius 


und Servatius, ihr Geſtrengen von ehedem, es iſt aus mit eurem 
Regiment, tretet ab! Und du auch, Sanct Bonifacius, der du der 
vierte „Eisheilige“ im Bunde warſt! 

Das Jahr 1890 hat ebenſo wie das vorangegangene ſeltſame Bei⸗ 
träge zu dem wichtigen Kapitel der „Maifröſte“ geliefert. Daß im 
Mai regelmäßig Rückfälle zur Kälte eintreten, iſt eine alte Beobach⸗ 
tung. Die Tradition in Norddeutſchland verlegt dieſe verhängniß⸗ 
vollen Nachtfröfte, die der jungen Vegetation fo oft verderblich ge: 
worden find, auf den 11., 12. und 13. Mai (Mamertus, Pankratius, 
Servatius), in Mittel⸗ und Süddeutſchland, wo die „geſtrengen 
Herren“ die „drei Eismänner“ genannt werden, auf den 12., 13. 
und 14. Mai (Pankratius, Servatius, Bonifacius). Im heurigen 
Jahr herrſchte an dieſen Tagen glühende Hitze, im vergangenen gleich⸗ 
falls. Der Käͤlterückfall trat viel ſpäter ein. Bei der Wichtigkeit 
dieſer meteorologiſchen Erſcheinung, beſonders für den Acker⸗ und 
Gartenbau, hat man jeit Langem nach den Urſachen der rückſtrömenden 
Kälte geforſcht. 

Georg Adolf Erman, der berühmte Berliner Phyſiker, der im 
Jahre 1877 ſtarb, gab folgende Erklärung: 

Um die Zeit der geſtrengen Herren paſſirt die Erde einen Aſte⸗ 
roldenring, der ſich wie eine Art Licht: und Wärmeſchirm zwiſchen 
Sonne und Erde ſtellt und einen Theil der Sonnenſtrahlen auffängt. 

Aber dieſe Erklärung iſt nicht gut. Wenn ſie richtig wäre, müßte 
die Maikälte eine allgemeine für die ganze Erdkugel fein; ſie erſtreckt 
ſich jedoch nur auf ein ganz kleines Gebiet, nämlich auf Weſteuropa; 


= zweitens aber trifft die Abkühlung keineswegs immer mit dem Durchgang 


der Erde durch die Mitte des Aſteroidenhaufens zuſammen. 3 

So kamen in dieſem Jahre während des Mai nicht nur eine, 
ſondern ſogar zwei Temperaturdepreſſionen vor, keine aber fiel auf 
die drei geſtrengen Herren. Nehmen wir drei von einander ſo weit 


entfernte Beobachtungsſtationen wie Königsberg, Berlin, Paris: Oſt⸗ 


punkt, Mitte und Weſtpunkt des mitteleuropäiſchen Wettergebiets. 
Was finden wir da? In Paris hatten der 11., 12., 13. Mai 
Normaltemperatur oder vielmehr 2—3 “ darüber; am 14., 15., 
16. Mai trat jedoch eine plötzliche Abkühlung ein, das Thermometer 
fiel von 15° auf 12,5%, 10,9%, 12,3 5, das iſt 2—3 unter der 
Normaltemperatur, um am 16. ſogleich wieder auf 16° emporzu⸗ 
ſchnellen.“) — \ 

In Königsberg, wo der Mat im Durchſchnitt von einer außer⸗ 
ordentlichen Wärme war, hatte man vom 8.— 10. eine kühle Epiſode 
) Bei al turangaben in dieſem Artikel iſt immer die hundert⸗ 
2 Veigge Sale ven Celſius gemeint, die internattonale Scala der 

Wiſſenſchaft, die leider immer noch nicht die internationale Scala des 

praktiſchen Lebens iſt. 


efähr: | übe 


Egypten Ismail Paſchas unter britiſchem Schutz von neuem zu bilden 
ges Ohne Zweifel verbleibt das Zambefigebiet — mit Ausnahme des 

ordweſtens von Damaraland — dem vereinigten Königreich. Daher die 
unverſöhnliche Unbeugſamkeit, mit welcher Lord Salisbury, der ſich vor 
den deutſchen Forderungen beugte, das kleine und ſchwache Portugal be⸗ 
handelt hat, um ſich den öſtlichen Zugang zur freien Schifffahrt auf 
jenem großen Fluſſe zu ſichern. Aber man muß ſehr naiv fein, um zu 
lauben, daß, wenn einmal die deutſche Souveränität in der Mitte aner⸗ 
annt iſt, der zu Gunſten der engliſchen Kaufleute und Miſſionare zwiſchen 
dem Norden und Süden ihrer Beſitzungen feſtgeſtellte freie Durchzug 
etwas Anderes ſein wird, als eine Begünſtigung, die nach den Launen 
des Berliner Cabinets oder ſeiner Beamten jederzeit widerrufen werden 
kann. Man muß daher fragen, hat nun Lord Salisbury dieſen über⸗ 
triebenen Preis nur bezahlt, weil man ihm auf anderen Punkten Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht hat; hat er Egypten durch das Abtreten von Aequa⸗ 
torial⸗Afrika erkauft, oder hat er dem jungen Kaiſer, dem Enkel ſeiner 
Königin, ein ſchönes, reiches Geſchenk machen wollen? Eine Antwort 
auf dieſe Frage möchten alle die haben, welche in ihrem ne. und in 
ihrer unerſättlichen Herrſchbegierde gekränkt find, in den beiden Gefühlen, 
die durch die Reden Stauleys noch überſpannt wurden. 

Die „Liberté“ urtheilt folgendermaßen: - 

Wir brauchen uns nicht zu wundern. Durch einige Zugeſtändniſſe in 
den von Dr. Peters gemachten Erwerbungen wird das Deutſche Reich Herr 
eines ungeheuren Gebiets, das ſich von Zanzibar bis zum belgiſchen 
Congoſtaat erſtreckt, den es eines Tages wohlfeil wird kaufen können. 
Das deutſche Colonialgebiet wird ſo an unſere afrikaniſchen Beſitzungen 
angrenzen, und dadurch werden uns neue Verpflichtungen auferlegt. Das 
britiſch⸗afrikaniſche Reich iſt in drei Stücke getheilt, aber die Zukunft wird 
ohne Zweifel die Gelegenheit bieten, dieſe geographiſche Lage zu berichtigen. 
Als Zeichen ſeiner guten Beziehungen zu Deutſchland tritt ihm England 
die Inſel Helgoland ab, welche es Dänemark abgenommen hatte und Kraft 
der Verträge von 1815 bebielt. Dieſer Umſtand läßt vorausſetzen, daß 
zwiſchen den beiden Regierungen ein Einverſtändniß gegen Rußland be⸗ 


ſteht. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſich irgend eine Regierun ge en S 


dieſe ſeltſame e erhebt (), aber es iſt ein Präcedenzfall, der 
r 


Spanien ermächtigt, Gibrältar zurückzuverlangen. 


Großbritannien. 


[Ein Polizeiſtrike] droht in London auszubrechen. Ihm voran 
ging die Demiſſion des oberſten Polizeichefs von London, Monro, weil 
der Miniſter des Innern ſich weigerte, die von Monro in Schutz ge⸗ 
nommenen Forderungen der Polizei bald und in ganzem Umfange zu be: 
willigen, ferner deshalb, weil der Miniſter im Wege der Patronage — 
eigenen Privatſecretär zum zweiten Polizeichef beförderte, obgleich derſelbe 
niemals im Polizeidienſt thätig geweſen. Vergebens machte der oberſte 
. Gegenvorſtellungen und dankte ab. „Patronage“ iſt hier zu 

ande ein amtlicher terminus technieus. Im Miniſterium befindet ſich ein 

Secretär der Patronage“, der eine Lifte hält von Namen, deren Träger 
über hohe Gönner, Miniſter, Lords, vornehme Parlamentsmänner und 
Andere von Rang verfügen, um zu genifien Aemtern zugelaſſen 
u werden. Tauſende von gut bezahlten Stellen können nur im Wege 

er Patronage und nicht durch beſtandene Staatsprüfungen allein 
erzielt werden. Im obigen Falle hat der Miniſter nachträ lich 


jene Anſtellung ſeines Günſtlings zurückgenommen, weil die öffent⸗ h 


liche Meinung geradezu gegen ihn aufzubrauſen begann. — Unter 
die Beſchwerden der Polizei gehört vornehmlich die Penſionsfrage. 
Unter Anderem beſteht die Verfügung, daß nach fünfundzwanzi jährigem 
Dienſt erſt dann eine Penſionirung eintreten kann, wenn der Bittsteller 
ſich einer ärztlichen Unterſuchung unterwirft, ob er ganz dienſtuntauglich 
eworben. Auch erfolgt für ſtundenlangen Extradienſt bisher nicht die 
leinſte Vergütung. Auf einem dieſer Tage abgehaltenen Meeting wurde 
eine Proclamation vereinbart an die ganze hauptſtädtiſche Polizei. „Kame⸗ 
raden!“ ſo beginnt dieſelbe, „hier ſtehen wir heute und beklagen uns, über 
die ungerechte Art, wie wir behandelt werden. Wir haben eine Petition 
eingeſandt und der Cbefcommiſſar hat ſich darüber günſtig geäußert, aber 
at, wie Ihr wißt, nicht dieſelbe Zuſtimmung bei anderen Beamten ge: 
funden. Wir ſehen keine Chancen, daß unſere Petition oder ſolche For⸗ 
derungen, die wir in eurem Intereſſe geſtellt haben, Bewilligung finden und ſo 
find wir genöthigt, ſehr ernſte Schritte zu nehmen — fo ernſt, daß wir noch 
in der elften Stunde damit zögern. Aber es iſt der einzige Weg, den Schwierig⸗ 
keiten und Gefahren zu entgeben, denen wir beute begegnen, um mit den Uebeln, 
r die wir uns beſchweren, ein Ende zu machen. Wir können nicht, wie ſchon 
geſagt, beſſeren Sold erringen und unſere Lage verbeſſern und weil wir Fiasco 
gemacht, fordern wir als euer Comité euch auf, am 20. Juni keinen Dienſt 
anzutreten, ſondern eure Uniform im Sectionshauſe zu laſſen und aus⸗ 
utreten. Ehrlich appelliren wir an euch Alle insgeſammt, ſo zu bandeln. 
Wenn nicht, ſo werdet ihr nie erlangen, was ihr begehrt. 

Anſicht, daß ein Mann beim Eintritt in die Polizei wöchentlich 27 Sh. 
für 54 Dienſtſtunden erhalten ſoll für acht Stunden per Tag hinterein⸗ 


bei Nordwind, trockener Luft und trübem Himmel. 
Mamertus kommt am 11. früh geſchlichen, und was bringt der viel⸗ 
geſtrenge Herr? Südoſtwind, Hitze, ſchwüle Gluth. 24“ empfingen 
den Kaiſer Wilhelm in der Krönungsſtadt. Mit einziger Ausnahme 
des 16. Mai, wo eine momentane Abkühlung eintrat, dauerte der 
Sonnenbrand an, am 20., 21., 22. gab es 27 im Schatten. Dann 
kam mit dem 26. Mai ein großer Temperaturſturz unter die Normale, 
der bis Ende des Monats anhielt. 

Hören wir nun, wie es in Berlin war. Der April endigte ſchon 
mit einer Temperatur, die der normalen um 1° überlegen war. Mit 
dem Auftreten des Mai ſchnellt das Wärmeplus auf 3—6“ empor, 
wogegen es am 7. und 9., der Königsberger Kälteepiſode entſprechend, 
wieder auf 3° zurückgeht. Am 11. herrſcht eine Durchſchnittstempe⸗ 
ratur von 18,2%, am 12. von 22,4“, am 13. von 21,2“, das ift 
6, 10, 9° über die Normale. Die „deutſche Seewarte“ meldet, die 
Temperatur ſei an dieſen Tagen der drei geſtrengen Herren in ganz 
Deutſchland geſtiegen. Nun macht ſich am 14. derſelbe Temperatur⸗ 
Rückgang geltend, wie in Paris, der jedoch Koͤnigsberg nicht mehr 
erreicht. Am 14. geht die Mitteltemperatur in Berlin von der un⸗ 
wahrſcheinlichen Höhe von 22° rapid auf 11,5 herab, um 1,3 unter 
der Normale bleibend; am 15. ſteigt das Thermometer langſam auf 
12,4“ (im Mittel), während die Normale dieſes Tages 13,2 iſt; am 
16. hat Berlin bereits wieder ein Plus von 1,5 über die Normale 
(14,8 gegen 13,3). Dann tritt in ganz Deutſchland ein ſchnelles 
Steigen der Temperatur ein: am 18. hat Altkirch 31%; am 19. ſteigt 
die Wärme an manchen Orten 10“ über die Normale; am 20. hat 
Berlin wieder eine Mitteltemperatur von 22°, am 21. von 22,1“ 
(normal 14,2); aber ſchon meldet Chemnitz 30 mm, Magdeburg gar 
43 mm Regen und Hagel. Die Temperatur ſinkt wieder, zuerſt 
langſam, dann jäh, und hat in Berlin am 24. nunmehr ein Mittel 
von 16,7, das iſt genau 2“ über der Normale. Dagegen ſinkt das 
nächtliche Minimum auf 7,9, die Wärme⸗Differenzen zwiſchen Nacht 
und Tag fangen an ſchroff zu werden. Am 26., dem Pfingſtmontag, 
tritt, wie in Königsberg und Paris, ein großer Sturz des Mittels 
auf 11,5 ein (die Normale iſt 15,3), die Nachttemperatur geht auf 
7,3 zurück, die Tagestemperatur erreicht zu keiner Stunde 20°, 
In Kaſſel ſinkt das Mittel 7“ unter die Normale, am 27. 5° 
in Berlin, am 28. 7½ in Münſter. In Berlin bleibt die 
Wärme unter der Normale bis zum 2. Juni; die größte Differenz 
des Mittels von der Normale iſt am 1. Juni, ſie beträgt an dieſem 
Tage 6,7“. Die tiefſten Nachttemperaturen find am 27. Mai 4,20, 
am 1. Juni 4,5, am 2. Juni 5°. In dieſen Nächten gingen viele 
Pflanzungen zu Grunde. Am 27., 29., 31. Mai und 1. Juni 
gab es Tagesmaxima, die unter der Normale lagen: 15,7» — 
15,2 — 15,2“ — 14,8. Der 1. Juni war der tieffie Punkt, der 
2. Juni das Ende der Kältewelle. 

Was ergiebt ſich daraus? Der Mai hatte zwei Rückfälle, ab⸗ 
geſehen von der leichteren Abkühlung zwiſchen dem 8. und 10.; der 
erſte Rückfall kam zwiſchen dem 14. und 16., der zweite, bedeutend 
ſtärkere, zwiſchen dem 26. Mai und dem 2. Juni. 


Der heilige 


Wir ſind der 


drei geſtrengen Herren jedoch zeichneten ſich in 


ander, und daß, wenn man zur zweiten Klaſſe avancirt, ein Conſtabler 
30 Sh. per Woche erhalten ſoll und alle erſter Klaſſe 33 Sh. Das iſt 
es, was wir begehren und was wir haben werden, wenn ihr nur am 
20. Juni zuſammenhaltet.“ Schließlich wurde dem aus ſeinem Amt ge⸗ 
ſchiedenen oberſten Polizeichef eine Dankadreſſe für die ihnen gezeigte 
Sympathie votirt und eine Copie davon an den Miniſter des Innern 
abgeſandt! In dem Theile der Preſſe ſogar, der es zumeiſt mit der Re⸗ 
glerung bält, wird offen erklärt, daß „das Land einer Verabſchiedung des 

eneral⸗Poſtmeiſters und ſeines Collegen, des Miniſters des Innern 
Matthews „mit großem Gleichmuth“ zuſehen würde, welcher Letztere daran 
wäre, London der Verbrecherwelt als Beute zu überlaſſen“. 


Nuß land. 


[Der vierte internationale Gefängnißcongreß in Peters⸗ 
burg.] Zu dem am letzten Sonntag in der ruſſiſchen Hauptſtadt zu⸗ 
ſammengetretenen Gefängnißcongreß bat es, fo wird der „Voſſ. Ztg.“ ges 
ſchrieben, von ruſſiſcher Seite an Vorbereitungen nicht gefehlt, und bes 
ſonders erregt die Aufmerkſamkeit der Congreßtheilnehmer eine Ausſtellung, 
welche theils Modelle von Gefängniſſen, theils Erzeugniſſe von Gefängniß⸗ 
arbeiten enthält. So iſt z. B. die Strafanſtalt Plötzenſee in der Aus⸗ 
ſtellung durch einen Glasſchrank voll künſtlicher Blumen vertreten, und 
ebenſo beſchickten mehrere andere deutſche Strafanſtalten die Ausſtellung 
in entſprechender Weiſe. Herr Kennan, der Verfaſſer der ſibiriſchen Reiſe⸗ 
briefe, hatte ſich erboten, auf dieſem Congreſſe die Angaben, welche er 
über ſibiriſche Gefängniſſe und ſibiriſches Verbannten⸗ und Sträflings⸗ 
weſen gemacht, mit Beweiſen zu belegen, wenn es ihm geitattet würde, 
Zeugen vor den Congreß zu laden. Aber die ruſſiſche Regierung hat da⸗ 
für geforgt, daß dieſes oder Aehnliches nicht vorkommen kann; denn auf 
ihr Betreiben iſt in die Geſchäftsordnung des Congreſſes ein Paragraph 
in folgendem Wortlaute aufgenommen worden: „Kein außerhalb des Pro⸗ 
Er ſtehender Antrag darf in der Verſammlung ohne Genehmigun 

es Bureaus geſtellt werden. Die Genehmigung des Bureaus iſt au 
nöthig zur Verleſung irgend welcher Denkſchrift in der Berſammlung. 
ollten irgend welche unvorhergeſehene Anträge geſtellt werden, fo iſt es 
Nahe ohne Prüfung den Uebergang zu den auf der eee 
tehenden Fragen zu verlangen.“ Die Modelle, welche von ſibiriſchen Ge⸗ 
fängniſſen ausgeſtellt wurden, laſſen nichts erkennen von der durchſeuchten 
Luft und von dem ſtarrenden Schmutze, welche nach Kennan's Schil⸗ 
derungen den Aufenthalt darin zu einer Häufig genug todbeingenden 
Qual machen. — Am zahlreichſten iſt Frankreich durch Vertreter bei dem 
Congreſſe vertreten. Von den im Ganzen 175 Mitgliedern des Congreſſes 
—.— Frankreich nicht weniger als an. — Der Congreß wurde am 

onntag vom Miniſter des Innern mit einer Anſprache begrüßt, in 
welcher er auf den Charakterzug des ruſſiſchen Volkes hinwies, den Ges 
fangenen, den Sträfling als einen Unglücklichen 2 betrachten, und das 
tiefe Mitleid betonte, welches Gefangenen überall in Rußland entgegen 
gebracht wird. Aus ſeinen Worten ließ ſich ſchließen, das er dieſen nati⸗ 
onalen Zug gewiſſermaßen aus der Anhänglichkeit des Ruſſen für ſeine 
Kirche ableite. Zugleich machte er darauf aufmerkſam, daß Rußland als 
jüngſtes Culturvolk in Europa aufrichtig beſtrebt ſei, die Reſul kale weſt⸗ 
europäiſcher Wiſſenſchaft ſich anzueignen. Auch der Prinz von Olden⸗ 
burg, der Ehrenpräfident des Congreſſes ift, bob in ſeiner Eröffnungs⸗ 
Rede die fortgeſetzte Fürſorge der Regierung für das Loos der Gefangenen 
ervor, und damit gar fein Zweifel an der Aufrichtigkeit der en 
beſtehen bleibe, wird den fremden Gäſten wie dem großen Publikum in 
der e ee ein naturgetreues Modell des Bergwerks von 
Nertſchinsk gezeigt, in deſſen dunklen Schachten man die Zwangsſträflinge 
ihre ſchwere Arbeit verrichten ſieht. Es iſt ſomit alles Mögliche geſchehen, 
um für den Punkt der Congreß⸗Vorſchriften zu entſchädigen, welcher in 
nicht zu mißdeutender Weiſe die Berübru „gewiller Fragen“ unterſagt 
und unmöglich macht. Doch „gelang es auch, politiſche Tendenzen, ſoweit 
die Frage über politifche Sträflinge in Betracht kommt, dem Con⸗ 
dees fernzuhalten, aſo gelang dies doch nicht mit derartigen Ten⸗ 
enzen überhaupt, und ſchon mit den erſten Schritten des Congreſſes kommt 
auch die internationale Politik zu ihrem Recht. Es iſt unmöglich, davon 
nicht zu ſprechen, weil franzöſiſcherſeits bereits fo viel gethan iſt, daß dem 
Führer der e Vertreter Herrn Louis Herbette kaum noch etwas 
zu thun übrig bleibt. Das Liebäugeln mit Rußland wird mit echt fran⸗ 
zöſiſchem Chie betrieben. Schon auf der Gefängniß⸗Ausſtellung macht 
man die . ee Da prangt am Eingang in die franzöſiſche Ab⸗ 
theilung die franzöſiſche l ce oon Pönitentiar⸗Congreß 
zu St. Petersburg. Die franzöſiſche Abordnung iſt glücklich, ihren 
ruſſiſchen Wirthen ihre Anerkennung und gleichzeitig die ehrerbietigſten 
Wünſche für ihren edlen Herrſcher und ihr großes Vaterland darzu⸗ 
bringen. Juni 1890.“ Und damit kein Zweifel über den wahren Sinn 
dieſer Liebenswürdigkeit bleibe, krönt den Rahmen, der die Inſchrift um⸗ 
N ein a den das ruſſiſche Reichswappen ſammt den 
ranzöſiſchen Nationalfarben ſchmücken. Herr Louis Herbette gab in feinen 
Reden noch nähere Auseinanderſetzungen. Seine Phraſe, „Rußland trage 


a der ganzen weſteuro⸗ 
paͤiſchen Wetterprovinz durch außerordentlich hohe Temperaturen aus. 

Wir werden fpäter fehen, daß zu Ende des Frühlings und zu 
Anfang des Sommers regelmäßig zwei Kältewellen auftreten, aber zu 
ſehr verſchiedenen Zeiten. Wir müſſen darum die aſteroidiſche Hypo⸗ 
theſe aufgeben. Die Abkühlung hat einen ganz irdischen Urſprung; 
fie iſt von den atmoſphäriſchen Strömungen abhängig. 

Uebrigens kommen in allen Monaten Kälterückfälle vor, jeder 
Monat hat fomit feine „geſtrengen Herren“; indeſſen machen ſich die 
Rückfälle des Mai am empfindlichſten bemerkbar, weil ſie die ſchärfſten 


Temperaturdiſferenzen zwiſchen Tag und Nacht mit ſich bringen. 


Im Allgemeinen werden die Mondphaſen einen gewiſſen Einfluß 
auf die monatlichen Kälteepifoden ausüben. Mit der Depreſſion vom 
14.—16. Mai fiel der Vollmond zuſammen, die Depreſſion am 
26. Mai kam allerdings vor dem Neumond. Die Syzygien be⸗ 
günſtigen den Eintritt der Kältewelle, beſonders zur Zeit der Arqui- 
noctien. gi ſind jedoch nicht die einzige und auch nicht die haupt⸗ 
Haken rſache der Mairückfälle. Die wahre Urſache iſt anderswo 

In jedem frühen Frühjahr findet für Weſteuropa eine Verlegung 
der Witterungsherde ſtatt. Während im Winter weſentlich ſüdweſtliche 
Winde wehen, geht die Richtung beim Frühlingsnahen durch den 
Weſten allmälig nach dem Norden bis in den Mai und dann langſam 
zurück. Weſt⸗ bis Nordwinde find aber kalt bei uns, daher die Kälte: 
rückfälle im Frühling, die aber, wie wir geſehen haben, durchaus nicht 
auf die Tage der drei „geſtrengen Herren“ zu fallen brauchen. 

Bei dieſen Kälterückfällen, die oftmals der Vegetation verhängniß⸗ 
voll geworden find, hat man eine höchſt wichtige und werthvolle Be⸗ 
obachtung gemacht: daß nämlich in den kalten und heiteren Nächten 
dieſer mailichen Wärmedepreſſionen die gegen den Froſt empfindlichen 
Pflanzungen in den Niederungen viel härter leiden als auf Anhöhen. 
Mehr noch — dieſelbe Erſcheinung tritt nicht nur im Frühjahr auf, 
ſondern zu allen Jahreszeiten, wo ſich die Kälte vegetationsfeindlich 
äußert. In dem ſtrengen Winter 1879/80 z. B. wurden meiſt nur 
Bäume zerftört, die im Grunde der Thäler ſtanden, während die 
Bäume der Anhöhen und Abhänge verſchont blieben. 

Eine merkwürdige Erſcheinung und von großer Wichtigkeit für 
die Landwirthſchaft in welligen Gegenden. Was iſt die Urſache dieſes 
ſeliſamen Verhaltens der Kälte? 

Es ſcheint, daß man gerade das Gegentheil erwarten ſollte. Je 
höher man ſteigt, deſto kälter wird die Luft, endlich kommt man in 
ewige Schneeregionen. Auf den Bergen, wo ungehindert die Stürme 
jagen, iſt es kälter als in den geſchützten Thälern. 

Und doch geſtaltet ſich das Verhältniß für kleinere Höhenunter⸗ 
ſchiede anders. Man findet zuweilen an ganz benachbarten Orten, 
die nur eine verſchiedene Höhenlage haben, Temperatur⸗Differenzen 
bis zu 4 Gr. und ſelbſt mehr. Die Temperatur der Luft nahe dem 
Boden nämlich wechſelt mit der Neigungsfläche und mit den Hinder⸗ 


Die Tage der! niſſen, die ſich einem Austauſch der Luft entgegenſtellen. Das iſt fo 


Licht und Aufklärung in die entfernteften Gebiete,“ that eine überaus an⸗ 
genehme Wirkung, denn mittelbar beſtätigt ſie die Behauptung, alle Ge⸗ 
rüchte über e Behandlung politiſcher Sträflinge in Sibirien ſeien 
unbegründet. Seine Rede bei der Eröffnung des Congreſſes machte ge⸗ 
wiſſermaßen Furore. So äußert die „Petersb. Wjed.“ ihre tiefe Genug⸗ 
e 5 Herr Herbette die Aeußerung über „die civiliſatoriſche 
Aufgabe Rußlands in entfernten Gebieten“ gethan. Die ganze fran⸗ 
zöſiſche Nation theile aufrichtig feine Anſicht und lerne Rußland immer 
näher kennen. „Derartige feierliche Annäherungen auf dem Boden der 
Wiſſenſchaft ſind zwar nicht Ereigniſſe, welche der internationalen Politik 
die Richtung geben; doch daß ſie geeignet ſind, den Boden zu ebnen, ſteht 
außer allem Zweifel“ 

merika. 


[Die Silbervorlage.] Ueber die Berathungen im Senat 
liegt folgender näherer Bericht vor: 

Waſhington, 17. Juni. Im Senat wurde heute mit 50 gegen 14 
Stimmen das vom Finanzausſchuß befürwortete Amendement verworfen, 
welches die Beſtimmung ſtreicht, daß Schatznoten für Silber geſetzliches 
Zahlungsmittel für die Zahlung aller Schulden, öffentlicher wie privater, 
ein ſollen. Die Beſtimmung bildet demnach einen Beſtandtheil der Bor: 
lage. Das zweite Amendement des Finanz⸗Ausſchuſſes, welches die 
Fulton-Einlöfungslaufel ftreicht, wurde indeß mit 57 gegen 7 Stimmen 
genehmigt, ſo daß die Klauſel der Vorlage nicht länger angehört. Das 
drülte Amendement des Finanzausſchuſſes, welches den Abſchnitt über die 
freie Prägung von Silber, wenn immer der Marktpreis einen 
Dollar für 71 Gran reines Silber beträgt, ſtreicht, wurde mit 
46 gegen 16 Stimmen verworfen. Das die Dauer des Geſetzes 
auf 10 Jahre beſchränkende Amendement wurde mit 64 gegen 4 
Stimmen ebenfalls verworfen. Sodann wurde mit 43 gegen 24 Stimmen 
beſchloſſen, an Stelle des erſten Abſchnittes der ER des Repräſentanten⸗ 
hauſes nachſtehende Beſtimmung treten zu laſſen: „Die Einheitsvaluta in 
den Ver. Stagten ſoll der Dollar ſein, und derſelbe ſoll geprägt werden 
aus 412½ Gran Standard⸗Silber und 25% „ Gran Standard⸗Gold. 
Dieſe Münzen ſollen geſetzliches Zahlungsmittel für alle Schulden, öffent⸗ 
liche wie private, ſein. Künftighin darf jeder Eigenthümer von Silber 
oder Goldbullion daſſelbe in irgend einer Münze hinterlegen, um es ohne 
Gebühr in Standard⸗Dollars oder Barren verwandeln zu laſſen. Es ſoll 
jedoch geſetzlich ſein, die Annahme irgend eines Depoſiks von geringerem 
Werthe als 100 Doll. oder von Bullion, welches ſo ordinär iſt, daß es 
ſich für die Operationen der Münze nicht eignet, zu verweigern.“ Schließ⸗ 


ich nahm der Senat die in ihren Einzelheiten veränderte Bill mit 42 
Ban Stimmen an. Die Bill wi 
von 


wird jetzt einem Conferenzausſchuſſe 
liedern beider Häuſer für die Regelung von Differenzen überwieſen. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 20. Juni. 

In den letzten Wochen ſind in unſerer Stadt Gerüchte auf⸗ 
getaucht, denen zufolge mit Beginn der künftigen Spielzeit die Leitung 
des Stadttheaters in andere Hände übergehen ſoll. Als der 
deſignirte Nachfolger des Herrn Brandes wurde Herr Heinrich 
Förſter genannt, der Sohn des verſtorbenen Directors des Wiener 
Burgtheaters, Dr. Auguſt Zörfter. Herr Heinrich Foöͤrſter iſt in 
Breslau kein Fremdling; er war in früheren Jahren am Lobetheater 
und ſpäter unter der Direction Brandes am Stadttheater engagftt. 
Die erwähnten Gerüchte traten mit einer gewiſſen Sicherheit auf. 
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat jedoch noch keine der 
Inſtanzen der ſtädtiſchen Verwaltung Veranlaſſung gefunden, ſich mit 
der Frage eines Wechſels in der Direction des Stadttheaters zu be⸗ 
ſchäftigen. Nur ſo viel iſt nach unſeren Informationen richtig, daß 
Herr Förſter in der kommenden Saiſon dem Verbande des Stadttheaters 
gehören wird und dazu auserſehen if, als Bevollmächtigter des 
Hrn Brandes die Geſchäfte des Theaters zu führen. Es wird 
une authentiſch verſichert, daß eine Vorlage an die Stadtverordneten⸗ 
T mmlung im diejer Angelegenheit nicht zu erwarten iſt. 

— Der in Hirſchberg zwiſchen der Fleiſcherinnung und dem 
Publkum entbrannte Kampf um die Fleiſchpreiſe iſt entſchieden 
wordn, und zwar zu Gunſten des Publikums. Wie das „Hirſch⸗ 
berar Tageblatt“ mittheilt, hat die Fleiſcherinnung beſchloſſen, die 
Kpohung der Fleiſchpreiſe inſofern rückgängig zu machen, als es jedem 
Meiſter überlaſſen ſein ſoll, das Fleiſch nach ſeinem Ermeſſen zu ver⸗ 
kaufen. Das bedeutet nichts Anderes, als daß die Fleiſchpreiſe auf 
genau, daß man die Bodenfurchungen, die Terrainwellen mit einem 
Thermometer beſtimmen könnte. 

Luft und Boden werden von der Sonne durchwärmt. Wenn die 
Sonne untergegangen iſt, haben Luft und Boden das Beſtreben, die 
empfangene Sonnenwärme wieder auszustrahlen. Doch iſt bei beiden 
dieſes Ausſtrahlungsbedürfniß ſehr verſchieden. Gering bei der Luft, 
iſt es beim Boden beträchtlich, und wenn es ungehindert bleibt, d. h. 
wenn das Wetter ruhig und der Himmel heiter iſt, erniedrigt ſich 
die Temperatur des Bodens in rapider Weiſe. 

Andererſeits wird die Luft in der Höhe durch Berührung mit den 
kalten Gipfeln abgekühlt und dadurch verdichtet. Die Folge dieſer 
Verdichtung iſt es, daß fie die Abhänge entlang herabfließt, faſt wie 
ein Strom oder ein fallender Nebel. Während des Niederganges 
über die wellige Fläche kühlt ſie ſich immer mehr und mehr ab und 
kommt endlich in die Thäler herab. en 

Am Fuße der Höhen verbreitet fih fo ein Tuch, ein Laken, eine 
wallende Decke abgekühlter, zuweilen eiſiger Luft. 

Daher erklärt es ſich, daß in Thälern und Schluchten das Thermo⸗ 
meter ſo plötzlich und rapid fällt, beſonders wenn Hinderniſſe, Bäume 
oder gar Wälder den Abfluß der niederwogenden Luftwelle aufhalten. 
Der Zug der herabfließenden Luft iſt ſo ſcharf, daß er ſelbſt von 
aul Flamme einer einfachen Kerze angezeigt wird. Die Flamme, die 
den Boden geſtellt wird, neigt ſich nach den tieferen Regionen. 

Es iſt eine Erſcheinung, die einem Bergſturz, einer Lawine, einem 
Waſſerfall ähnlich if; man konnte fie eine Luftlawine, einen Luft: 
fall nennen. 

Eine ſolche Luftlawine iſt ſchon auf ſehr kleinem Raum erkennbar, 
zum Beiſpiel in einem abſchüſſig liegenden Garten. Wenn das 
Niveau der beiden Gegenſeiten des Gartens nur um 2 bis 3 Meter 
verſchieden iſt, ſo kann man doch ſchon eine Temperaturdifferenz von 
1° conſtatiren. 


vr 


ihren früheren Stand zurückgeführt find. Daraus ergiebt ſich zweierlei: 
erſtens, daß die Vertheuerung nicht, wie die Innungsfleiſcher be⸗ 
haupteten, eine durch die Verhältniſſe gebotene Nothwendigkeit ge- 
weſen iſt, ſonſt hätten ſie von ihrer Forderung nicht abgehen können; 
und zweitens, daß ein energiſches Vorgehen der Bürgerſchaft doch 
ſeine Erfolge zu erringen vermag. Vielleicht nehmen die Dinge 
in Waldenburg denſelben Lauf. Hier hat nach dem Beiſpiel des 
Gaſtwirthvereins auch der Gewerkverein der Fabrik⸗ und Handarbeiter 
beſchloſſen, gegen die wiederholte Erhöhung der Fleiſchpreiſe Stellung 
zu nehmen, und der Beamtenverein ſoll beabſichtigen, ſich dieſen Be⸗ 
ſtrebungen anzuſchließen. — Die Oberſchleſier dagegen wiſſen ſich 
der durch die Schweineſperre und den Fleiſchzoll herbeigeführten Ver⸗ 
theuerung des Fleiſches gegenüber gar keinen Rath mehr. Die Er⸗ 
höhung der Löhne hat den Arbeitern keinen rer gebracht, da 
die Lebensmittelpreiſe eine faſt unerſchwingliche Höhe erreicht haben. 
Das Verlangen nach einer Herabminderung des Zolles für ge⸗ 
ſchlachtetes Vieh und nach Erleichterung der Sperrmaßregeln wird 
immer dringlicher. 

— Die hübſchen Geſchichtchen von der liebenswürdigen Behandlung, 
welche den wegen Preß vergehen verurtheilten Redacteuren oppo⸗ 
ſitione ller Blätter in den Gefängniſſen zu Theil wird, wollen immer 
noch kein Ende nehmen. Der „Kurjer Warszawski“ bringt die folgende 
Meldung: Poſen, den 18. Juni. Der verantwortliche Redacteur 
des „Dziennik Poznanski“, Herr Vincent Bolewski, verließ geſtern 
das hieſige Gefängniß, in welchem er trotz ſeines Proteſtes Federn zu 
ſchleißen hatte und Erbſen ausleſen mußte. Den dabei erzielten Ueber⸗ 
verdienſt von 1 M. 60 Pf. hat Herr Bolewski dem polniſchen 
Volksbibliotheken⸗Verein zugewendet.“ 

— Das Mahnwort des Dr. Schulze in Lieſing, welcher gegen den 
Genuß des Bieres aus Gläſern zu Felde zog, hat, wie der 
„B. B.⸗C.“ berichtet, den Verein „Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für 
Brauerei in Berlin“ veranlaßt, in ſeiner dieſer Tage abgehaltenen 
Generalverfammlung die glasfeindliche Theſe zur Erörterung auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. Die eingehenden Erläuterungen zweier 
Fachleute, der Herren Dr. Delbrück und Dr. Hayduck, beſtätigen, was 
ſchon anderweitig nachgewieſen worden war (cf. Nr. 319 unſerer 
Zeitung), daß nämlich der Bleigehalt des Glaſes keineswegs eine ge⸗ 
ſundheitsſchädliche Wirkung hervorrufe. Ueber die zweite wichtige 
Frage, ob in der That, wie Dr. Schulze behauptet, das Gebräu aus 
Gläſern ſchlechter ſchmecke, als aus Steinkrügen und zinnernen, 
ſilbernen oder goldenen Humpen, follte eine ſich an die Sitzung an⸗ 
ſchließende Trinkprobe entſcheiden: es ſollte gekoſtet und abgeſtimmt 
werden. Es fehlte denn auch keineswegs an Bier⸗Sachverſtändigen, 
welche mit Ernſt und Würde ſich an die Löſung des ſchwierigen Pro⸗ 
blems machten. Doch iſt ihnen ſchließlich in der Mehrzahl de? Trinken 
über das Stimmen gegangen, fo daß die große Action zu keinem end- 
giltigen, anerkannten Reſultat geführt zu haben ſcheint. 


# Gottesdienſte. St. Eliſabet. Früh 6: Diakonus Juſt. Vorm. 9: 
Sub⸗Senior Schultze. Rahm. 2: Diak. Konrad. Beichte und Abendmahl 
früh 7: Diak. Gerhard und Vorm. 10½: Senior Neugebauer. — 
ottesdienſt. Vorm. 8: Diakonus Juſt. — Mittwoch früh 742: Sub 
Senior Schultze. — Morgenandachten täglich früh 7½: Hilfspred. Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 8: Diakonus Gerhard. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitatis. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 
Pred. Müller. 

St. Maria: Magdalena. Früh 6 (St. Ghriftophori): Senior 
Klüm. Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Diakonus Küntzel. Nachm. 2: mit 
der Eliſabet⸗Gemeinde vereinigt. Beichte und Abendmahl früh 6%, 
(St. Chriſtophori) und Mittags 12 (Eliſabetkirche): Sub.⸗Sen. Schwarz. 
Jugendgottesdienſt Vorm. 10, (Armenhauskirche): Sen. Klüm. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Früh 6: Diakonus Jacob. Vorm. 9: Sen. Decke. 


Nachm. 2: Diakonus Lie. Hoffmann. Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: 


N * 


au 5 25 Beichte und Abendmahl früh 6%, und Vorm. 10%: 
Sen. ecke. 
Bernhardinhoſpital. Mittwoch Abend 6: Sen. Dede. 


Die Pfingſtdepreſſion bedeutet keine Verſpätung der „geſtrengen 
Herren“, wie man wohl anzunehmen geneigt ſein könnte. Im Gegen⸗ 
theil, ſie bedeutet eine Verfrühung, die Verfrühung eines regel⸗ 
mäßigen Ereigniſſes, das ſonſt erſt Mitte Juni einzutreten pflegt. 
Wie die angeführten Beobachtungen aus Königsberg zeigen, herrſchte 
den Mai hindurch im Nordoſten eine ungewöhnlich ſtarke Erwärmung, 
deren Folge eine erhebliche Luftverdünnung war. Namentlich an den 
Oſtſeeküſten, wo die Morgentemperaturen in Memel, Riga, Stock⸗ 
holm u. ſ. w. ſich am 20. Mai bis auf 20 bis 22° geſteigert hatten, 
erreichte dieſe Verdünnung einen ſehr hohen Grad. Sie übt nun 
eine natürliche und ſehr bedeutende Anziehung auf die im hohen 
Norden beſtehenden Depreſſionen aus, die mit ihren kalten Nordweſt⸗ 
winden begierig in den verdünnten Luftraum hineinſauſen. So 
folgte in dieſem Jahr zu Pfingſten ein barometriſches Minimum nach 
dem andern in ununterbrochener Folge, die alle den gleichen Weg 
einſchlugen und ſich in ihren Wirkungen ſummirten. Es kam der 
rapide Wärmeſturz, den wir erlebt haben. 

Ein ſolcher Kälterrückfall, der ſtets mit ſtarkem Regen verbunden 
iſt, und der ſich, wie diesmal, von Weſtrußland über Deutſchland bis 
nach Oberitalien und zum Flußgebiet der oberen Rhöne und Seine 
erſtreckt, pflegt ſich in den meiſten Jahren gegen Ende des Frühlings 
oder zu Anfang des Sommers einzuſtellen. Schon Dove, der be⸗ 
rühmte Meteorologe, brachte ihn mit dem Beginn der Sommer⸗ 
regenzeit für Deutſchland, die dann auch angebrochen iſt, in Zu⸗ 
ſammenhang. Meiſt aber findet er um die Mitte des Juni ſtatt; zu 
der Zeit nämlich, wo ſich die überwiegende Erwärmung des con⸗ 
tinentalen öſtlichen Europa über das oceaniſche weſtliche am ſtärkſten 
fühlbar macht. Wir haben es alſo bei der Pfingſtdepreſſion dieſes 
Jahres mit einer zwei⸗ bis dreiwöchentlichen Verfrühung einer 
hemmenden meteorologiſchen Erſcheinung zu thun, ganz entſprechend 
dem bisherigen Voraneilen aller Abſchnitte des Jahres. Die Ver⸗ 


Hieraus ergiebt ſich, daß man den Pflanzungen, die am Fuße von frühung hatte den Nachtheil, daß das Phänomen ſchärfer und be⸗ 
Abhängen liegen, eine beſondere Sorgfalt zuwenden muß. Hieraus drohlicher auftrat, als es zu „feiner gewöhnlichen Zeit zu fein pflegt, 
ergiebt ſich auch eine hygieniſche Regel, die ſich beſonders unſere weil in den längeren Mainächten die Ausſtrahlung des Bodens be⸗ 


ſommerlichen Ausflügler merken mögen. 5 
hügeligen Gegenden nicht durch einen blauen und geſtirnten Himmel 


Sie thun gut, ſich in trächtlicher iſt als in den kürzeren Juninächten. 


Sie hat dagegen 
den Vortheil, daß die hauptſächlichſte Kältekriſe des Vorſommers über⸗ 


bei ruhiger Luft in Sicherheit wiegen zu laſſen. Die herabſtrömende wunden iſt und wir hoffen dürfen, daß wir fortan in dieſem Jahr 


kalte Luft, die am Boden ſich wie ein Meer ausbreitet, umfluthet ſie 
um ſo ſicherer, je weniger ſie ihr Nahen verräth. Beſonders im 


von ähnlichen Rückfällen verſchont bleiben werden.“) 
Indeſſen verpflichtet mich die Vorſicht hinzuzufügen, daß mit den 


Frühling kann die ſtille Abendluft an den Abhängen, in deren Nähe | Luftgeiſtern kein ewiger Bund zu flechten iſt. und daß man alſo der 
ſich große Wälder befinden, eiſig werden und mitten in der warmen | günftigen Prognoſe nicht allzu blind vertrauen darf. i 


Jahreszeit die tückiſchſten Erkältungen hervorrufen. Man verſehe ſich alſo 
in ſolchen Gegenden bei abendlichen Ausflügen mit gut ſchuͤtzender 
Garderobe! 

Eine beſondere Betrachtung verdient die Periode ſtarker Abkühlung, 
welche in dieſem Jahre am 26. Mai eintrat und mit dem 2. Juni 
endigte, die Pfingſtdepreſſton. Sie geſtattet uns nämlich die tröſtliche 
Annahme, daß es vorläufle in dieſem Sommer mit den verderblichen 
Nachtfröſten vorbei if. 


IJ Die 5 e mit ihrer Kälte und ihren Ba Re 


Wie fagt Wagner zu Doctor Fauſto? \ 
Sie hören gern, zum Schaden e 
Gehorchen gern, weil ſie uns gern betrügen; 
Sie ſtellen wie vom Himmel ſich geſandt 
Und liſpeln engliſch, wenn ſie lügen. 
Otto Neumann⸗Hofer. 


engüffen 
hat außerdem den Nutzen gebracht, die während der Maihitze Debrohlich 


angewachſene Raupenplage zu beſeitigen. 
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Hofkirche. Vorm. 10: Paſtor Dr. Elsner. Akademiſcher Gottesdienst 
Vorm. 11½: Prof. D. Schmidt. Nachher Abendmahlsfeier. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Sen. Abicht. Nach der Amts⸗ 
predigt Abendmahlsfeier durch Sen. Abicht. Nachm. 2: Hilfsprediger 
Semerak. Vorm. 8: 3 Paſt. Weingärtner. 

St. Salvator. Vorm. 9: Senior Meyer. Nachm. 2: Paſtor Etzler. | 
und Abendmahl früh 8: Diak. Weis und Vormittag 10½: Sen. 
Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Diak. Weis. de orm. 8, 

und Abendmahl: Paſtor Etzler. — Amtswoche: Paſt. Etzler. 
St. Barbara. Vorm. 8¼: Pred. Kriſtin. Rahm. 2: Paſtor Kutta. 
Beichte: Pred. Kriſtin. 

Militärgemeinde. Vorm. 11: Pred. Miſſig. 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nachher Abendmahls⸗ 
feier: Paſtor Güntber. Bormittag 11, Jugendgottesdienſt: Paſtor Günther. 
Nachm. 5, Bibelſtunde in Klein⸗Tſchanſch: Paſt. Günther. 

Bethanien. Vorm. 10: Paſt. Ulbrich. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 
dienſt: Paſt. Ulbrich. Nachm. 5, Miſſionsgottesdienſt: lier 
Wiemer. — Donnerstag, Abends 7½ Uhr, Bibelſtunde: Paſt. Ulbrich. 


Evangelisches Vereins haus. Vormittags 10: Paſtor Schubart. 
Rahm. 12½, Kindergottesdienſt: Cand. Volsburg. — Montag Abend 7, 


Bibelſtunde: Paſt. Schubart. 

Brüdergemeinde. Vormittag 10: Prediger Moſel. 5 

ee ee im Brüderſaal. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 
dienſt: Paſtor Becker. Nachm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt: Paſtor Becker. 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 10½ Cand. Beſig. 
pr a Se en rn „22. Juni, Altkatholiſcher 

ottesdienſt, fr r, Predigt: Pfarrer Ledwina. 

Freie Religions gemeinde. Sonntag, 22. Juni, früh 9½ Uhr, Ge⸗ 
dächtnißfeier f. d. verſt. Pred. Albrecht: Pred. Tſchirn. 


ß An: und Abmeldungen ſteuerpflichtiger Gewerbe. Im 
Monat Mai ſind Gewerbe . worden: In Steuerklaſſe 
AU Handel mit kaufmänniſchen Rechten 14, in Klaſſe BI Handel ohne 
kaufmänniſche Rechte (excl. B II) 218, in Klaſſe B II Kleinhandel mit 
Branntwein und Spiritus 6, in Klaſſe C Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schank⸗ 
wirthe 82, in Klaſſe H Handwerker aller Art 48, in Klaſſe Ka Schiffer 
(Schiffsgefäße) 6, in Klaſſe Kb Lohnfuhrwerksbeſitzer 5. — Dagegen 
wurden abgemeldet: In Klaſſe All Handel mit kaufmänniſchen Rechten 
(excl. B II) 12, in Klaſſe BI Handel ohne kaufmänniſche Rechte (excl. BIT) 
151, in Klaſſe BII Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus 2, in 
Klaſſe C Gaſt⸗ Schank⸗ und Speiſewirthe 26, in Klaſſe H Handwerker 
aller Art 57, in Klaſſe Ka Schiffer (Schiffsgefäße) 4, in Klaſſe K b 
Lohnfuhrwerksbeſitzer 4. — Perſonenwechſel fanden ſtatt bei Klaſſe AI 3, 
in Klaſſe BI 9, in Klaſſe O 6, in Klaſſe H 2. 

„Vom Lobetheater. Die nächte Wiederholung des Moſer'ſchen 4 
Schwankes „Nervös“ findet Montag ſtatt. | 

—d. Frequenz der ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten in Breslau. ; 
Bei ai — des Sommerhalbjahres 1890 wurden beſucht: das Eliſabet⸗ 
Gymnaſium von 583 Schülern (528 einheimiſchen und 55 auswärtigen, 
318 evangel., 25 röm. ⸗kath., 1 altkath. und 239 jüdiſchen); das Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſium von 597 Schülern (560 einh., 37 ausw., 379 evangel., 
29 röm.⸗kath., 187 jüdiſchen und 2 Diſſidenten); das Johannes⸗Gymnaſium 
von 582 Schülern (533 einh. und 49 ausw., 390 ev., 59 röm.⸗kath., 131 
jüd. und 2 Diſſidenten): das Real⸗Gymnaſium am Zwinger von 605 
Schülern (523 einh. und 82 ausw., 426 ev., 63 röm. ⸗kath., 115 jüd. und 
1 Diffidenten); das Realgymnaſium zum heiligen Geiſt von 466 Schülern 
(391 einh. und 75 ausw., 335 ev., 105 röm.⸗kath. und 26 jüd.); die evang. 
böbere Bürgerſchule Nr. I. von 573 Schülern (545 einb. und 28 ausw. 
421 ev., 1 röm.⸗kath., 150 jüd. und 1 Diſſidenten); die evangel. höhere 3 
Bürgerschule Nr. II. von 570 Schülern (520 einh. und 41 ausw. 51 
ev., 83 röm.⸗kath., 35 jüd. und 1 Diſſidenten); die katholiſche höhere 3 
Bürgerſchule von 463 Schülern (438 einh. und 25 ausw., 98 evang., 210 9 
röm.⸗kath. und 155 jüd.); die Auguſta⸗Schule von 399 Schülerinnen (394 8 
einh. und 5 ausw., 186 evang., 12 röm.⸗kath. und 201 153 die Victoria⸗ 2 
Schule von 246 Schülerinnen (240 einh. und 6 ausw., 147 ev., 33 röm.⸗ - 
kath. und 66 jüd.); die evang. Mädchen⸗Mittelſchule Nr. I. von 413 Schüler 
rinnen (405 einh. und 8 ausw., 399 evang., 1 altkath. und 13 jüd.); die 
evangeliſche Mädchen⸗Mittelſchule Nr. II. von 401 Schülerinnen (398 einh. 
und 3 ausw., 264 ev., 32 röm.⸗kath., 5 altkath. und 100 jüd.); die kath. 
Mädchen⸗Mittelſchule von 253 Schülerinnen (252 einh. und 1 ausw.; 
40 ev., 162 röm.⸗kath. und 51 jüd.); die königl. Oberrealſchule von 448 
Schülern (325 einh. und 123 ausw., 344 ev., 76 röm.⸗kath., 25 jüd. und 
3 Diſſidenten). Sämmtliche ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten wurden 
ſomit insgeſammt von 6599 Schülern bezw. Schülerinnen (6061 einh. und 
538 ausw., 4198 ev., 890 röm.⸗kath., 7 altkath., 1494 jüd. und 10 Diſſi⸗ 
denten) beſucht. > 

„1. Allgemeine deutſche Pferde - Ansftellung in Berlin. Der 
Pferdehändler Julius Zadek aus Breslau erhielt für drei von zehn 
durch ihn ausgeſtellten öſterreichiſch⸗ungariſchen Reitpferden drei erſte Preiſe. 
Krupp in Eſſen hat einige der Pferde erworben. 7 


I 


Univerſitätsnachrichten. Aus Paris meldet die „Voſſ. Zeitung.“: 
Eine Rumänin, Fräulein Bilcesco, beſtand Donnerstag bier als 
erſte ihres Geſchlechts die juriſtiſche Doctorprüfung mit einer umſang⸗ 
reichen Abhandlung über das Mutterrecht bei den alten Römern und in 

rankreich. — Unlängſt wurden in Cambridge die Namen derjenigen 

ztudenten verkündigt, welche die mathematiſche Prüfung mit Aus⸗ 
ars beitanden hatten. An der Spitze ſteht eine junge Dame, Fräulein 

hilippa Fawcett, die 22jährige Tochter des verſtorbenen ehemali 
General⸗Poſtmeiſters, Profeſſors Faweett. Sie überragt ſogar 
„Senior Wrangler“. Die preisgekrönte Mathematikerin ift eine Schülern 
des Frauenſeminars in Newnham. 

Folgender Aufruf wird jetzt veröffentlicht: „Am 14. Februar d. J. 

wurde die von mehr als 1000 Studirenden beſuchte Univerfität To⸗ 
ronto (Canada) von einer ſchweren Feuersbrunſt heimgeſucht. Das im 
Jahre 1858 vollendete monumentale Gebäude mit den darin befindlichen 
— veritg naturhiſtoriſchen Sammlungen und einer reichhaltigen 
Bibliothek wurde ein Raub der Flammen. Mit dem Wiederaufbau des 
Univerſitätsgebäudes iſt unverweilt begonnen worden, aber ſelbſt mit Hilſe 
der von Freunden der Univerſität eingeleiteten Geldſammlungen werden 
ſich die Schätze der bis auf den ien Band vernichteten Bibliothek nicht 
ſo bald erſetzen laſſen. Hierzu müſſen weitere Kreiſe hilfsbereit mitwirken, 
und Deutſchland wird hinter anderen Staaten um fo weniger zurück⸗ 
fteben, als es dankbar der Spenden gedenkt, die in den Jahren 
1871 und 1872 aus allen Landen der im Kriege eingeäſcherten Straß⸗ 
burger Bibliothek dargebracht wurden. Zunächſt ergeht die Bitte an 
die gelehrten Körperſchaften, nach Maßgabe der Beſtände ein Exem⸗ 
plar ihrer Veröffentlichungen der Univerſität von Toronto zum Geſchenk 
zu machen. Aber auch Verwaltungsbehörden, Autoren und Verleger 
werden ſich zu Bücherſpenden gern bereit finden, in Anerkennung des 
von der gedachten Bibliothek⸗Verwaltung bisher verfolgten und ferner zu 
erwartenden Beſtrebens, deutſchen litterariſchen Werken in vollſtem Maße 
Aufnahme zu gewähren und für ihre Verbreitung thätig zu ſein. Ueber 
die eingehenden Bücherſpenden, zu deren Annahme die Unterzeichneten gern 
bereit find, wird in der „Leopoldina“, dem amtlichen Organe der Kaiſerl. 
Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen Akademie ſeiner Zeit berichtet werden.“ Unter⸗ 
zeichnet iſt der Aufruf u. A. von Dr. Barack, Prof. und K. Oberbibliotbekar 
in 3 Dr. C. 3 Geh. Med.⸗Rath, Prof. an der Univerſität in 
Bonn. F. A. Brockhaus, Verlagsbuchhandlung in Leipzig. Dr. Ferdinand 
Cohn, Geh. Regierungsrath, Prof. an der Univerſität in Breslau. Dr. 
Fr. von Esmarch, Geh. Medicinalvatb, Prof, der Chirurgie in Kiel und 
Generalarzt I. Klaſſe à la suite des Sanitäts⸗Corps. R. Friedländer 
u. Sohn, Verlagsbuchhandlung in Berlin. D. Adolf Harnack, Profeſſor 
und Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin. Dr. 
R. Hertwig, Profeſſor an der Univerſität in München. Dr. Aug. Wilh. 
v. Hofmann, Prof. der Chemie an der Univerſität Berlin, z. 7 räſident 
der Deutſchen Chemiſchen Geſellſchaft und der Geſellſchaft Deutſcher Natur⸗ 
forſcher und Aerzte. Dr. Ken den Geh. Regierungsrath, Prof. an 
der Univerſität in Halle, Präſident der Kaiſerl. Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen 
Deutſchen Akademie der Naturforſcher. Sir Edward Malet, Großbritann. 
Botſchafter in Berlin. Dr. Job. Miquel, Oberbürgermeiſter in Frankfurt 
a. M. Dr. Theodor Mommſen, Prof. in Berlin. Es wird gebeten, die 
Bücherſendungen fo weit als thunlich an: Herrn F. A. Brockhaus, Leipzig, 
Querſtr. 16, Berlin W., Linkſtr. 4, Wien, Plankengaſſe 4, pe 
R. Friedländer u. Sohn, Berlin NW., Karlſtr. 11, Herrn K. F. Köhler’s 
Antiquarium, Leipzig, Univerſitätsſtr. 26, richten zu wollen und ein Ver⸗ 
eichniß der geiandten Schriften Herrn John Landauer, Braunschweig, Neue 

romenade 24, zugehen zu laſſen. 


Von der Univerſität. Die von uns bereits vor längerer Zeit 
gebrachte Mittheilung, daß der Abgang des Directors der hieſigen chirur⸗ 
giſchen Klinik, Geheimraths Prof. Dr. Fiſcher bevorſtehe, findet jetzt ihre 
officielle Beſtätigung. Nach einer Meldung der „Schleſ. Zeitung“ iſt der⸗ 
ſelbe durch Erlaß vom 11. d. Mts. von ſeinen amtlichen Verpflichtungen 
unter Belaſſung ſeines Gehalts nebſt Wohnungsgeldzuſchuß entbunden 
worden, unter Gewährung der Erlaubniß, ſeinen Wohnort von Breslau 
zu verlegen. Gleichzeitig iſt Profeſſor Fiſcher der Rothe Adler⸗Orden 
3. Klaſſe mit der Schleife verliehen und ihm ſeitens des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medieinalangelegenheiten der Ausdruck der wärmſten 
Anerkennung für die unermüdliche Pflichttreue, welche er in der Verwal⸗ 
tung ſeines Amtes ſtets bethätigt habe, übermittelt worden. Ueber die 
Ernennung eines Nachfolgers iſt noch nichts Sicheres bekannt. Indeſſen 
wird in ärztlichen Kreiſen gegenüber anderen Gerüchten, nach denen u. A. 
Profeſſor Helferich in Greifswald für die Leitung der Klinik in Ausſicht 
genommen fein ſollte, die Anſicht, daß Profeſſor Mikuliez in Königsberg 
zum Nachfolger des Profeſſor Fiſcher deſignirt ſei, weiter aufrecht gehalten. 


36 Ein Eutwurf zum Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal in Berlin, 
der den Grafen Harrach zum Urheber hat, iſt in der Kunſthandlung von 
Karſch im Stadttheatergebäude ausgeſtellt. 
> BB Polniſche Vereine in Breslau. Zu den beftehenden beiden 
polniſchen Vereinen in Breslau, dem Gewerbe-Verein und dem Kauf: 
männiſchen Verein, iſt ein neuer: „Towarzystwo Katolicko-Polskie“ 
Katholiſch⸗Polniſcher Verein), an dem erſten Sonntage dieſes Monats 
hinzugekommen. Dem an dieſem Tage in der St. Martini⸗Kirche zum 
Zweck der Gründung des Vereins abgehaltenen Gottesdienſte wohnten 
are" 150 Perſonen bei, der am 1 deſſelben Tages im Sanct 
Vincenzhauſe . erſammlung kaum 50 Per⸗ 
ſonen. Als Ziele des Vereins bezeichnet der Satzungen⸗Entwurf: Schutz 
zer polniſchen Breslauer Arbeiter und Handwerker vor dem Socialismus, 
Pflege der Mutterſprache, der Tugend und Nächſtenliebe. Die Satzungen 
Find denen des kürzlich in Lublinitz OS. begründeten Vereins analog. 


A2, Zur Wiederherſtellung des Nordthurms der St. Maria 

Magdalenenkirche hatte die Stadt⸗Bau⸗Deputation die Maurer: und 
Steinmetzarbeiten ausgeſchrieben. Die Maurerarbeiten wurden angeboten 
von F. Jung, hier, zu 14 350 M. und C. Schlawitz hier, zu 10 993 M., 
die Steinmetzarbeiten von folgenden Breslauer Firmen: L. Niggl zu 
8 5467 M., H. Laube zu 6051 M., Franke zu 5198 M., Künzel u. Hiller zu 
f 5802 Mark. 
5 „Verunglückte Brieftaube. Vor einiger Zeit hatte der Förſter 
b Magnus in Krieſcht, Reg.⸗Bez. Frankfurt, wie berichtet wurde, einen 
Raubvogel erlegt, der eine Brieftaube in den Fängen trug. Als Eigen: 
thümer der Brieftaube hat ſich kürzlich ein Herr A. Reimann in Berlin 
gemeldet; aus dem Dankſchreiben deſſelben an den Förſter Magnus, 
welches die „Frkf. Oder⸗Ztg.“ mittheilt, iſt zu erſehen, daß dieſelbe am 
7. Juni er. in Altenbeken, Kreis Paderborn in Weſtfalen, 318 km von 
Berlin entfernt, aufgelaſſen worden war. 

e Kiefernraupen und Rüſſelkäfer. Die Verwüſtungen, welche die 
Kiefernraupen im ſüdöſtlichen Theile des Kreiſes Züllichau⸗Schwiebus an⸗ 
richten, übertreffen, wie die „Frankf. Oder⸗Ztg.“ ſchreibt, die ſchlimmſten 
Befürchtungen. Die nicht getheerten ale find total verloren, und 
5 was jetzt noch mühſam ſich hält, geht ſicher beim zweiten Fraß im Herbſte 
2 drauf. Am ärgſten haben die Raupen im Forſte des Rittergutes Golken 

gehauſt; bier haben fie faſt jede grüne Nadel vertilgt. Von den kablge⸗ 
freſſenen Beſtänden drängen fie nun mit Macht hinüber in die Forſt von 
=; Harthe und Klemzig. Dort iſt Alles, was ſich irgend ſchützen ließ und 
2 der Gefahr des Fraßes ausgeſetzt war, getheert, aber heerdenweis ziehen 
E die Raupen über die trennenden Wege. An der ganzen Grenze zwiſchen 
Golken und Harthe ziehen ſich jetzt Fanggräben hin, welche ſich gut be⸗ 
währen. Die eifrigſten Raupenvertilger ſind die Ameiſen. In der Nähe 
tines Haufens der großen braunen Noßameiſe bemerkt man ſtets, daß 
einige Kiefern faſt unberührt find. Dagegen ſcheinen die Vögel ſich wenig 
an dem Vertilgungskampfe zu betheiligen. Der ſpröden Haare wegen, welche 
die Raupe hat, verſchmäht wohl die Mehrzahl der Vögel dieſe Nahrung. Mit 
bangen Sorgen blicken die Bewohner unſerer Gegend den nächſten Jahren 
entgegen. In nächſter Zeit wird es viel billiges und ſchlechtes Holz 
geben; dann aber giebt es vielleicht auf Meilen in die Runde kaum ge⸗ 
nügend gutes Holz und das auch nur zu hohen Preiſen. Der ganze Wald⸗ 
beſtand erſcheint gefährdet, wenn nicht Radikalmittel angewendet werden. 
Ein ſolches Mittel, das von vielen Waldbeſitzern hieſiger Gegend er⸗ 
wünſcht wird, iſt: es wird geſetzlich geboten, im nächſten Winter alles 
Holz, junge Schonungen ausgenommen, zu theeren. — 111 600 Rüſſelkäfer 
wurden innerhalb zweier Mongte, wie dem „Oberſchleſ. Anzeiger“ mitge⸗ 
theilt wird, im fürſtlich Pleß⸗Radoſchau er Revier, Kreis Kattowitz, 
eſammelt. Die Käfer wurden in Flaſchen zu je ca. 3600 Stück abge: 
liefert; pro Flaſche dieſer gefährlichen Feinde der Forſteultur wurde eine 
Mark gezahlt. - 


1. Görlitz, 19. Juni. [Fürſtenthumstag. — Kreis⸗Synode.] 
Der Johannis⸗Fürſtenthumstag hielt geftern feine Schlußſitzung ab. Aus den 
Verhandlungen iſt hervorzuheben, daß zupörderſt Bericht Uber die am 16. d. M 
abgehaltene Revifion der Kaſſen, Depoſiten und Rechnungen, ſowie über die 
im letzten Halbjahr vorgenommenen Taxen und Taxrecherchen von Ritter⸗ 
gütern erftattet wurde. Die Landſchafts⸗Direction wurde autoriſirt, alle ein: 

ehenden Pfandbriefzinſen⸗ Stundungsgeſuche ſelbſtſtändig erledigen zu 
Prien. Nach Verleſung des Protokolls wurde der Fürſtenthumstag durch 
den Kammerherrn von Witzleben 1 775 55 Saale des cvange⸗ 
liſchen Vereins hauſes fand geſtern Vormittag 10 Uhr die Synode für die 
Kreiſe Görlitz II., III. und Rothenburg I. ſtatt. Zu Abgeordneten reſp. deren 
Stellvertretern wurden gewählt: Superintendent Reymann⸗Hochkirch, 

hr. v. Lilienkron⸗Sproitz, Oberpräſident v. Seydewitz⸗Breslau, 

uperintendent Schulze⸗See, Landesälteſter v. Wiedebach⸗Noſtiz⸗ 
Wieſa und Kammerberr v. Witzleben⸗Kieslingswalde. Hiermit war die 
combinirte Kreis⸗Synode beendet. In einer Separatſitzung, welche ſich 
hieran ſchloß, hielt Paſtor Neumann⸗Rothwaſſer einen Vortrag über 
das vom Conſiſtorium geſtellte Thema betreffs der abergläubiſchen Ge⸗ 


bräuche re. 

Löwenberg, 18. Juni. [Umgeſtürzte Windmühle.] Heute 
Vormittag nach 8 Uhr brach eine Windhoſe der an der Deutmannsdorf⸗ 
Lauterſeiffener Kirchſtraße ſtehenden Windmühle zwei Flügel ab und 
ſtürzte bald darauf, wie der „B. a. d. R.“ berichtet, die ganze Windmühle 
mit folder Gewalt um, daß fie vollftändig zerſplittert wurde. Der Pächter 
Littmann, welcher die Mühle einem Laubaner Bürger abgepachtet hatte, 
befand ſich Ber Zeit gerade auf derſelben, hat ſich aber gluͤcklicherweiſe 
nur leichte Verletzungen zugezogen. 

O Volkenhain, 19. Juni. [Amtsjubelfeſt.] Am heutigen Tage 
ſind 25 Jahre verfloſſen, daß der gegenwärtige Pfarrer der hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirchgemeinde, Erzprieſter Neukirch, ſein hieſiges Amt angetreten 
bat. "Vormittags fand ein Feſtgottesdienſt in der reich geſchmückten Kirche 
ſtatt. An den Gottesdienſt ſchloſſen ſich die Gratulationen der Behörden, 
Je des Kirchenvorſtandes und der Lehrer in der Wohnung des 
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ubilars. hre Fortſetzung und Beendigung fand die Feier durch ein 

iner im Hötel „zum ſchwarzen Adler“ während des Nachmittags. 

»» Sprottau, 20. Juni. [Zum Brande auf der Marienhütte.] 
Das „Sprottauer Wochenblatt“ wird von betheiligter Seite aufgefordert, 
den Brandſchaden in der Marienhütte zu Mallmitz dahin richtig zu 

ellen, daß der Schaden nicht 400 000 M., ſondern ungefähr die Hälfte 
zer genannten Summe beträgt. 

$ Striegau, 19. Juni. [Kirchliche Verſammlung. — Guſtav⸗ 

Adolf⸗Verein.] — wurde hierſelbſt eine gemeinſame Sang der 
evangeliſchen kirchlichen Körperſchaften abgehalten. Hauptgegenſtand der 
Verhandlung war der Ankauf des den Erben des verſtorbenen Landraths 
v. Koſchembahr gehörigen Grundſtücks (Landrathsamt). Daſſelbe liegt in 
unmittelbarer Nähe der Kirche und eignet ſich zur Verwerthung für kirch⸗ 
liche Zwecke. Die Verſammlung beſchloß, den Gemeindekirchenrath zu 
ermächtigen, das Grundſtück für 28 500 Mark zu erwerben. — Der 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein für die Diöceſe . beging geſtern ſein 
Jahresfeſt unter zahlreicher Betheiligung der Diöceſan⸗Geiſtlichkeit und 
der Gemeindeglieder in der evangeliſchen Kirche zu Gäbersdorf. Die 
Feſtpredigt hielt Paſtor Flotow aus Groß⸗Kniegniß, Kr. Nimptſch. 

Jauer, 19. Juni. Deu die Diebe. — Fürſtbiſchof 
Dr. Kopp. — Ster bekaſſe.] Durch die hieſige Polizei wurden zwei 

Perſonen verhaftet, die ſich durch ihre großen Geldausgaben hier auf⸗ 
allend bemerkbar gemacht hatten. Eine Anfrage in Berlin ergab, daß 

ieſelben in einem dortigen Geſchäftshauſe bedienſtet und mit einem 
Werthbriefe von 6400 M. durchgegangen waren; von dieſem Gelde wurden 


M.] Schule in Klein⸗Oels die nöthigen Schritte zu thun. 


nur noch gegen 1000 M. vorgefunden. — Fürſtbiſchof Dr. Kopp trifft am 
23. Juni hier ein und ſpendet am 24. Juni für die Angehörigen der kath. 
Pfarreien des Kreiſes Jauer die Firmung. Am 25. Juni findet die 
Firmung in der Strafanſtalt ſtatt, wo dieſelbe circa zweihundert Sins 
ſaſſen derſelben empfangen werden. — Heute bielt der erſte Jauerſche 
Sterbekaſſenverein eine Generalverſammlung ab. Die Rechnungslegung 
ergab eine Jahreseinnahme von 8992,29 M., während die Ausgaben 
6701,95 M. betrugen, ſo daß ein Beſtand von 2290 M. verblieb. Das 
Geſammtvermögen beläuft ſich auf 7183,84 M. Behufs Ergänzung der 
Statuten hat ſich der Verein mit dem Mathematiker, Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer a. D. Dittrich aus Breslau in Verbindung geſetzt. Die alten 
Mitglieder ſollen hauptſächlich entlaſtet werden. 

r. Schweidnitz, 18. Juni. [Schützenfeſt. — Gefellenverein.] 
Das 8. Schützenfeſt des Sileſiabundes, zu welchem die Gilden Schweidnitz, 
Freiburg, Waldenburg, Reichenbach und Nimptſch gehören, wird am 
22. und 23. d. M. hier abgehalten werden. — Der evangeliſche Geſellen⸗ 
verein beſchloß in ſeiner am 16. d. M. ſtattgefundenen Generalverſamm⸗ 
lung, die in nächſter Zeit vorzunehmende Grundſteinlegung zum Bau des 
evangel. Vereinsbauſes mit einem Gartenfeſte zu verbinden. Der Verein 
beabſichtigt ſpäter die Corporationsrechte zu erwerben. Da ſie ihm aber 
unter dem gegenwärtigen Namen kaum ertheilt werden dürften, wird der⸗ 
führe fortan die Bezeichnung „Evangeliſcher Geſellen- und Meiſterverein“ 
führen. 

5. Waldenburg, 19. Juni. [Gewerbeverein.] 80 Mitglieder des 
hieſigen Gewerbevereins unternahmen geſtern Nachmittag auf 16 Wagen 
einen Ausflug nach Wüſtewaltersdorf zur Beſichtigung der induſtriellen 
Anlagen von Websky, Hartmann und Wieſen. 

b. Guhrau, 14. Juni. [Kreiskrankenbaus. — Unfall] In dem 
hieſigen Kreiskrankenhauſe wurden in dem Zeitraum vom 1. April 1889 
bis 31. März 1890 im Ganzen 525 Kranke verpflegt. Den Einnahmen 
in Höhe von 13 820 M. 72 Pf., zuſammengeſetzt aus den Zinſen des Fonds 
des Kreiskrankenhauſes und den leberſchüſſen der Kreisſparkaſſe, ſteht eine 
Ausgabe von 13 632 M. 41 Pf. gegenüber. — Geſtern verunglückte auf 
der Oderfähre zu Züchen das Fuhrwerk des Kaufmanns Beerel von hier. 
Die jungen, äußerſt muthigen Pferde, welche der Beſitzer erſt vor Kurzem 
erworben batte, wurden plötzlich ſcheu und ſprangen über die, die Fähre 
einſchließende Brüſtung in den Strom, den Wagen mit in die Tiefe 
reißend. Eine Rettung war leider nicht möglich. 

J. Zobten, 19. Juni. [Obſthändler und Obſtpreiſe. — Be: 
8 In den Ortſchaften rings um den Zobtenberg, wie Klein⸗ 
Bielau, Krotzel, Kaltenbrunn, Tampadel, Silſterwitz, Bankwitz und Zobten, 
wohnen viel Obſthändler, welche im Sommer mit ihren Familien weithin 
ins Land ziehen und von Dominien, Gemeinden und Privatbeſitzern Obſt 
in Alleen und Gärten pachten und im Laufe des Jahres u Markte 
fübren. Da die Obſtausſichten dies Jahr allenthalben ſehr gering 
find, werden ſehr hohe Preiſe von Händlern gezahlt. So hat ein Obſt⸗ 
pächter aus biefiger Gegend das Obſt des Dominiums Gellenau (bei 
Lewin in der Grafſchaft) für 1705 Mark gepachtet. Ein ſolcher Betrag 
iſt noch nie gezahlt worden. — An die evangeliſche Schule in Stephans⸗ 
hain iſt Lehrer Hindemith aus Ludwigsdorf berufen worden. 


(Ii Langenbielau, 19. Juni. [Guſtav⸗Adolf⸗Feſt. — Jubel 
feier des Gewerbevereins. — Fabrikbeſitzer Fröhlich f.] 
Geſtern Vormittag feierte der hieſige Guſtav⸗Adolf⸗ Zweigverein in dem 
feſtlich geſchmückten Gotteshauſe ſein 34. Jahresfeſt. Die Liturgie hielt 
Paſtor prim. Dehmel von bier, Paſtor Schönwald erſtattete den Feſt⸗ 
bericht, die Feſtpredigt hielt Paſtor prim. Thiel aus Peterswaldau, und 
Paſtor Wittenhagen aus Giersdorf bei Wartha ertheilte Colleete und 
Segen. Die am Schluß des Gottesdienſtes geſammelte Collecte ergab 
den Betrag von 151 Mark. Bei dem Nachmittags im „Gaſthof zum 
Schwert“ abgehaltenen Feſteſſen wurde eine Sammlung für das ER 
liſche Schulſyſtem zu Wartha veranjtaltet, welche einen Betrag von 31 M. 
ergab. — Das Fest des 50 jährigen Beſtehens des hieſigen Gewerbe: 
vereins wurde am vergangenen Sonnabend von den Mitgliedern im ge⸗ 
ſchmackvoll decorirten Saale des Preußiſchen Hofes durch ein Feſteſſen, 
Concert und Anſprachen in höchſt angemeſſener Weiſe begangen. Von 
den Gründern des Vereins iſt nur noch einer am Leben, welcher an dem 
Feſte trotz des hohen Alters Theil nahm; es iſt der S2jährige Gürtler⸗ 
meiſter Karl Pfeiffer. — Am 14. Juni ſtarb hier nach längerem Leiden 
der Fabrikbeſitzer Auguſt Fröhlich, Begründer der großen Joſef 

röhlich'ſchen Baumwoll ⸗ Spinnerei bierfelbn. Die Beiſetzung in die 

amiliengruft erfolgte geſtern unter zahlreichem Grabebegeleite. 

—g. Oels, 19. Juni. [Selbſtmordverſuch. — Schwurgericht. 
Heute Vormittag verſuchte ein Unterſuchungsgefangener, welcher in der 
am 23. d. M. hierſelbſt beginnenden Schwurgerichtsperiode wegen Mein⸗ 
eids zur Verantwortung gezogen werden ſollte, aus Furcht vor der Strafe 
feinem Leben ein Ende zu machen, indem er ſich den Hals durchſchnitt. 
Die Verletzung war nicht tödtlich; es erfolgte die ſofortige Ueberführung 
des Verletzten in das ſtädtiſche Krankenhaus. — Während der beginnenden 
Schwurgerichtsperiode kommen vier Fälle wegen Meineids und einer 
wegen Straßenraubs zur Verhandlung. 

K. Ohlau, 19. Juni. [Kreisſynode] Die geſtern abgehaltene 
Synode des Kirchenkreiſes Ohlau wurde an Stelle des erkrankten Super⸗ 
intendenten Punke⸗Wüſtebrieſe vom Paſtor prim. Kabel⸗Ohlau ge⸗ 
leitet. Es wurde u. a. beſchloſſen, für Errichtung einer evangeliſchen 
R i Die Synodalkaſſen⸗ 
rechnung für 1889/90 (1792,34 M. Einnahme, 1502,40 M. Ausgabe) 
wurde geprüft, der Rechnungsleger entlaſtet. Der Voranſchlag für 1890/91 
wurde auf 2080,80 M. in Einnahme und Ausgabe . Den Be⸗ 
richt über das vom Conſiſtorium 8 Thema (abergläubiſche Vor⸗ 
ſtellungen, Sitten und Gebräuche in den Gemeinden und Mittel zur 
Bekämpfung derſelben) erſtatteten Paſtor Trebitz⸗Sillmenau und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Pilz- Jätzdorf. 

s. Grottkau, 15. Juni. (Einbrüche. — Auflöſung von Ber: 
einen.] Beim Kaufmann Laqua iſt dieſer Tage ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt worden. Der Dieb, der ſich Abends hatte einſchließen laſſen, hat 
im Comptoir verſchiedene Schubladen des Schreibtiſches gewaltſam er⸗ 
brochen und nur etwa 20 M. gefunden, da Herr Lagua die ageskaſſe im 
Geldſchrank eingeſchloſſen hatte. Der Dieb ergriff die Flucht, als der 
Beſitzer nach Haufe kam. — Ein weiterer Einbruchsdiebſtahl it bei dem 
Lehrer Bittner An Alt⸗Grottkau verübt worden. Der Dieb ſtahl Feder⸗ 
vieh. Es iſt dies ſeit Kurzem der neunte Einbruch, der beim Lehrer 
Bittner verübt worden iſt; bei demſelben wurden ca. 50 Hübner und eine 
anſehnliche Zahl Gänſe geſtohlen. — Der hieſige Verſchönerungsverein, 
welcher während ſeines langen Beſtehens manches Gute und Schöne in 
der Stadt geſchaffen hat, hat ſich aufgelöſt. Auch der Gaſtwirthsverein 
hat, ſich in Moe vorgeſtrigen letzten Sitzung aufgelöſt. 

ONeiſſe, 18. Juni. [Bundes⸗ und Jubelkönig. — Frecher 
Dieb.] Bei der am 16. und 17. in Ar enzalt abgehaltenen 300 jährigen 
Jubelfeier der dortigen een e und dem damit verbundenen 
Bundesſchießen des Oberſchleſiſchen Schützenbundes hatte der Färbermeiſter 
Bruno Przibilka von bier das Glück, ſowohl die Würde als Jubi⸗ 
läumskönig als auch die als Bundeskönig zu erringen. — Heute Morgen 
beim Coupiren der Billets bei dem nach Camenz abgehenden Zuge fiel es 
dem Schaffner auf, daß ein in einem Coupé III. Klaſſe ſitzender 15jäb⸗ 
riger Burſche ein Billet II. Klaſſe nach Reichenbach vorzeigte, welches noch 
nicht mit dem Tagesſtempel verſehen war, bei einer Viſitation des Knaben 
fanden ſich noch 4 dergleichen Billets vor, und derſelbe geſtand, die Billets 
aus dem Billetſchalter, in den er ſich geſchlichen. entwendet zu haben. 
Außerdem hat derſelbe dem Bahnhofsreſtaurateur eine geſtickte e 
taſche mit Cigarren, ſowie mehrere Schachteln mit Cigarretten ge tohlen. 
Der jugendliche Dieb gab verſchiedene Namen an und geſtand zuletzt, daß 
er aus Wien ſei und ſich ſeit 6 Wochen umhertreibe. f 

8 Laurahütte, 19. Juni. [Von der Grenze. — Neuer Turn: 
verein.] Neuerdings iſt das Paſſiren der ruſſiſchen Grenze bei Czeladz 
weder von noch nach Polen an Sonntagen geſtattet, welche neue Einrich⸗ 
tung für Viele, welche erſt Sonntags Zeit und Gelegenheit haben, ihre 
Geſchäfte ꝛc. in Polen zu erledigen, recht unangenehm iſt. — In dem 
nahen Grenzorte Przelaika iſt ein Turnverein gegründet worden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 20. Juni. Der Reichstag beſchäftigte ſich heute 
noch während ſeiner ganzen Sitzung mit der Frage der Innungs⸗ 
ſchiedsgerichte, nachdem ein Verſuch der conſervativ⸗clericalen Mehrheit, 
die Debatte gegen 2 Uhr durch einen Schlußantrag abzuſchneiden, 


daran geſcheitert war, daß die Polen in einer namentlichen Abftim-. 


mung über den Schluß ſich den freifinnigen und natlonalllberalen 
Gegnern der Innungsſchiedsgerichte angeſchloſſen hatten. Für dieſe 
Schiedsgerichte traten die Abgg. Biehl und von Kleiſt⸗Retzow 
ein, erſterer, indem er ſich namentlich gegen die Soctaldemokraten als 
Innungsgegner wendete, worauf ihm der ſocialdemokratiſche Abge⸗ 
ordnete Auer erwiderte, und zwar unter ſpecieller Bezugnahme auf 
die Münchener Innungs⸗ und Arbeiterbewegung. Den Innungen 
würde, ſo führten die beiden zünftleriſchen Redner aus, mit dem 
Schiedsgerichte eine bedeutende Stütze entzogen. Den Zünftlern 
ſchloß ſich der Antiſemit Böckel an, der der Soclaldemokratie Ver⸗ 
bindungen mit der Börfe vorwarf, was Bebel zurückwies. Die übrigen 
Redner: Eberty, v. Cuny, Miquel und Meyer⸗Berlin traten gegen 
die Aufrechterhaltung der Innungsſchiedsgerichte ein, weil dadurch die 
Competenzen vervielfacht und die Einheit der Rechtſprechung durchbrochen 
würde. In der Abſtimmung wurden die Innungsſchieds gerichte mit 
122 gegen 114 Stimmen aufrecht erhalten. Die Wahlberechtigung, 
über welche auch noch zu entſcheiden war, wurde von der Vollendung 
des 25. Lebensjahres abhängig gemacht, den weiblichen Arbeitern aber 
das Stimmrecht verweigert. Der darauf zielende Antrag wurde mit 
157 gegen 79 Stimmen abgelehnt. Morgen wird die Berathung 
fortgeſetzt. 
22. Sitzung vom 20. Junk. 
1 


r. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs betr. die 5 Die Debatte über den § 72 
und den dritten Abſatz des § 12 wird fortgeſetzt. Danach ſollen die 
Innungen und die Innungs⸗Schiedsgerichte zuſtändig bleiben für die 
Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern einerſeits und ihren Lehrlingen und 
Arbeitern andererſeits, und durch dieſe Zuſtändigkeit ſoll die Zuſtändigkeit 
eines beſtehenden oder eines zu errichtenden Gewerbegerichts ausgeſchloſſen 
bleiben. Die Socialdemokraten (Auer und Genoſſen) beantragen, die 
Beſtimmungen über die Innungs⸗Schiedsgerichte zu ſtreichen und durch 
die Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts die Zuſtändigkeit der Innungen 
und der Innungs⸗Schiedsgerichte auszuſchließen. Abg. Eberty beantragt, 
aus $ 72 die Beſtimmung, daß die Zuſtändigkeit der Innungs⸗Schieds⸗ 
gerichte unberührt bleiben ſoll, zu ſtreichen, ſo daß in demſelben nur die 
Aufrechterhaltung der Competenz der Innungen für die Streitigkeiten aus 
dem Lehrlingsverhältniß ausgeſprochen wird. Im Fall der Ablehnung 
dieſes Antrages will der Antragſteller die Berufung von den Innunge 
und e an die Gewerbegerichte, und nur da, wo 
ſolche nicht beſtehen, an das ordentliche Gericht einführen. 

Abg. Biehl (C.): Ich bin erfreut geweſen darüber, wie wenig zu⸗ 
reichend und ſtichhaltig die Gründe waren, welche geſtern von der Klnken 
gegen die Innungsſchiedsgerichte vorgetragen worden ſind. Nach meiner 
Meinung iſt nur das Innungsſchiedsgerichtzallein berufen, die zur Competenz 
der Gewerbegerichte gehörigen Sachen richtig zu beurtheilen. Das ſpringt 
ſchon in die Augen, wenn man ein gewerbliches Schiedsgericht in ſeiner 
Zuſammenſetzung nach dieſer Vorlage mit einem Innungsſchiedsgericht 
vergleicht. In dem letzteren werden unter allen Unnftänden ſachverſtändige 
Männer fiten. Daß die Herren Eberty und Genoſſen und die noch 
weiter links ſitzenden jemals den Innungsbeſtrebungen Sympathien ent⸗ 
gegengebracht hätten, muß ich beſtreiten; es iſt die bekannte Geſchichte, 
daß man bei derartigen Gelegenheiten von Sympathien ſpricht, ſie aber 
nicht in die That umſetzt. Herr Eberty will zwar den Innungsſchied 
gerichten die Streitigkeiten mit den Lehrlingen überlaſſen, bat aber Harch⸗ 
wohl beantragt, den ganzen Paragraphen 55 ſtreichen und für die dritte 
Leſung eine Correctur verſprochen. Ich habe unwillkürlich die Furcht, 
es könnte das bei der dritten Leſung ganz vergeſſen werden. (Zwiſchen⸗ 
ruf des Abgeordneten Eberty: Der Antrag it ſchon da!) Wenn 
die Innungsſchiedsgerichte auf der Linken mit dem größten Uebelwollen 
behandelt werden, jo iſt mir das erklärlich, denn die Beſtrebungen 
der Innungen decken ſich mit den Beſtrebungen jener Herren dort . 
Wenn die Arbeiter zu den Innungsmeiſtern kein Vertrauen baden, * ind 
die Arbeiter ſelber daran Schuld; das beruht jetzt auf Genenie t; 
auch die Meiſter haben kein beſonderes Vertrauen zu den Betreten 
der Arbeiter, weil dieſe damit längſt aus dem Rahmen der Billigk er: 
ausgetreten find. Alle berechtigten Anforderungen des Arbeite e 
werden bei den Innungsmeiſtern ebenſo gut wie anderswo Gehör ndiden, 
ja, es iſt ſogar mit den Innungsmeiſtern viel leichter zu verkehr end 
zu verhandeln. In einem Schiedsgericht, das bei den gewerblichen ateei⸗ 
tigkeiten, die in jüngſter Zeit einen ſehr großen Umfang angen en 
haben, angerufen wird, müſſen, wenn das zu fällende Urtbeil objectiv rd. 
richtig ausfallen ſoll, Leute ſitzen, die die gewerblichen Verhältniſſe klar 
überſehen, nicht junge Menſchen, die kaum hinter den Ohren trocken ge⸗ 
worden ſind. Deshalb freue ich mich, daß das dreißigſte Jahr als Alters⸗ 
grenze aufrecht erhalten werden ſoll. In Hamburg iſt es vorgekommen, 
daß die Arbeiter unter der Firma, ihr Loos zu verbeſſern, dem einzelnen 
Meiſter zur Pflicht machen wollten, auf Ebrenwort zu erklären, er 
werde nicht mehr Innungsmitglied ſein. Die fogenannten Kohn: 
commiſſionen haben ſich nicht entblödet, den ſeß haften, 
Gewerbetreibenden die Forderung vorzulegen, während der age 5 
Frühſtückspauſen ihre eigenen Werkſtätten nicht zu betreten. Das 
doch ganz horrende, unerfüllbare Forderungen. Baß die Meiſter in der 
jüngſten Zeit verſchwiegen haben, daß ſie Innungsmeiſter ſind, iſt kein 
Wunder; den Grund dafür hat 18 Tutzauer uns geſtern nicht geſagt. 
Iſt Ihnen denn nicht bekannt, daß über eine Reihe von Geſchäften die 
Sperre verhängt wurde, daß dadurch zahlreiche Exiſtenzen unt 
Familien von Gewerbetreibenden vernichtet worden ſind? Auf über⸗ 
triebene . werden die Meiſter nicht eingehen. Die Zeit, in der 
nur die Arbeiter allein zu dictiren haben, iſt noch nicht gekommen, und 
ich glaube, ſie kommt auch nicht. Wie, wenn nun einmal das Capital zu 
ſtriken anfinge? Schon machen ſich in manchen Großſtädten Anzeichen 
bemerkbar, daß die Bauluſt ſich vermindert, und ſtockt das Baugeſchäft, 
dann wird eine große Anzahl damit zuſammenhängender Brauchen in 
ſchwere Mitleidenſchaft gezogen. Mit unglaublicher Frivolität bat man 
Strikes inſcenirt; es iſt conſtatirt worden, daß die Münchener Töpfer 
ſtrikten, die innerhalb vier Tagen 45 Mark zu verdienen in der Lage 
waren und dabei noch zwei Tage blau machten. 3 links.) Wir baben es ja 
geſehen, wie beim Münchener Zimmerſtrike die Leute von Hetzern und Schürern 
in die Patſche hineingeführt worden ſind. „Der Abſchluß war, daß der 
Hetzer ſchließlich hinausgeſchmiſſen worden iſt, nachdem die Gena nen. 
ibn vorher tüchtig durchgebläut hatten. (Große Heiterkeit.) de, Er 
ſtrebungen, die in friedliche Bahnen einlenken wollen, Schiedsger „Alters⸗ 
höhung des Lohnes, Mitwirkung bei der Kranken⸗, Unfalls: und n “m 
verſicherung, das Alles find mir ſympathiſche Dinge. Wenn n obe, 
lieber den Hetzern draußen, die Agitationsreiſen machen auf Koſten der 
Arbeiter, den Rath 3 wollte, nicht zu reiſen, ſondern bei der Arbeit 
u bleiben und den Arbeitern nicht das Geld aus den Taſchen zu nehmen. 

ſt es doch conftatirt, daß in Hamburg im Fachverein der 1 
die kzureiſenden Geſellen wöchentlich 12 M. in die Strikekaſſe zahlen 
müſſen, und zwar 8 Wochen lang, ſpäter etwas weniger. Wenn dies noch 
aufgebracht werden kann, ſo iſt gewiß Noth und Elend in diefen Kreiſen 
nicht ſo groß. Ich kenne ſelbſtändige Handwerker, die finanziell viel 
ſchlimmer daran ſind, als die Arbeiter. Herr Meyer⸗Berlin bat geſtern 
eine ſehr brillante Rede gehalten nach feiner komiſchen Seite hin (Heiter⸗ 
keit liuks). Ich erkenne an, daß er verſteht, gute Witze zu machen, 
aber ſachlich hat ſeine Rede doch recht wenig Neues 0 fen Wenn 
er den freien Innungen gründlich gegenüberſteht, ſo ſoll er es hier 
beweiſen und für den 72 ſtimmen. Herr Meyer hat von der 
ſchwächlichen Conſtitution der Innungen und von den verſchiedenen 
Kindermehlen da beſſere die man ihnen dann und wann zuführt; wenn 
Herr Meyer keine beſſere Koſt bekommen hätte, als die Koſt, die die Geſetz⸗ 
ebung bisher den Innungen zu Theil werden ließ, dann würde ich um 
Fein Mobtbefinden bange werden müffen. (Heiterfeit.) Es ift keine Ans 
nehmlichkeit, in einem Gewerbeſchiedsgericht zu ſitzen. Ich finde auch in 
dem $ 72 eine neue Berechtigung der Innungen nicht, es wird vielmehr 
nur ausgeſprochen, daß ſie die Mlicht haben, dieſe Obliegenbeiten auch mit 
u erfüllen. Ich empfehle die Annahme der Commiſſionsbeſchlüſſe. (Bei⸗ 
all im Centrum. 8 , 

Abg. Eberty: Wenn dieſes Geſetz den Zweck haben ſoll, die Innungen 
zu träftt en, ſo hätten die verbündeten Regierungen es gar nicht eingebracht. 
Dieſes Geſetz fol ein Glied fein in dem Aufbau unſerer Socialreform, 
das den Frieden zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern befördert, aber nicht 
ein Mittel zur Kräftigung einer verſchwindenden Minderbeit von Gewerbes 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


Fortſetzung.) 
treibenden. Nicht durch eigene Kraft können ſich die Innungen am 
Leben erhalten, ſondern nur durch geſetzgeberiſche Maßregeln. Die 
Jauch haben den Gegenſatz zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
weſentlich verſchärft. Ich ſpreche nicht von Berlin, ſondern von 
den anderen Theilen unſeres Vaterlandes. Es iſt auf die 
Autorität des Innungstages verwieſen worden. Ich habe den 


Verhandlungen deſſelben 4 und möchte hinweiſen auf die Aeuße⸗ 
rungen des Hauptredners dieſer Verſammlung. Herr Faßhauer führte 
aus Fürſt Bismarck habe eigentlich nichts gethan, und dabei iſt beinahe 
in jedem Jahre eine neue Ausgabe der Gewerbeordnung nothwendig ge⸗ 
worden wegen der ſtets vermehrten Privilegien der Innungen. Wenn 
nicht endlich der Befähigungsnachweis käme, dann könnten die Innungen 
nicht zuſammengehalten werden. Was haben denn die Innungen ge⸗ 
leiſtet? In Berlin wird keine einzige Fachſchule von den Innungen aus 
eigener Kraft unterhalten, die Ausgaben für dieſelben werden nicht zum 
uten Theil von den Innungen beitritten, das Uebrige bezahlt die Stadt 
erlin. Deshalb ſollte man nicht Jeden, der etwas Sachliches gegen die 
Innungen ſagt, als deren Feind bezeichnen. Wenn die Innungs⸗Schieds⸗ 
gerichte aufrecht erhalten werden, dann wird ein umfaſſender Legitimations⸗ 
zwang eingeführt werden müſſen; die Koſten und die Arbeiten dafür 
werden den Gemeinden aufgebürdet. Hier ſollen nun zwei Competenzen 
3 werden, die ganz verſchiedentlich geſtaltet ſind, die eine, die 
cwerbegerichte, fol endgiltige Entſcheidungen treffen, die andere, 
die Innungs⸗ Schiedsgerichte, nur vorläufige, denn gegen die Ent⸗ 
— ieſer iſt der Weg der Klage bei den ordentlichen Gerichten 
freigeſtellt. Ein fo widerſinniges, ungeheuerliches Nebeneinanderlaufen 
a: Jurisdictionen habe ich in der Geſetzgebung nicht geſehen. Die 
bſicht iſt, die Gewerbegerichte durch die Innungsſchiedsgerichte wo 
möglich aufzuſaugen. Nun haben aber alle Betheiligten den größten Wider⸗ 
willen, bei einem Gericht Recht zu nehmen, deſſen Entſcheidung nur eine 
vorläufige iſt. Ich kann nur an das geſetzgeberiſche Gewiſſen des Reichs⸗ 
tages appelliren, ob hier nicht ein Kupand geſchaffen wird, der einen 
Rattenkönig von Hader und Streit und das Gegentheil von dem bewirkt, 
was dieſes Geſetz beabſichtigt. Wir übernehmen auf unſerer Seite für 
ſolche gesetzliche Beſtimmungen keinerlei Verantwortung. Wir beantragen 
a — die Streichung des § 72, eventuell ſchlagen wir Ihnen vor, 
e Geſellen der Jurisdiction der Innungsſchiedsgerichte zu entziehen. Wir 
kommen aan inſofern entgegen, als wir die Lehrlinge der Jurisdiction der 
Innungs chiedsgerichte unterwerfen wollen. Entſchließen Sie ſich nicht, unſeren 
trag anzunehmen, fo bleibt als ultima ratio nur übrig, daß Sie wer 
nigſtens die Gewerbeberichte als Berufungsinſtanz für die unvollkommenen und 
unrichtigen Entſcheidungen der Innungsſchiedsgerichte etabliren. Wo keine 
Gewerbegerichte exiſtiren, würde natürlicherweiſe die Berufung auf dem 
gewöhnlichen Rechtsweg offen ſtehen. Ich glaube, die Zukunft wird lehren, 
daß unſere Partei hier etwas Richtiges gethan hat. (Beifall links.) 
Abg. v. Cuny (natl.): Ich ſtehe dieſer Frage völlig unbefangen gegen⸗ 
über ohne Animoſität weder für noch gegen die Innungen. Ich würde 
mich freuen, wenn ſich die Innungen als ſolche entwickeln, aber ein Um⸗ 
ſtand wiegt für mich ſehr ſchwer. Die Gewerbegerichtsbarkeit nach 
dieſem Geſetz ermöglicht es, für alle Sachen bis 100 Mark eine 
ſchnelle und endgiltige Entſcheidung zu erlangen, aber die Ent⸗ 
ſcheidungen der Innungsgerichte kann jeder Theil illuſoriſch machen, 
indem er die Sache vor das Amtsgericht bringt. Die Gewerbegerichte 
entſprechen demnach mehr den Intereſſen der Sachen und Perſonen. Ich 
ſt'enne deshalb für den Antrag Auer, der den Grundſatz aufſtellt, daß, 
ſovals ein Gewerbegericht errichtet ift, die Zuſtändigkeit des Innungs⸗ 
ſchievsgerichts ausgeſchloſſen wird. Das tft aber meine perſönliche 
Srelung, durch welche ich die Mitglieder meiner Fraction nicht engagire. 
Vor allem müſſen wir einen klaren beſtimmten Rechtszuſtand ſchaffen, 
und den ſchaffen wir durch die Commiſſionsfaſſung nicht; dadurch ent⸗ 
ſtänden zwei Zuſtändigkeiten neben einander für Perſonen derſelben ſoei⸗ 
alen Stellung und für Sachen derſelben Art. Es würde ein ſort⸗ 
währ des Schwanken eintreten, je nachdem der Geſelle heute bei einem 
au. ömeilter und morgen bei einem nicht zu einer Innung ge⸗ 
dr; Meiſter arbeitet. 
dic Abgg. von Maſſow, von Heereman und Merbach bean: 
tragen den Schluß der Diseuſſion. = 
Meyer (Berlin): Dieſer Paragraph iſt der wichtigfte des ganzen 
Geſeges. Ueber dieſen bemerkenswerthen Schlußantrag beantrage ich die 
name iche Abſtimmung. 
Der Antrag auf namentliche Abſtimmung wird genügend unterſtützt. 
I der Abſtimmung betheiligen ſich 236 Mitglieder, von denen 112 
mit ja, 124 mit nein ſtimmen. Der Schlußantrag iſt alſo abgelehnt. 
Gegen denſelben ſtimmen die Socialdemokraten, die Volkspartei, die Frei⸗ 
ſinnigen, Nationalliberalen und Polen. 
In der fortgeſetzten Debatte ſpricht 5 
Abg. Auer (Soc.) ſeine Verwunderung darüber aus, daß in dieſes 
Geſetz eine Beſtimmung aufgenommen iſt, welche nur die Privilegien der 
Innungen erweitern ſoll. Herr Biehl bezeichnete die Innungsſchieds⸗ 
richte als eine belaſtende Pflicht der Innungen; aber im Commiſſious⸗ 
richt iſt ausgeführt worden, daß die Schiedsgerichte eine beſondere 
Stütze der Innung fein ſollen. Die Innungen find fo die Haupfſache, 
die Gewerbegerichte die Nebenſache geworden. Daß die Innungsſchieds⸗ 
gerichte die ſachverſtändigſten Gerichte ſeien, läßt ſich nicht behaupten. 
Die Innungen baben es ſtets abgelehnt, mit den Arbeitern zu verhandeln, 
ſie wollen nur die Herren und nichts als die Herren ſein, die Innungen 
find ein vielköpfiger König“ Stumm (Zuſtimmung links); fie betrachten es 
als eine Anmaßung, wenn die Arbeiter ſich coaliren wollen, fie wollen 
nur mit dem Innungsausſchuß verhandeln, von dem die Arbeiter über⸗ 
haupt nichts wiſſen wollen, ſie haben ſich überall geweigert, die Wahl 
zu dieſen Ausſchüſſen vorzunehmen. Die Hamburger Tiſchler haben 
verlangt, daß die Meiſter auf Ehrenwort verſichern ſollen, daß fie aus 
der Tiſchlerinnung austreten, deswegen iſt der Fachverein der Tiſchler 
aufgelöſt worden; aber die Unternehmer fordern unbeanſtandet von den 
Arbeitern, daß ſie aus ihren Fachvereinen austreten ſollen, ſo iſt dies 
ezüglich der Ewerführer in Hamburg geſchehen, ſo daß die Polizei ein⸗ 
. ſich veranlaßt geſeben hat. Die Polizeibehörde iſt ſich wohl 
ewußt geworden, daß ſie allzu ſcharf gegen die Arbeiter vorgegangen iſt. 
Der Polizeiſenator Hachmann ift keineswegs ein Arbeiterfreund, das liegt 
vielleicht. daran, daß er ein Nationalliberaler iſt. (Heiterkeit.) Die 
re bat vermittelt; die Tiſchler haben auf ihre Forderungen, daß die 
eiſter den Innungen nicht beitreten ſollen, verzichtet, aber nachher haben 
die Meiſter ihr Wort gebrochen und ſo die Geſellen wieder zum Aus⸗ 


ſtande gezwungen. Wenn man immer über die frivolen Strikes ſpricht, 
fo würden, wenn es nach den Führern der Socialdemokratie gegangen 
wäre, in dieſem Jahre gar keine Strikes 1 ſein; ſo viel 


Einſicht haben die Führer der Socialdemokratie in die wirtschaftlichen 
Verhältniſſe. Wenn trotzdem die Ausſtände ausgebrochen ſind, ſo liegt 
das daran, daß man den Arbeitern die Vereinigung erſchwert, daß 
man die Verbände zerſtört hat. Die Töpfer in München, auf welche 
der u mei Biehl verwieſen hat, haben allerdings einen ziemlich 
hoben Lohn gehabt, aber das 5 iſt ein Saiſongewerbe, und 
wenn man die hohen Löhne auf 52 Wochen des a vertheilt, jo ſtehen 
dieſe Arbeiter auf einem ziemlich niedrigen Lohnſatz; mehr wie die armen 
Weber im fiche Erzgeßirge verdienen fie allerdings noch. Die ein⸗ 
zelnen Töpfer verdienten a erbings bei günſtigem Accord etwas mehr, 
mancher Meiſter kann nicht ſo genau rechnen, wie Herr Biehl, der darauf 
est, daß feine Arbeiter nicht zu viel verdienen. (Heiterkeit) Wenn die 
öpfer blau gemacht haben, fo lag das vielleicht auch daran, daß fie öfter 
ihre Arbeit ausſetzen müſſen, weil es an Material fehlt und weil ſie von 
den andern Handwerkern abhängig ſind. Auf den Zimmererſtrike in 
München hat die Socialdemokratie keinerlei Einfluß geübt, und gerade 
deshalb iſt er fo ſchlecht abgelaufen. Daß die Agitatoren nicht auf Koſten 
der Arbeiter reiſen ſollen, iſt eine ſtehende Redensart. Wenn Sie das 
auch nur Ihren Leuten ſagen wollten, bei uns nutzt es wenigſtens etwas, 
wir ſind eine Macht geworden, aber Sie gehen immer noch mit dem 
Bettelſack umher und betteln die Regierung um Privilegien an. (Heiterkeit. ) 
Um nun auf die Vorlage ſelbſt zu kommen (Heiterkeit die Annahme der 
Vorlage würde die Geſellen, welche bei den Innungsmeiſtern arbeiten, 
ihres Wablrechtes berauben, denn jeden unbeguemen Geſellen werden die 
nnungsmeiſter entlaſſen, und keiner wird ihn wieder in Arbeit nehmen. 
Sehr richtig!) 1878 war in der Vorlage das Wahlrecht der Arbeiter an 
te Vollendung des 21. Lebensjahres geknüpft; ſeitdem haben wir dreizehn 
Jahre lang das Socialiſtengeſetz gehabt, und die Arbeiter find alſo in 
dieſer Zeit immer unreifer geworden. Jetzt will man das Wahlrecht der 
Arbeiter in die Hand der Unternehmer legen; wenn das angenommen 
wird, dann ſtimmen wir Mann für Mann gegen die Vorlage. (Beifall 
bei den Socialdemokraten.) 


Erſte Beilage zu Nr. 424 der Breslauer Zeitung. 


Abg. Miquel (natl.): Die Vorlage ſtand auf dem Standpunkte, daß 
an den Rechten der Innungen nichts geändert werden ſollte; das könnte 
Dieſen Standpunkt verläßt aber der Commiſſionsantrag, 


man verftehen. 


indem er die Rechte der Innungen erweitert. Es iſt daher naturgemäß, da 


von der anderen Seite unterſucht wird, ob die Rechte der Innungen ſich 
Wer die Rechte der Innungen erweitern will, 


vertragen mit der Vorlage. t T 
nimmt dem Handwerker jeden Einfluß auf die Zuſammenſetzung der gewerb⸗ 
lichen Schiedsgerichte. 

Wahlen, die auß r 0 
die Innungen allein ſind organiſirt und erbalten Einfluß auf die Ge⸗ 
werbegerichte, wenn ſie ſich nicht davon fernhalten. Wenn die Competenz 
von Tag zu 00 von der einen Seite zur andern verſchoben wird, jo 
wird das nicht blo 

Arbeitgeber ſein. Ein Arbeiter, der heute bei einem Innungsmeiſter und 
morgen bei einem Nichtinnungsmeiſterf arbeitet, kann gar nicht feine 


Stimme bei der Auswahl der Beiſitzer abgeben. Das Beſte wäre es, wenn 
die Streitigkeiten zwiſchen Meiſter und Lehrlingen den l und 
a 

er 


erde ah blieben, die Streitigkeiten zwiſchen Mei 
eſellen ausſchließlich den Gewerbegerichten überlaſſen würden. 
dann würde die Berufung in Lehrlingsſtreitigkeiten an die ordentlichen 


Gerichte gehen, und ich begreife nicht, wie objectiv denkende Männer aus 
Wenn die An⸗ 
ommiſſion angenommen werden, dann wird die größte Un⸗ 
Ich werde deshalb in erſter 
Linie für den Antrag Auer ſtimmen, evenkuell für den Antrag Eberty 
orlage, die aber auch nicht lange beſtehen 


Der Abg. Biehl hat zum Theil das ſtreng 
2 — Gegner gewendet, 

hat er hier bei der 
So etwas bekommt 


den n dies für einen Vortheil halten können. 
träge der 0 
zufriedenheit und Unklarheit geſchaffen. 


und in letzter Linie für die 
bleiben wird. (Beifall.) 
Abg. Meyer (Berlin): 5 
fachliche Gebiet verlaffen und ſich an die Perſonen 
unter anderem auch an die meinige, und dann 
namentlichen Abſtimmung für den Schluß geſtimmt. 
nur ein Innungsmeiſter fertig (Heiterkeit), er hat das Recht zu ſprechen, 
der andere das zu ſchweigen und nichts zu antworten. Seine perſönlichen 


Anzapfungen verdienen wohl zum Theil die Bezeichnung, * ja Herr 

r hat von 
meiner komiſchen Seite geſprochen, ich will mich mit der Abwehr be⸗ 
gnügen: Herr Biehl hat auch feine joviale Seite, und ich vermuthe öfter, 
als er ſelber es weiß. (Heiterkeit.) Dann hat Herr Biehl ſich weiter mit 
der Frage beſchäftigt, in welcher Weiſe der Ernährungsproceß ſich in 
meiner Perſon vollzieht, und er hat daraus, daß ich geſtern dieſe In⸗ 
nungsgerichte als eine Art von Kindermehl bezeichnet habe, Anlaß genom⸗ 
men, zu ſagen, daß, wenn ich keine kräftigeren Sachen zu mir genommen 
hätte, als ſolche, welche hier der Innung geboten werden, es ſchlecht mit 
Ich habe mich ſtets beſtrebt, bei meiner Ernäh⸗ 
rung ſchlechte Surrogate zu vermeiden (Heiterkeit), aber ich habe auch die 


von Puttkamer bedient hat; ſie haben etwas Grobkörniges. 


mir ausſehen würde. 


humane Geſinnung, um Anderen das gleichfalls zu gönnen, und darum 
möchte ich die Innung beſchützen vor Nahrungsmitteln, welche der 


eifrigſte Vertreter derſelben ſelbſt als durchaus unzureichende bezeichnet 


hat. Ich war geſtern gar nicht der Anſicht, daß Kindermehl etwas Vor⸗ 


zügliches ſei; man giebt es ſchwachen Kindern, und darum bildete ich mir 
geben werden, denn ſie ſind zum 
Wir ſind Freunde der 


ein, es ſollte hier den Innungen 0 
großen Theil durch ihre eigene Schuld ſchwächlich. 
freien Innungen, das ergiebt ſich einfach aus dem Vereins- und Ver⸗ 
ſammlungsrecht, verlangen aber, daß ſie auch nützliche Zwecke verfolgen. 
Ich finde, daß die Innungen recht wenig leiſten. Die Berliner Bäcker⸗ 
innung bat in ihrem Etat für 1889 für Innungszwecke 8664 M. ausge⸗ 


worfen, das ſcheint eine ſehr beträchtliche Summe; für Gehälter ſind aber 
5330 Mark und für perſönliche Remunerationen 1500 Mark ansge⸗ 


worfen, da kann für Ausgaben auf dem Gebiete des 
und des Herbergsweſens u. ſ. w. nicht viel übrig bleiben. 
Dabei find die Zuſtände bei der Bäcker⸗Innung nichl die ſchlechteſten. 
Die Böttcher haben allerdings für Gehälter nur 495 M. ausgeſetzt, aber 
für eigentliche Innungszwecke haben ſie noch erheblich weniger ausgeſetzt, 
nämlich keinen einzigen Pfennig. (Große Heiterkeit.) Bei dieſer Diät 
können die Innungen nicht zu Kräften kommen. 
nungen haben gut und woblthälig gewirkt, fo lange es keine allgemeinen 


Fachſchulweſens 


gewerblichen Schiedsgerichte gab, ſie waren ein Surrogat und immer noch 
eine gute Sache, vorausgeſetzt, daß es dort zu einer gütlichen Einigung 
darf ein Surrogat nicht feſthalten, wenn man nunmehr die 


kam. Man 
echte Sache hat. Es ift feſtgeſtellt worden, daß die Anzahl derjenigen 
Streitſachen, bei denen es auf technifche Kenntniſſe des beſtimmten Hand⸗ 
werks ankommt, eine verſchwindend geringe iſt. Es iſt 


ein Fleiſcher und fein Schloſſer aburtheilen, denn nur in 
ſten Ausnahmefällen ſind bei 


tiſche mit der größten Entſchiedenheit und in einzelnen Fällen mit Er: 
bitterung bekämpft worden. Hier enthält der Beſchluß der Commiſſion 
eine ſehr tiefgreifende Abänderung der n und die Regie⸗ 
rung zieht es vor, eine wohlwollende Neutralität zu beobachten. Wenn 
ich vorher zu einem etwas gewaltſamen Mittel gegriffen habe, um 
einen voreiligen Schluß der Discuſſion zu verhindern, jo hat mich in 
erſter Linie eine zarte Rückſicht gegen die Regierung geleitet. (Heiterkeit.) 
Ich wünſche nicht, daß ihr das Wort abgeſchnitten würde. (Ob! rechts.) 
Ich möchte nur ſehen, ob ſie von der ihr dargebotenen Gelegenheit auch 
noch Gebrauch macht. (Beifall links.) 


Abg. Biehl (Centr.): Die Verſchiedenheit der Competenzen haben wir 
ſchon jetzt, denn neben den Innungsſchiedsgerichten beſtehen die gewerb⸗ 


lichen Schiedsgerichte. Herr Auer bat mehrere meiner Behauptungen zu⸗ 
—.— müſſen; ſeine Behauptungen, daß die Handwerksmeiſter mit den 
zohncommiſſionen nicht verhandeln wollten, wird er einſchränken müſſen. 
Die Handwerksmeiſter haben nur mit ſolchen Commiſſionen nicht ver⸗ 
handelt, in denen ſocialiſtiſche 
hörten, verhandeln wollten. 


ebrigens iſt in einer ſocialiſtiſchen Ver⸗ 


ng Sig München conſtatirt worden, daß ich nicht die niedrigſten, 
i Guſtimmung 


ſondern die böchſten Löhne in meinem Gewerbe bezahle. 


rechts.) 


Abg. v. Kleiſt⸗Retzo weldeutſchconſ.) führt aus, daß es ſich hier nicht um 
6 5 70 Kay neuen Rechtes für die Innungen handelt, fondern nur 
u 


um die Aufrechterhaltung eines beſtehenden Rechtes. Daß die Entſchei⸗ 


dung der Innungsſchiedsgerichte nicht endgiltig ſei, ſei unerheblich; denn 


die Berufung wird doch nicht eingelegt, weil es ſich meift um kleine Streitig⸗ 
keiten handelt. Wer den Innungen ihre Rechte nicht belaſſe, der babe kein 
ee für die Bedeutung der corporativen Geſtaltung des 
Handwerks. 

Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Lohmann beſtreitet, daß die verbün⸗ 
deten Regierungen ſich den freiſinnigen Anträgen gegenüber ſehr 
kühl verhalten hätten, während ſie hier eine wohlwollende Neu⸗ 
tralität behaupteten. Einem Antrage der Freiſinnigen gegenüber 
iſt die Haltung der Regierung eine ſo entgegenkommende geweſen, 
daß Herr Meyer ſelbſt dafür ſeinen Dank ausgeſprochen hat. 
Die Innungen haben die Streitigkeiten zwiſchen Meiſtern und Lehrlingen 
zu ſchlichten, wo keine communalen Inſtanzen beſtehen, fie würden alſo 
ihre Thätigkeit an die Gewerbegerichte abzugeben haben, wenn ſie einge⸗ 
richtet würden. Bezüglich der Streitigkeiten zwiſchen Meiſtern und Ge⸗ 
ſellen entſcheiden aber die Innungen an Stelle der Gemeindebebörden, fie 
würden alſo darüber auch entſcheiden trotz des Gewerbegerichtes, auch 
wenn im Geſetze nichts davon geſagt würde. 

Abg. Miquel (natl.): Ich kann nur begeugen, daß die Regierungs⸗ 
Commiſſare ſich auch ſolchen Anträgen gegenüber entgegenkommend ver⸗ 
balten haben, die weſentlich von der Regierungsvorlage abweichen. Der 
Abg. v. Kleiſt vertheidigt ſonſt feine Anſicht ftet3 mit guten Gründen und 
der größten Beredtſamkeit; wenn beute ſeine Gründe ſehr ſchwach waren, 
ſo bin ich überzeugt, daß das nur in der Sache ſelbſt liegt. (Heiterkeit.) 
Es handelt ſich nicht um Aufrechterhaltung des beſtehenden Rechts der 
Innung, wie der Commiſſar des Bundesraths eben ausgeführt hat, ſondern 
um die Erweiterung der Zuſtändigkeit der Innung bezüglich der Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen den Meiſtern und Lehrlingen. Herr v. Kleiſt thut ſo, 
als ob wir kein Intereſſe für das Woblergehen des kleineren Ge⸗ 
werbe⸗ und Handwerkerſtandes und kein richtiges Verſtändniß für die 
Bedeutung des corporativen ne ir des Handwerks und für 
die berufsgenoſſenſchaftliche Entwickelung hätten. Ich habe längſt für 
dieſen berufsgenodenſchaftlichen Zuſammenſchluß gewirkt, ebe die Innungen 
irgend welche Privilegien hatten. ch habe die Erfahrung gemacht, daß, 
wenn nur Kraft und Einſicht im Handwerkerſtand und Opferfreudigkeit 
für den Beruf vorhanden iſt, ſolche 
richtig! bei den Nationalliberalen.) Die Frage iſt allein 


Sonnabend,, den 21. 


Das Großgewerbe kümmert ſich faſt gar nicht um die 
erbalb der Innungen ſtehenden Handwerker find nicht organiſirt, 


s ein Schaden für die Arbeiter, ſondern auch für die 


(Heiterkeit) Die In⸗ 


gar nichts Er⸗ 
ſchreckliches zu ſagen, daß über die Angelegenheit eines ng nn 
en ſelten⸗ 
dieſen Streitſachen die Kenntniſſe 
eines Schneiders wirklich erforderlich; es genügt, daß der Betreffende 
genau weiß, wie einem Arbeiter und Arbeitgeber zu Muthe iſt. Jeder 
von uns geſtellte Antrag, das Geſetz zu verbeſſern, iſt vom Regierungs⸗ 


ührer, die garnicht dem Gewerk ange⸗ 


Privilegien nicht a0 90 3 2 
e: nd die 


Juni 1890. 


Beſtimmungen der Commiſſion im wahren Intereſſe des Handwerks und 
der Innungsbewegung? und wenn Sie dieſe Frage bejahen, dann ſtelle 
ich die andere Frage: Sind Sie berechtigt, dem ganzen Inhalt der Vor⸗ 
lage gegenüber? Die Vorlage ſteht auf der Baſis der vollen Gleich⸗ 
berechtigung von Meiſtern und Gehilfen, von Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern bei den Wahlen zu den Gerichten. Der Grad von Abhängigkeit 
aber, der naturgemäß in dem Verhältniß von Arbeitern und Arbeite 
ebern liegt, dauert in viel ſtärkerem Grade in den Innungsgerichten 
ort als in den modernen Gewerbe Schiedsgerichten (Sehr richti 1 
links); das iſt das, was den Keim des Mißtrauens gegen d 
Objectivität der Gerichte aufs Neue und in ſtärkerer Weiſe 
als wie vorber in die Arbeiterkreiſe hineinträgt. Dies will ich ver⸗ 


meiden; wie ich den Innungen die Vertretung ihrer gewerblichen Inter⸗ 5 


eſſen gönne, ſo thue ich es auch den Arbeitern 255 enüber. Nichts iſt 
bedenklicher, als heute, wo man die Stellung der Arbeiter anerkennt, wo 
man begreift, daß die ſociale Frage keineswegs blos eine Magenfrage, 
ſondern eine Ehrenfrage iſt, dieſen Standpunkt zu verkennen und eine 


fall ray zu treffen, die mehr Nachtheil als Vortheil bringt. (Bei⸗ 
all links. 
Abg. Böckel (Antiſemit): Ich bin der 


5 genen jede Beſchränkun 
daldie e d alſo auch für die Zuſt 
erichte; die 
25 ihrer ganzen Verfaſſung auf das Empfindlichſte geſchädigt werden. Daß 
es bei den Innungen in mancher Beziehung beſſer werden kann, iſt nicht 
zu verkennen; die Handwerkerbewegung hat bisher noch zu viel von der 
2 des Staates erwartet; wenn fie ſich erſt mehr auf ihre eigene 
raft ſtützt, wird ſie auch beſſer vorwärts kommen. Wir fu erſt dann 
gegen die Umſturzbeſtrebungen zu ſchützen, wenn 
wir den Mittelſtand erhalten. Die Socialdemokratie bekämpft nicht 
blos die 8 ſondern auch den Bauernverein, die anti⸗ 
ſemitiſche ewegung und alle übrigen auf die Erhaltung des 
Mittelſtandes gerichteten Beſtrebungen. Ihr Ziel iſt die Pulveriſirung 
und die Vereinigung der Macht in wenigen Händen. Mit wenigen 
glauben Sie dann leichter fertig zu werden. Die Soeialdemokraten 
nehmen ſogar Geld von der Börſe für ihre Wahlen (Unruhe bei den 
Socialdemokraten); das iſt von Ihren eigenen Abgeordneten zugegeben 
worden. Sie nehmen Geld aus Gründergewinn, Sie wollen erſt den 
Mittelſtand ruiniren, dann hoffen Sie auch das Capital vernichten zu 
können. Dahin hat ſich erſt jüngſt die „Volkstribüne“ ausgeſprochen. 
Mit der Annahme des 8 72 thun wir ein gutes Werk, nicht nur im Inter⸗ 
eſſe der Innungen, ſondern auch des Handwerkerſtandes und des Staates. 
Damit bekämpfen wir am wirkſamſten die Beſtrebungen der Social⸗ 
demokratie. (Beifall rechts.) 5 

Abg. Bebel (Soc.): Der Abg Böckel bat eine Reihe von Anklagen 
gegen uns gerichtet, die ich als Lügen bezeichnen muß. 5 

Präſident v. Levetzow: Ich muß den Ausdruck „Lüge“ mit Bezug 
auf einen Abgeordneten entſchieden verweiſen und rufe den Abg. Bebel 
zur Ordnung. a ' 

. a Bebel (fortfahrend): Wenn Sie den Satz mich hätten vollenden 
aſſen, ſo 

Präſident v. Levetzow: Es war nichts weiter abzuwarten. 

Abg. Bebel (fortfahrend): Behauptungen oder lügenhafte Behauptungen 
wollte ich ſagen, die in der Preſſe als ſolche erſchienen ſind, wobei ich 
allerdings von der e ausgehe, daß der Abg. Böckel ſie als 
Wahrheit anfeben zu müſſen glaubt. 

Präſident v. Levetzow: Wenn das auszusprechen wirklich Ihre Abſicht 
war, ſo liegt die Sache anders. 2 

Abg. Bebel (fortfahrend): Das war wirklich meine Abſicht, ich bin 
nicht gewillt, ein Mitglied in der Weiſe zu beleidigen. Es ſind ja die⸗ 
ſelben Anklagen, die ſeit geraumer Zeit in der Preſſe gegen uns erhoben 


im Stande, uns 


worden ſind und zu denen wir den unſchuldigen Anlaß (Lachen rechts) 


inſofern gegeben haben, als wir in den Quitkungsnachweiſen, die wir 
runden veröffentlichten, ſehr namhafte Summen unter der Bezeichnun 
„Gründergewinne von norddeutſchen Bangiers“ aufgeführt haben. J 
war mir vollſtändig bewußt, was dieſe Bemerkung für eine Folge haben 
würde. Die Herren Antiſemiten ſind auf den Leim gegangen (Lachen 
rechts) und haben angenommen, daß es ſich um Beträge von der Börſe 
und insbeſondere von Juden an der Börſe handelte. So bedeutend Ihnen 
dieſe Summen erſcheinen mögen — es handelt ſich in dem einen Falle um 
25 000 M. und um 20000 M. im andern — Pfennig für Pfennig find es 
Arbeiterbeiträge. Dafür bürge ich mit meinem Ehrenwort. Sie ſind von 
Arbeitern aufgebracht, und zwar von Arbeitern einer Stadt, das weiß 
meine ganze Fraction. (Zuſtimmung bei den Socialdemokraten.) Nur weil 
wir ſehen wollten, was eine ſolche Bezeichnung von Sammlungen auf gewiſſe 
Kreiſe für eine Wirkung ausübt (Lachen rechts), haben wir fie gewählt. Die 
ganzen, Ibnen ſo erſtaunlichen Beiträge gehen nie und nirgends von Leuken 
aus, die direet oder indirect mit der Börſe zu thun haben, alle Beiträge 
gehören dem allerengſten Parteikreiſe an. Die Summen find mehr oder 
weniger die Folgen von Sammlungen, welche Parteigenoſſen in ihren 
Kreiſen vorgenommen haben. Damit glaube ich, die Verdächtigung, als 
ſtände die Socialdemokratie im Dienſte der Börſe, zurückgewieſen zu 
haben; es iſt doch unzweifelbaft, daß, wenn die Socialdemokratie ans 
Ruder käme, es Niemand ſchlechter hätte als die Börſe (Rufe rechts: Na, 
na!), da unſere ganze Agitation darauf aufgebaut iſt, der Capitalmacht ein 
Bal zu ſetzen. Wir ſind feſt überzeugt, daß, was Sie immer auf dem 
oden der Innungen 
geringſten im Stande iſt, den Untergang des kleinen Handwerks auch 
nur um einen Tag aufzuhalten, und gerade weil wir dieſe Ueber⸗ 
zeugung haben, bekämpfen wir dieſe Beſtrebungen, als auf Täuſchung 
des kleinen Handwerks ausgehend. Wir ſuchen den kleinen Handwerkern 
klar zu machen, daß das, was ihre ſogenannten Freunde auf dem Boden 
der Innungsbewegung zu erlangen fuchen, ein Schlag ins Waſſer iſt. 
Thatfächlich iſt auch in den langen Jahren materiell kein Vortheil dabei 
für das Handwerk herausgekommen. Die Erkenntniß von der Unfruchl⸗ 
barkeit dieſer Beſtrebungen macht ſich auch in Haudwerkerkreiſen immer 
mehr bemerkbar. Wer glaubt, daß man im 19. Jahrbundert mit irgend 
welchen Mitteln den Handwerkerſtand, wie er im 13. und 15. Jahrhundert 
beſtanden hat, herbeiführen kann, bat von dem wirklichen Stande der 
Dinge und von der Entwickelung der Dinge nicht die geringſte Ahnung. 
Ein zweiter Grund, der uns beſtimmt, den Innungen ſcharf zu Leibe zu 
gehen, iſt der, daß die Innungen mehr als jede andere capitaliſtiſche Or⸗ 
ganisation die ausgeſprochenſten Bene der Arbeiter und der ſelbſtſtändi⸗ 
gen Arbeiterbeſtrebungen ſind. (Beifall links.) Dieſe Erfahrung haben 
wir wenigſtens bisher gemacht. Wenn im Allgemeinen jetzt ein keines⸗ 
wegs friedfertiges Verhältniß zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern beſtebt, 
fo iſt es innerhalb der Innungen das denkbar unfriedfertigſte (Zus 
ſtimmung links); weil eben der Innungsmeiſter fühlt, daß er gegen⸗ 
über der Macht des Großcapitals wehrlos iſt, wendet er die ganze 
Schale feines Zornes, ſeiner Unzufriedenheit und Erbitterung gegen die 
Arbeiter und ſucht aus deren Arbeitskraft möglichſt viel herauszuſchinden. 
Sie werden mit der Commiſſionsfaſſung nichts weiter erreichen, als daß 
Sie die Lage des kleinen Handwerkerſtandes, ſoweit er in den Innungen 
vereinigt iſt, verſchlechtern. Die Arbeiter ſehnen ſich auch gar nicht 
danach, bei einem kleinen Meiſter zu arbeiten, ſondern ſtreben lieber in 
eine gut bezahlte Fabrikſtätte zu kommen, weil dort eine geregelte Arbeits⸗ 
weiſe und günſtigere Lebensbedingungen vorhanden ſind. Je unerträglicher 
Sie 0 8 zwiſchen den Innungsmeiſtern und Arbeitern ſchaffen, 
um ſo mehr 
Wenn Sie mit Ihren Innungsbeſtrebungen uns ſchaden und dem Hand 
werk nützen zu können glauben, ſo täuſchen Sie ſich nach beiden Seiten. 
Wie wir heute bereits einen ſehr namhaften Theil der kleinen Hand⸗ 
werker in unſeren Reihen zählen, ſo wird die Ueberzeugung von der 
vollſtändigen Unhaltbarkeit der Stellung des kleinen Handwerks und der 
vollftändigen Nutzloſigkeit der Geſetzgebung, ſie zu ftüßen, das Handwerk 
immer mehr auf unſere Seite treiben. Nur die Rückſicht auf Ihre bis⸗ 
herige Stellung zum kleinen Handwerker beſtimmt Sie, an dem $ 72 
feſtzuhalten, der im Grunde auch nach Ihrer Meinung einen unhaltbaren 
4 — herbeiführt. Sie werden nur die Socialdemokratie, die Sie 
haſſen und fürchten (Rufe rechts: Garnicht!) und auch fürchten (Wieder⸗ 
bolter Widerſpruch rechts) und auch fürchten, durch ſolche Maßregeln nicht 
ſchwächen, ſondern nur ſtärken. (Beifall bei den Socialdemokraten.) 
Abg. Böckel: Dafür, daß die Socialdemokratie der Börſe nicht zu 
Leibe geht, erinnere ich Sie an die Pariſer Commune, die vor Rolbſchild 
alt gemacht hat. (Beifall rechts.) Was wollen Sie, wenn die ganze 
eſtehende Ordnung zu Grunde ginge, an ihre Stelle ſetzen? Geben Sie 
uns doch ein deutliches, klares Bild von Ihren ſocialiſtiſchen Plänen. 
ge rechts.) Sie jagen, die Innung un nichts erreicht. Was haben 
te erreicht? Dann bezeichnen Sie die nungen als Feinde der 
Arbeiter; wenn die Soctaldemofraten fortwährend gegen die Innungen 


iehen ſich die letzteren von dem Handwerk zurück. 


udigkeit der Innungsſchleds⸗ 
Innungen würden ſonſt in der öffentlichen Meinung und 
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AIgitiren, fo. ergreifen ihrerfeitß bie Innungen nur die Nothwehr. 


wo no 


durch eine Anleihe gedeckt werden. 


Herr 
Bebel meint, wir fürchten die Socialdemokratie, kommen Sie nur bin, 
ch ein beſſerer Bauernſtand und Handwerkerſtand iſt, da fürchtet 
man Sie nicht, da iſt man bereit, den Kampf gegen Sie aufzunehmen. 

Die Discuffion wird 1 05 

In der Abſtimmung über § 12 wird gegen die Stimmen der Conſer⸗ 
vativen der Antrag Porſch angenommen, daß die Wahlberechtigung ſchon 
nach einjährigem Aufenthalt eintreten ſoll; der Antrag, daß auch die 
weiblichen Arbeiter wahlberechtigt ſein ſollen, wird in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung gegen die Stimmen der Socialdemokraten, der Volkspartei und 
der Freiſinnigen mit Ausnahme der Abgg. Koch, Uhlendorff und Witte 
und der Antiſemiten mit Ausnahme v. Liebermanns abgelehnt, und zwar 
mit 157 gegen 79 Stimmen. Der Antrag, das Alter der Wahlfähigkeit 
auf das vollendete 21. Lebensjahr herabzuſetzen, wird gegen die Stimmen 
der Socialdemokraten, der Volkspartei und der Freiſinnigen abgelehnt. 
Mit der Aenderung Porſch gelangt der $ 12 im Ganzen zur Annahme. 

Die Anträge Eberty zu § 72 werden mit 122 gegen 114 Stimmen 
abgelehnt und § 72 darauf unverändert angenommen. 

Schluß 5%, Uhr. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Fortſetzung der 1 der 
Vorlage über die Gewerbegerichte. Interpellation Thomſen über die Vieh⸗ 
ch f nach England. Dritte Berathung des Nachtragsetats für Oſt⸗ 
afrika. N 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

h. Berlin, 20. Juni. Die freiſinnige Fraction beſchloß 
einſtimmig, im Plenum einen Antrag auf geſetzliche Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit vom 1. October 1892 ab einzu⸗ 
bringen, zugleich auch die alljährliche Feſtſetzung der Präſenz⸗ 
ſtärke zu beantragen, im Uebrigen aber für die Windthorſt'ſchen 
Reſolutionen zu ſtimmen. 

* Berlin, 20. Juni. Der dritte Nachtragsetat iſt 
geſtern an den Bundesrath gelangt und dürfte morgen bereits be⸗ 
rathen werden. Derſelbe verlangt rund 73 600 000 Mark, und zwar 
an dauernden Ausgaben 8 400 000 Mark, an einmaligen 65 200 000 
Mark. Erſtere ſollen durch Erhöhung der Matricularbeiträge, letztere 
In den dauernden Ausgaben 
ſtecken auch die im zweiten Nachiragsetat vorgeſehenen Gehalts⸗ 
erhöhungen: dieſelben dürften ſich den Abſtrichen der Budget⸗Com⸗ 
miſſion gemäß verändern. Von den einmaligen Ausgaben kommen 
rund 42 Millionen auf militäriſche Zwecke, darunter für die Artillerie 
15 Millionen, für die neuen Gewehre 10 Millionen, für die große 
Reſerveübung 12 Millionen, für Garniſonbauten in Elſaß⸗Lothringen 
5 Millionen; Poſt und Telegraphie beanſpruchen von den einmaligen 
Ausgaben 1 250 000 Mark, die ſtrategiſchen Eiſenbahnen 10 305 000 
Mark. Für die Auszahlung an Baiern find 5 ½ Millionen eingeſetzt. 

Im preußiſchen Handelsminiſterium iſt man z. Z. mit 
der Prüfung des Befähigungsnachweiſes befaßt. Bekannt⸗ 
lich hatten die Handwerkervereinigungen eine Eingabe um Erfüllung 
ihrer Wünſche dem Kaiſer überreicht; dieſe Eingabe iſt an das Han⸗ 
delsminiſterium zur Begutachtung übergeben worden, und Herr von 
Berlepſch hat eine erneute Prüfung der einſchlägigen Fragen betreffs 
des Befähigungsnachweiſes angeordnet. 

Nach den Münchener „Neueſten Nachrichten“ hätte die baieriſche 
Staatsregierung über die vielbeſprochenen militäriſchen 
Zukunftspläne, welche von dem preußiſchen Kriegsminiſter in der 
Militärcommiſſion erörtert worden, keinerlei amtliche Kenntniß; es iſt 
wahrſcheinlich alſo auch den Regierungen der anderen Einzelſtaaten 
keine Mittheilung auf amtlichem Wege zugekommen. 

Die Arbeiterſchutz⸗Commiſſion nahm in ihrer geſtrigen Abend: 
ſitzung $ 137 der Regierungsvorla e (Verbot der Nachtarbeit fir Frauen 
von 8½ ng Abends bis 5½ Uhr Morgens; elfſtündige tägliche Marimal- 
arbeitszeit für Arbeiterinnen über 16 Jahre; Gewährung einer Mittags⸗ 

auſe von mindeſtens einer Stunde) an, ebenſo die Anträge Hitze auf 
Peſtſe ung der Maximalarbeitszeit für verheirathete Arbeiterinnen auf 


zehn Stunden täglich und eine ſechswöchentliche Ruhepauſe (ſtatt einer 


vierwöchentlichen nach der Regierungsvorlage) für Wöchnerinnen. 


In der e eee ion, die heute die Gehaltsklaſſen 9 bis 17 
— Tarifklaſſe ge Einzelprüfung einer Subcommiſſion, wie gemeldet, 
berwies, gab die Mehrheit, wie die „Freiſ. Ztg.“ erläutert, au erkennen, 
daß fi die „ welche für die Klaſſen 1 bis 8 ein⸗ 
Aa lich ausgeſetzt ſind, abzulehnen beabſichtigt. Es ſind in dieſen acht 
laſſen Gehaltsverbeſſerungen um etwas über eine Million Mark ent⸗ 
halten, umfaſſend die Gehaltsklaſſen nach dem neuen Plane von 2200 bis 
„durchſchnittlich 3050 Mark, ab aufwärts bis zu 40005000, durch⸗ 
1 4500 Mark. Indem die Commiſſion andererſeits die tieferen 
laſſen 17 bis 23 von der 1 ausnimmt, gab ſie zu erkennen, 
daß ſie dieſe Gehaltsverbeſſerungen im Allgemeinen zu bewilligen geneigt 
ei. Es umfaſſen diefe Klaſſen Gehälter bis zu 1800 — 2200 Mark, durch⸗ 
chnittlich 2000 Mark. 

Daraus, daß der neue Nachtragsetat für die großen Reſerve⸗ 
übungen den ungewöhnlich hohen Betrag von 12 Millionen aus: 
wirft, ſchließt die „Freiſ. Ztg.“, daß noch bis zum 1. April nächſten 
Jahres 700 000 Mann Reſerviſten zu einer 14 tägigen Uebung heran: 
gezogen werden ſollen. 

Nach einer Meldung des „Hamb. Correſp.“ aus Berlin iſt man 
in hieſigen politiſchen Kreiſen der Anſicht, daß nach Erwerbung der 
Inſel Helgoland derſelben eine 20 jährige Zollfreiheit zugeſtanden 
werden würde. Die Inſel ſoll dem Regierungsbezirk Schleswig unter⸗ 
ſtellt werdrn. 

Die von auswärtigen Blättern verbreitete Nachricht, die Staats⸗ 
regierung habe den Biſchof Redner in Kulm zum Erzbiſchof für 
Gneſen⸗Poſen auserſehen und darüber Verhandlungen mit dem 
Vatican angeknüpft, wird in Poſen von unterrichteten Kreiſen als 
vollſtändig grundlos bezeichnet. 

Der „Reichsanzeiger“ publieirt die Ernennung des Polizei⸗ 
Präſidenten Bienko in Poſen zum Polizei-Präſidenten in Breslau. 

Die Profeſſoren Maler W. Gentz, Maler L. Knaus, Bildhauer 
Fr. Schaper, Bildhauer A. Calandrelli und Muſiker G. Wier⸗ 
ling ſind zu Mitgliedern des Senats der Akademie der Künſte auf 
den Zeitraum vom 1. October 1890 bis Ende September 1893 
berufen worden. 

Die Dachdecker und Bauklempner von Köln beſchloſſen, 
morgen die Arbeit niederzulegen, falls die Meiſter ihren Beſchluß, 
allen Geſellen, welche dem Fachverein angehören, zu kündigen, aus⸗ 
führen ſollten. 

Ueber den Betrug per Telephon, bei welchem die Summe 
don 15 000 M. dem Betrüger in die Hände gefallen iſt, erfährt 
das „B. T.“, daß inzwiſchen der Buchhalter der geſchädigten Bank⸗ 
firma Jarislowski u. Comp. an der Schleuſe 5a, Namens Walther 
Schiele, verhaftet worden iſt, weil er in dem dringenden Verdacht 
ſteht, ein Helfershelfer des Telephonſchwindlers zu ſein. 5 

Geſtern Abend verbreitete ſich in Paris das Gerücht, daß 
18 Sicherheitsagenten im Laufe des Abends neue Haus ſuchungen 
bei den in der Umgegend von Paris lebenden ruſſiſchen Nihi: 
liſten vorgenommen haben. Es beſtätigt ſich, daß die Freilaſſung 
einiger verhafteter Ruſſen heut oder morgen ſtattfinden wird. Wenn 
dieſelben, wie man verſichert, an die franzöſiſche Grenze geleitet 
werden ſollten, jo dürften von Seiten der Radicalen heftige Proteſte 
zu erwarten ſein. 

Eine Petersburger Depeſche des römiſchen „Capitan Fracaſſa“ 
meldet, der Zar ſei ſo erregt, daß Beſorgniſſe am Hofe und in 
der Familie beſtehen. Der Grund der Aufregung des Zaren ſoll die 
Beſorgniß fein, daß höhere Offiziere der Verſchwörung angehören. 
Vorige Nacht haben zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden. 


Zufolge in Paris eingetroffenen Petersburger Nachrichten fand der 
Zar vorgeſtern auf ſeinem Schreibtiſch eine Mittheilung, welche ein 
neues Vorgehen gegen die ruſſiſche Autokratie ankündigt. 
Die Mittheilung trägt die Unterſchrift: „Der Ausſchuß für die Be⸗ 
freiung des ruſſiſchen Volkes.“ 

Berlin, 20. Juni. Die Gerichts⸗Aſſeſſoren Koch in Breslau und 
Wertber in Beuthen ſind 81 Amtsrichtern in Beuthen OS., der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Schmidt in Brieg iſt zum Amtsrichter in Toſt ernannt 
worden. — Der Amtsgerichtsrath Schönfeld in Gneſen ift als Lands 

erichtsrath nach Oels verſetzt. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor Seeber ift zum 
Staatsanwalt in Oppeln ernannt worden. — Die Referendare Matters⸗ 
dorff, Eugen Neumann, Hamburger, Riedel, Kittler ſind zu 
Aſſeſſoren im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts Breslau ernannt worden. 
— Dem Thierarzt Edwin Kieler in Toſt iſt unter Anweiſung des Amts⸗ 


wohnſitzes in Rybnik die commiſſariſche Verwaltung der Kreis⸗Thierarzt⸗] H 


ſtelle des Kreiſes Rybnik übertragen worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 20. Juni. Morgen früh findet in der Cadettenanſtalt 
zu Lichterfelde die feierliche Nagelung und Weihe der dem zweiten 
Bataillon vom Kaiſer verliehenen Fahne in Gegenwart des Kaiſers 
und der Kaiſerin, der Prinzen der regierenden Häuſer, der Gene⸗ 
ralität des Gardecorps ꝛc. ſtatt. 

Eſſen, 20. Juni. 
beſichtigte unter Führung Krupp's die Fabrik, die Schule und die 
Conſumanſtalten, empfing die von Krupp vorgeſtellte Deputation der 
den verſchiedenen Werkſtätten angehörigen Arbeiter und erwiderte 
das ausgebrachte Hoch mit der Verſicherung, daß der zum Wohle der 
Arbeiter eingehaltene Weg weiter verfolgt werden ſolle, und ſchloß mit 
einem Hoch auf die Firma Krupp. Der Kaiſer fuhr dann nach der 
Villa Hüge, wo das Mittagsmahl eingenommen wurde. 

Budapeſt, 20. Juni. Der Heeresausſchuß der ungariſchen Dele⸗ 
gation erledigte das Extraordinarium des Heeresbudgets. In der 
Plenarſitzung der öſterreichiſchen Delegation wurde der Occupations⸗ 
credit unverändert angenommen und dem Miniſter Kallay ein Ver⸗ 
trauensvotum ertheilt. 

Rom, 20. Juni. Senat. Bei der Berathung des Budgets des 
Aeußern erklärte Crispi, daß Niemand mehr als die Regierung die 
Aufrechthaltung des Friedens wünſche. Auf die Anträge, betreffs der 
internationalen Schiedsgerichte, bemerkte Crispi, alle Mächte würden 
wahrſcheinlich nicht das Schiedsgericht annehmen, das dürfe aber 
Italien in ſeiner heiligen Miſſion nicht entmuthigen. Er 
erklärte ferner: Italien habe ſtets daran feſtgehalten, daß keine 
fremde Macht ein Protectorat über italieniſche Bürger ausüben dürfe. 
Gegenüber dem Kampf mit den Franziskanern und Jeſuiten, welche 
letztere den Vatican beherrſchten, errichtete die Regierung ihre Laien⸗ 
ſchulen, welche in hoher Blüthe ſich befänden. 

Sofia, 20. Juni. Der Caſſationshof beſtätigte nach 2½ſtündiger 
Berathung das Urtheil des Kriegsgerichts in dem Panitza-Proceß be⸗ 
züglich aller Verurtheilten. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 20. Juni. 


—o Belohnung treuer Dienſte. Der Viehſchleußerin Suſanna 
Reichelt zu Paſterwitz, Kreis Breslau, iſt für ie Aon treue Dienſte 
bei derſelben Herrſchaft von der Kaiſerin Auguſte Victoria das goldene 
Kreuz verlieben worden. 

—e Vermißtes Mädchen. Das noch nicht 14 Jahre alte Mädchen 
Clara Henſchel, Tochter eines in Breslau wohnenden Bremſers, iſt am 
10. Februar d. J. aus der elterlichen Wohnung entwichen und treibt ſich 
in der Provinz umher, nachdem ſie ſeit dieſer Zeit bereits in Liegnitz 
eine Gefängnißſtrafe von 3 Wochen und 10 Tage Haft verbüßt hat. Das 
Mädchen if mittelgroß, hat blondes Haar, hohe Stirn, blaſſes Geſicht 
und iſt von ſchlanker Geſtalt. Bekleidet war ſic zuletzt mit ſchwarzem 
Rock, brauner Plüſchjacke, rothgeſtreifter Schürze, rothen Strümpfen, 
Lederſchuhen und roth⸗ und ſchwarzearrirtem Kopftuch. 

g. Muthmaflicher Selbſtmord. Der Fleiſchergeſelle Ernſt J., 
Weißgerbergaſſe wohnhaft geweſen, ging am 18. d. M. Abends mit einem 
Bekannten nach Morgenau zu. In der Nähe des Wappenhofes trennte 
er ſich von ſeinem Begleiter und begann die überſchwemmten Hollands⸗ 
wieſen in der Richtung nach der Oble bin zu überſchreiten. Er ſelbſt iſt 
ſeitdem nicht mehr geſehen worden. Später wurde in der Nähe der 
Körber'ſchen Badeanſtalt ſein Rock gefunden. Es wird vermuthet, daß der 
Unglückliche in einem Anfall von Geiſtesſtörung ſich ſelbſt das Leben ge⸗ 
nommen hat. Er war 43 Jahre alt, groß, ſchlank, hatte blondes Haar, 
desgleichen Schnurrbart und Fliege und trug ein helles Stoffjaquet und 
darüber einen dunkeln Gehrock. ie Leiche iſt noch nicht aufgefunden. 

8 Betrug. Einer Vorkoſthändlerin auf der Sedanſtraße wurde am 
18. d. Mts. durch einen jungen Burſchen, der ſich für 20 Pf. Semmel 
kaufte, eine aus geringwerthigem Metall hergeſtellte Denkmünze mit den 
Bildniſſen der drei Kalſer des neuen Reichs als Zweimarkſtück in Zahlung 

egeben, ohne daß ſie den Betrug ſogleich bemerkte. Der Betrüger, der 
ich außerdem noch flegelhaft an ſt 18—20 Jahre alt, klein, und trug 
eine defecte dunkle Jacke und Leindwandhoſe. 

g. Hochſtaplerin. In Berlin iſt eine Hochſtaplerin Namens Elli 
Meier feſtgenommen worden, die ſich nachweislich im Januar und Februar 
d. J. in Breslau aufgehalten hat und hier unter dem falſchen Namen 
Frau Dr. Oeler, 55 Baronin von Rheinbaben, verſchiedene Betrügereien 
verübt haben ſoll. Die durch ſie geſchädigten Geſchäftsleute, ſoweit ſie 
noch nicht polizeilich un worden find, werden erſucht, ſich im Zimmer 
Nr. 5 des königl. Polizeipräſidiums zu melden. 

g. Jugendliche Diebin. Ein ſechzehnjähriges Mädchen, das bei 
einem Ggerrendündler an der Wilhelmsbrücke in Dienſten ſtand, hat ſich 
am 16. d. M. unter Mitnahme verſchiedener geſtohlener Kleidungsſtücke 
heimlich entfernt und an den folgenden Tagen bei diverſen Kaufleuten 
Waaren auf den Namen ihrer Herrſchaft entnommen, auch verſchiedene 
ausſtehende Geldbeträge für dieſelbe eingezogen und ſich dies Alles wider⸗ 
rechtlich angeeignet. In der letzten Nacht endlich hat ſie ſich in das Haus 
eingeſchlichen und die Ladenkaſſe ihres Herrn beraubt, in welcher ſich etwa 
50 Mark befanden. Da jedoch inzwiſchen die Hausthür verſchloſſen wor⸗ 
den war, hat fie ſich auf den Hausboden geflüchtet, wo fie beut früh ver⸗ 
haftet worden iſt. Sie iſt all der angeführten Strafthaten geſtändig, 
u daß Me ſchon einer früheren Herrſchaft verſchiedene Wäſcheſtücke ge: 

ohlen hat. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein goldener Ohrring 
mit einer Perle; ein Regenſchirm; ein Portemonnaie mit Geld; eine 
künſtliche Straußenfeder. — Abhanden gekommen: einer Schneiderin 
ven der Meſſergaſſe ein Portemonnaie mit 10,20 Mark; einer Dame von 
der Moltkeſtraße ein Porkemonnaie mit etwa 30 Mark; einer Dame von 
der Salzſtraße ein braunes Taillentuch; einem Schulknaben von der 
Blücherſtraße eine ſilberne Remontoiruhr mit Goldrand; einer Dame vom 
Ohlauufer eine goldene Broche. — Geſtohlen: einem Maler von der 
Altbüßerſtraße eine ſilberne Cylinderuhr; einem Haushälter von der Neuen 
Gaſſe ein rothbrauner Holzkoffer, enthaltend ein ſchwarz carrirtes 115 


verſchiedene Wäſcheſtücke und eine Menge Kleinigkeiten; einem Former 
von der Hubenſtraße, als er auf der Herdainer Feldmark eingeſchlafen 
war, eine ſilberne Cylinderuhr mit der Nummer 3832 und dem Firmen⸗ 
zeichen: „Wilke, Wieſenburg“ auf dem Zifferblatt; einem Schuhmacher⸗ 
meiſter von der Kloſlerſtraße aus ſeinem Schaukaſten ein Paar Damen⸗ 
ſchuhe mit weißem Futter und rothem Lederrande; einer Haushälterfrau 
von der Bismarckſtraße eine Menge Wäſche, aim Theil mit B. G. ge⸗ 
zeichnet; einem Commis von der Friedrich⸗Carlſtraße eine Menge Glas⸗ 
und Porzellanwaaren; der vierjährigen Tochter eines Kellners von der 
Hirſchſtraße in einem Hauſe auf der Adalbertſtraße durch eine unbekannte 
junge Frauensperſon, die ein blaues Kleid trug, ein Paar Emaille⸗Ohr⸗ 
ringe mit Goldfaſſung. — Verlaufenes Kind: Am 19. d. Mts wurde 
auf der Scheitnigerſtraße ein etwa dreijähriger Knabe aufſichtslos an⸗ 
getroffen und einſtweilen von der Wittme Thereſe Nickel, Brigittenthal 1a, 
in Pflege genommen. Der Kleine trägt ein blaues Kattunröckchen, Leder⸗ 
ſchürze, braune Strümpfe und Knöpfihuhe. — In Unterſuchungsbaft 
genommen 21 Perſonen, in Strafhaft 14. 


Der Kaiſer traf heute Punkt 9 Uhr hier ein, d 


* Perſonal⸗Veränderungen im J. Armee⸗Corps. Graf von 
Sponeck, Major vom Oſtpreuß. Drag.⸗Regt. Nr. 10, unter Entbindung 
von dem Commando als Adjut. bei dem General⸗Commando V. Armee⸗ 
Corps, als etatsmäßiger Stabsofftizier in das 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Kaiſerin 
Nr. 2 verſetzt. Freiherr v. Fritſch, Rittmeiſter und Escadr.⸗Chef vom 
2. Weſtfäl. Huſaren⸗Regt. Nr. 11, unter . eines Patents vom 
10. Juni 1883, als Adjut. zum General⸗Commando V. Armee⸗Corps com- 
mandirt. von Gotſch, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom Gren.⸗Regt. Graf 
Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6 und commandirt zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Bekleidungsamt V. Armee⸗Corps, unter Stellung zur Dis⸗ 
poſition mit der geſetzlichen Penſion und der Regts.⸗Uniform, zum Mit⸗ 

lied des Bekleidungsamtes V. Armee⸗Corps, Ihſſen, Hauptm. von 
emſelben Regt., zum Comp.⸗Chef ernannt. von Eck, Pr.⸗Lt. vom Ulan.⸗ 
Regt. Prinz Auguſt von Würtemberg (Poſen.) Nr. 10, commandirt bei der 
Botſchaft in Madrid, unter Belaſſung in dem Commando in das 2. Weſtf. 
5 9 Nr. 11, von Bonin, Pr.⸗Lt. vom 2. Weſtf. Huſ.⸗Regt. Nr. 11, 
in das Ulanen⸗Regt. Prinz Auguſt von Würtemberg (Poſen.) Nr. 10, 
Muelenz, Major vom 3. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 111, als Bats.:Commanz 
deur in das 3. Poſen. Inf⸗Regt. Nr. 58, von Heynitz, Sec.⸗Lieut. vom 
a von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37, unter Beförderung zum Pr.⸗ 
ieut. und unter Belaſſung in feinem Commando bei der Unteroffizier 
ſchule in Potsdam, in das 2. Hanſeatiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 76 
verſetzt. von Wartenberg I, Pr.⸗Lt. vom 3. Poſ. Infant.⸗Regt. Nr. 58, 
unter Stellung & la suite des Infanterie⸗Regiments Herwarth von 
Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, mit einem Patent vom 22. März 1886 
als Aſſiſtent der Comp.⸗Chefs zum Cadettenhauſe in Potsdam comman⸗ 
irt. Gebhardt, Sec ⸗Lt. vom 3. Poſen. Inf⸗Regt. Nr. 58, comman⸗ 
dirt 5 Dienſtleiſtung bei den Gewehr⸗ und Munitions⸗Fabriken, zum 
Pr.⸗Lt. befördert. Sant, Pr.⸗Lt. & la suite des Füſ.⸗Regts. von 
Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37 und eommandirt als Adjut. bei der 4. Inf.⸗ 
Brigade unter Einrangirung in das gen. Regt. Hoebel, Pr.⸗Lt. à la suite 
des Gren.⸗Regts. König Friedrich II. (3. Oſtpreuß Nr. 4 und Adjut. bei 
der 20. n unter Einrangirung in das Gren.⸗Regt. König 
Friedrich Wilhelm 1. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, Rintelen, Pr.⸗Lt. à la suite 
des 3. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 58 und Adiut. bei der 28. Inf.⸗Brigade, 
unter Einrangirung in das genannte Regt., alle drei unter Belaſſung in 
ihrem Commando, zu überzähligen Hauptleuten befördert. Roos II, 
Prem.⸗Lieut. vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, commandirt als Era 
zieber bei der Haupt⸗Cadettenanſtalt, unter Belaſſung bei dieſer Anſtalt, 
in das Cadettencorps, Arendt, Sec.⸗Lieut. vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗ 
Set. Nr. 47, unter Beförderung zum Prem.⸗Lieut. in das 3. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 50 verſetzt. von Kunowski, Sec.⸗Lieut. vom Gren.⸗ 
Regt. a Wilhelm I (2. Wespen) Nr. 7, als Erzieher zur Haupt⸗ 
Cadettenanſtalt commandirt. Roos I, Prem.⸗Lieut. vom 3. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 50, à la suite des Regiments geſtellt. Held, Freiherr 
von agnus, Sec.⸗Lieuts. von der Cavallerie 1. Aufgeboks vom 
Landwehrbezirk Görlitz, Müller, Oppen, Sec. ⸗Lieuts. von der Gas 
vallerie 1. Aufg. vom Landwehrbezirk Sprottau zu Pr.⸗Lieuts. befördert. 
Schönbonn, Prem. ⸗Lieut. von der Gavallerie 1. Aufg. vom Landwehr⸗ 
bezirk Freiſtadt zum Rittmeiſter, Seidel, Gruſch witz I, Sec.⸗Lts. der 
Cavallerie 1. Aufgebots deſſelben Landwehrbezirks, Reich, Second⸗Lieut. 
der Infanterie 2. Aufgebots vom Landwehrbezirk me Pilling J, 
von Schmude, Sec.⸗Lts. der Reſerve des Inf.⸗Regts. Graf Kirchbach 
1. Niederſchleſ.) Nr. 46, im Landwehrbezirk Poſen, von Oertzen, Sec.⸗ 
ieut. der Reſerve des Drag.⸗Regts, von Bredow (1. Schleſiſchen) Nr. 4, 
im Landwehrbezirk Schrimm — zu Prem.⸗ Its. befördert. Düpel, Rittm., 
aggregirt dem Rheiniſchen Train⸗Bataill. Nr. 8, als Comp.⸗Chef in das 
Niederſchleſ. Train⸗Bat. Nr. 5 einrangirt. Fritze, Major vom 3. Pof. 
Inf.⸗Regt. Nr. 58, der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion, der Erlaubniß 


»zum Tragen der Uniform des 6. Thüringiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 95 und 


unter Verleihung des Königlichen Kronen⸗Ordens 3. Kl. mit Schwertern 
am Ninge. von Rauch, Sec.⸗Lt. & la suite des Ulanen⸗Regts. Prinz 
Auguſt von Würtemberg (Poſenſchen) Nr. 10, der Abſchied mit dem 
Charakter als Prem.⸗Lieut. und der geſetzlichen Penſion, Landvoigt, 
Hauptm. und Comp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchl.) 
Nr. 46, der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion und Regts.⸗Uniform, 
von Jerin, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier vom 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regt. Kaiſerin Nr. 2, der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion, dem 
Charakter als Oberſtlieutenant und mit Regts.⸗Uniform, Liepe, Rittm. 
und Comp. Chef vom Niederſchleſiſchen Train⸗Bat. Nr. 5, der Abſchied 
mit dem Charakter als Major, der geſetzlichen Penſion, Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung im Civildienſt und Erlaubniß zum Tragen der bisher. Uniform, 
Löwenberg, Prem. Pt. der Infanterie 2. Aufgebots vom Landwehr bezirk 
Glogau, Schmerl, Sec.⸗Lt. der Infanterie 1. Aufgebots vom Lantowehr⸗ 
bezirk Rawitſch, der Abſchied, von Wedelſtädt, Oberſtlieut. à la snite 
des 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 47 und Eiſenb.⸗Linien⸗Commiſſar in 
Deu ade Abſchied mit der geſetzlichen Penſion und bisherigen Uniform 
ewilligt 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 20. Juni. [Landgericht. — eee II. — 
Die verbotene Tellerſammlung.] Für den Abend des 12. Januar 
d. J. war von ſocialdemokratiſcher Seite nach dem Gaſthauſe „Zum 
ſchwarzen Bär“ in Pöpelwitz eine Wählerverſammlung berufen worden. 
Die Leitung derſelben wurde durch Acclamationswahl in die Hände des 
Schloſſergefellen Heinrich Oskar Hanke gelegt. Ehe der Schluß der Ver⸗ 
Kane . eintrat, ſtellten mehrere der Anweſenden den Antrag, behufs 
Deckung der Tageskoſten eine Tellerſammlung zu veranſtalten. Der An⸗ 
trag fand ſelbſtverſtändlich die Zuſtimmung der ganzen Verſammlung; 
der als überwachender Beamter anweſende Amtsvorſteher Tinzmann in⸗ 
deſſen erhob Einſpruch gegen den gefaßten Beſchluß und ſprach auf Grund 
des § 16 des Geſetzes über die gemeingefährlichen Beſtrebungen der So⸗ 
cialdemokratie vom 21. October 1878 laut und vernehmlich das Verbot 
der Einſammlung aus. Trotzdem ſtellten ſich am Ausgange zwei Leute 
mit Tellern auf und nahmen ohne Rückſicht auf den gleichfalls anweſenden 
Gendarmen freiwillige Beiträge entgegen. Als Hanke dies gewahrte, 
eilte er zu ihnen bin und rief „Die Teller weg, nehmt die Händel“ 

Vorher hatte er ſchon von der Rednertribüne aus gegen das Verbot des 
Amtsvorſtehers geeifert und dabei erklärt, es könne doch Nies 
mandem verwehrt werden, ſich etwas ſchenken zu laſſen. Bei 
dieſer Gelegenheit hatte der Amtsvorſteher durch den Gendarmen 
die Pa des Hanke feſtſtellen laſſen. Das Gleiche geſchah 
mit den die Tellerſammlung ausführenden Perſonen. Letztere haben 
augenſcheinlich falſche Namen angegeben, denn als ſpäter die Unter⸗ 
ſuchung gegen ſie eingeleitet werden ſollte, konnten fie nicht aufgefunden 
werden; Hanke dagegen wurde auf Grund der §8 16 und 20 des Socialiſten⸗ 
geiehes unter Anklage geſtellt. Am 7. Mai fand vor dem Schöffengericht 
ie Verhandlung gegen ihn ſtatt. Eugen dem auf Verurtheilung abs 
ielenden Antrage des Staatsanwalts verkündete der Vorſitzende die Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten, da nicht als erwieſen angenommen worden 
war, daß Hanke überhaupt zur Einſammlung der Beiträge öffentlich auf⸗ 
Be: habe. — Gegen dieſes Erkenntniß legte die Staatsanwaltſchaft 
ie Berufung ein und die Sache kam demnach heut vor der unter dem Vorſitz 
des Landgerichts directors 19 tagenden II. Strafkammer zur Verband⸗ 
lung. Die nochmalige Beweisaufnahme ergab lediglich die ſchon angeführten 
Thatſachen. Der Staatsanwalt verlangte wiederum die Verurtheilung 
des Angeklagten zu 100 Mark Geldſtrafe ev. 20 Tagen 83 Der 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Kempner, plaidirte für völlige Freiſprechung, 
da gar nicht erwieſen ſei, daß der Angeklagte überhaupt zur Sammlung 
aufgefordert habe; ſollte dies aber auch angenommen werden, ſo komme 
ihm zu Gute, daß dem Verbot die geſetzlich vorgeſchriebene „öffentliche“ 
Bekanntmachung fehlte. Es genüge nicht, die Aufforderung in der Ver⸗ 
ſammlung zu ſtellen, ſondern es müſſe für derartige polizeiliche Verbote 
die Bekanntmachung durch das Amtsblatt vorhergegangen fein. — Das 
Strafkammer⸗Collegium entſchied ſich nach längerer 5 die 
Verurtheilung des Angeklagten; das Erkenntniß lautete auf Mark 
Geldſtrafe event. 10 Tage Gefängniß. Es wurde in der Thätigkeit des 
Angeklagten ein Zuwiderhandeln gegen das vom Amtsvorſteher in rechts⸗ 
iltiger Form erlaſſene Verbot gefunden, da der Angeklagte nach der von 
Tena gegebenen Erklärung gar nicht mehr im Zweifel ſein konnte, 
daß er ſich gegen das Socialiſtengeſetz verging; er war alſo gemäß $ 20 
jenes Geſetzes zu beſtrafen. 


8 Breslau, 20. Juni. (Landgericht. — Strafkammer II. — 
Aus der Gefhäftspraris eines Privat⸗Leihamts.] Für eine 
heute zur Verhandlung gelangte Berufungsſache waren eine ganze Anzahl 

eugen und Sachverſtändige geladen. Die Angeklagte, Pfandleiherin X., 
atte wegen dreier Betrugsfälle unter Anklage geſtanden und war ſeitens 
des . ts freigeſprochen worden. Der Staatsanwalt, der neun 
Monate Gefängniß gegen ſie beantragt hatte, legte gegen das freiſprechende 
Erkenntniß die Berufung ein. Die ale iſt im Jahre 1877 wegen 
Hausfriedensbruchs zu 20 Mark und im Jahre 1881 wegen verſuchten 


Betruges zu 10 Mark Geldſtrafe perurtheilt, Hingegen von den Anklagen 
wegen gemeinſchaftlicher ea und der gewerbsmäßigen Hehlerei 
freigeſprochen worden. In allen 5 llen hat es ſich um Vorkommniſſe im 
Pfandleihgeſchäft gehandelt. Die Angeklagte ſoll, dies iſt der Inhalt der 
jetzigen Anklage, in drei Fällen Pfänder, welche ihr zum Verſatz übergeben 
waren, bei der Einlöſung bezw. dem Verkauf mit minderwerthigen 
Pfandſtücken vertauſcht, dadurch alſo gegen die Käufer einen Betrug 
verübt haben. Einmal handelte es ſich um einen Regenmantel, 
ein andermal um eine Stoffhoſe, und endlich hat ſie einen Ring, 
der nur einen Werth von 6 Mark hatte, für 12 Mark loszuſchlagen 
ewußt. Ueber die in ſolchen Fällen zur Anwendung kommenden 
anöver a der Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius Neumann folgende Auf⸗ 
klärung: Einzelne Pfandleiher, und Ben Frau X., fertigen für Gegen: 
ſtände, welche in der Auction keinen Käufer finden, unter fingirten Namen 
neue Pfandſcheine aus, in denen der Werth des Stückes und der darauf 
angeblich gezahlte Pfandſchilling als ſehr hoch angegeben wird. Solche 
fandſcheine verkaufen die Pfandleiher durch ihre Helfershelfer gegen 
eringe Nachzahlung, und erſt, wenn der Käufer zur Einlöſung des 
fandes ſchreitet, wird ihm klar, daß er betrogen worden ift; zumeiſt hält 
er aber nicht den Pfandleiher, ſondern nur den ihm unbekannten Ver⸗ 
käufer des Scheines für den Betrüger. Sind andererſeits wirklich werth⸗ 
volle Gegenſtände, vielleicht nach dem Wunſche des Pfandgebers, ſehr 
niedrig beliehen worden, ſo ſucht ein unreeller Pfandleiher ſich unbedingt 
im Beſitze des Gegenſtandes zu halten, und dann werden verſchiedene 
Schwindeleien verſücht, um die Einlöſung des Pfandes zu hintertreiben. — 
Die Angeklagte beſtritt alle dieſe Manipulationen, und etwaige Ver⸗ 
wechſelungen und Irrthümer ſuchte fie lediglich durch den großen Geſchäfts⸗ 
andrang und das lange Lagern der Pfänder zu erklären. Den hier in 
Rede ſtehenden Ring will ſie gar nicht als Pfand erhalten, ſondern zu⸗ 
ſammen mit anderen Werthſachen von einem ihr bekannten Handelsmann 
efauft haben. Dann habe ihn ein Schuhmachermeiſter — Commiſſarius 
an bezeichnet denſelben als einen der „Schlepper“ der Angeklagten 
— gen und wegen Geldmangels ſofort wieder in Verſatz gegeben. 
Später hat jener Schuhmachermeiſter den Pfandſchein im Auftrage der 
Angeklagten für 1 Mark verkauft, und dieſe Mark iſt ſein Verdienſt ge⸗ 
weſen. In der weiteren Beweisaufnahme wurde lediglich feſtgeſtellt, in⸗ 
wieweit die vom Commiſſarius behaupteten Thatſachen auf Wahrbeit be⸗ 
ruhten; der Beweis fiel zu Ungunſten der Angeklagten aus. Der Staats⸗ 
anwalt brachte die früher beantragten 9 Mongte Gefängniß abermals in 
Antrag, während die Vertheidiger, Rechtsanwälte Schreiber und Fabritzi, 
für Seeilpredung plaidirten, indem fie ausführten, daß der Betrug in 
keinem der zur Anklage ſtehenden Fälle als erwieſen gelten könne. Der 
Gerichtshof gewann jedoch die Ueberzeugung von der Schuld der An⸗ 
eklagten, er ſprach die Verurtheilung derſelben zu 9 Monaten Ge⸗ 
ängniß und einjährigem Ehrverluſt aus. Der weitere Antrag des 
Staatsanwalts, die Angeklagte wegen Höhe der Strafe als fluchtverdächtig 
in Haft zu nehmen, wurde abgelehnt. 


s. Ratibor, 19. Juni. [Preßproceß.] Der ehemalige Neiſſer 
Correſpondent des „Oberſchleſiſchen Anzeigers“, Redacteur Dürbach aus 
Neuſtadt, war vor der hieſigen Strafkammer angeklagt, durch einen im 
Oberſchleſiſchen Anzeiger“ abgedruckten Artikel den praktiſchen Arzt 
Dr. Cymbal zu Reife beleidigt zu haben. ar Verſtändniß des Falles 
muß Folgendes vorausgeſchickt werden. Im Juli 8 Jahres wurde 
u Neiſſe ein ene ee geſchloſſen, weil wegen des aus 
emſelben dringenden unangenehmen Geruchs ſeitens der Nachbarn 
Klagen eingelaufen waren. Der Gerichtsvollzieher Zeitzmann nahm in 
dem geſchloſſenen Laden eine Pfändung vor, aber der praktiſche Arzt 
Dr. Cymbal, welcher im Auftrage der Polizeibehörde die Waaren des ge 
nannten Ladens in Bezug auf 5 Genießbarkeit zu prüfen hatte, ließ 
die von dem Gerichtsvollzieher beſchlagnahmten Delicateſſen, weil er die⸗ 
pda für unbrauchbar befand, confisciren. Der Redacteur Dürbach 
rachte nun dieſen Vorfall in einem unter der Spitzmarke „Ein Gerichts: 
vollzieher vor Gericht“ im „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ abgedruckten Artikel 
zur Sprache, worin es unter Anderem bieß: „Dr. C. kümmerte ſich blut⸗ 
wenig um den in dem Laden anweſenden Gerichtsvollzieher, ſondern wirth⸗ 
ſchaftete auf eigene Fauſt und verurtheilte ſämmtliche Delicateſſen zur 
und cation.“ Durch dieſe Stelle des Artikels fühlte fih Dr. C. beleidigt 
umd stellte gegen den Verfaſſer, Redacteur Dürbach, Strafantrag wegen 
Be digung. Der Angeklagte beftritt, daß in der Form der ineriminirten 

telle eine Beleidigung liege und machte dann insbeſondere geltend, daß 
er für ſeine dem „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ übermittelten Berichte keine 
Verantwortlichkeit oder doch höchſtens nur eine nominelle übernommen 
habe. Unter die von ihm gelieferte Artikelreihe ſei zwar einige Wochen 
nach ſeinem Engagement ſein Correſpondentenzeichen geieht und er 
im Vordruck zur Beilage als für die betreffende Artikelreihe 
verantwortlicher Redacteur bezeichnet worden, dies ſei indeſſen 
ganz und gar gegen feinen Willen geſchehen; er habe da⸗ 
gegen proteſtirt und erwirkt, daß ihm nach einigen Wochen die Verant⸗ 
wortlichkeit wieder abgenommen worden ſei. In der Meinung, für ſeine 
Berichte nicht verantwortlich zu ſein, und weil dieſelben ſtets geändert 
wurden, habe er bei der Wahl der Ausdrücke geringere Vorſicht, als dies 
ſonſt der Fall geweſen wäre, angewandt. Der incriminirte Artikel ſei 
erg ohne die ſonſtige Cenſur durchgemacht zu haben, abgedruckt worden. 

er Gerichtshof erachtete den Angeklagten als für den betreffenden Artikel 
verantwortlich, weil er in der Nummer, in welcher der fragliche Artikel 
abgedruckt war, als verantwortlicher Redacteur angegeben war. In der 
incriminirten Auslaſſung des Angeklagten jab der Gerichtshof eine unge⸗ 
iemende, höhniſche Kritik der amtlichen Thätigkeit des Dr. C. und erkannte 
eshalb wegen Beleidigung auf eine Geldſtrafe von 30 Mark. 

Mit der erwähnten Anklage war gleichzeitig eine gegen die Redacteure 
Peterknecht aus Ratibor, Winterfeld aus Oppeln und Adolf aus 
Gleiwitz wegen 1 des § 7, Abſatz 2 des Preßgeſetzes erhobene 
Anklage verbunden. Die Anklage fußte darauf, daß nicht jeder einzelne 
der von den genannten] Nebacteuren geſchriebenen Artikel mit dem Zeichen 
des betreffenden Redacteurs verfeben ſei, ſondern dieſes Zeichen erſt am 
Ende der ganzen Artikelreihe ſtehe. Die Königliche Staatsanwaltſchaft 
war der Anſicht, daß, wenn auch die einzelnen Artikelreiben typographiſch 
von einander geſchieden ſind, doch nicht „mit Beſtimmtheit“ erſehen werden 
könne, wer für die einzelnen Artikel innerhalb einer Rubrik verantwortlich 
ſei. Der Gerichtshof ging auf die Sache nicht näher ein, ſondern erkannte 
ohne Weiteres auf Freiſprechung, weil ein Redacteur nur für den Inhalt 
der betreffenden Zeitung, nicht aber für die Ordnung in derſelben ver⸗ 
antwortlich gemacht werden könne. Für die Letztere ſei lediglich der Ver⸗ 
leger und der Drucker verantwortlich. 


Litterariſches. 

Marina. Eine Erzählung aus der Gegenwart von B. Markewitſch. 
Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von Wilhelm Paul Graff. Berlin. 
Verlag von Richard Wilhelmi. — Die vorliegende Erzählung ſpielt 
ſich auf einem Gute in Klein⸗Rußland ab und behandelt vorwiegend 
ſociale Fragen und Probleme der Gegenwart. Die Löſung wird herbei⸗ 
geführt durch ein junges Mädchen, Marina, die eine nach ruſſiſchen Be: 
griffen ſorgfältige Bildung erhalten hat, in Währheit aber nur eine Doſis 
unverdauten Wiſſens in fh aufgenommen bat. Ihr ſcharfer Verſtand, 
ihr angeborener Inſtinct für das Gute und Edle belfen ihr jedoch über 
ihre B ung&mängel hinweg und ihr ſtarkes und geſundes Gefühl heißt 
ſie in kritiſchen Augenblicken das Richtige wäblen. Die in dem Buche 
vorkommenden Charaktere ſind durchweg treffend 1 und logiſch 
entwickelt; daß es in einer Erzählung, die ruſſiſche Verhältniſſe behandelt, 
ohne etwas „Macht der Finſterniß“ nicht abgehen kann, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, aber der Verfaſſer iſt wenigſtens beſtrebt geweſen, ſeine Farben nicht 
allzu realiſtiſch aufzutragen und ſich von jenem Uebermaß des Peſſimis⸗ 
mus freizuhalten, welches die litterariſchen Erzeugniſſe vieler ruſſiſcher 
Autoren ſo unangenehm kennzeichnet. 


Die Bären von Wſewolod Garſchien. Flluſtrirt von Eliſabeth 
Böhm und aus dem Ruſſiſchen überſetzt von Ida Brendel. Berlin, 
M. Schorß. — Wozu ein deutſcher Verleger dieſe unbedeutende Erzählung 
des Ruſſen veröffentlicht und obenein illuſtriren läßt, iſt uns unbegreiflich. 
Als ob wir an Geſchichten von dieſem künſtleriſchen Werthe nicht genug 
und wolle de hätten. Garſchien ſoll von Turgeniew einmal als der 
talentvollſte der jüngeren ruſſiſchen Schriftſteller bezeichnet worden fein; 
ob das wahr iſt — wer weiß es; genug, die deutſchen Ueberſetzer fielen 
1. über ihn her, und es giebt wohl kaum noch ein Werk von ihm, 

as man nicht auch deutſch leſen könnte: verdient aber haben vielleicht 
zwei, drei Erzählungen eine Uebertragung. R. L. 


5 Bri 8 —.— 55 8 von nn e 
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ie uns vorgeführt ee find keineswegs neu und ungewöhn 5 aber 
das Ganze iſt ſo ſicher entworfen und ſo natürlich durchgeführt, daß man 
es Liebhabern leichter Lecture für müßige Stunden wohl empfehlen kann. 


Handels-Zeitung. 


Wollmarkt. Aus Warschau, 17. Juni, wird der „Voss. Ztg.“ 
geschrieben: Auch der Verlauf des heutigen Wollmarktes war flau, 
und trat die Baissebewegung immer stärker hervor. Unsere inlän- 
dischen Fabrikanten, welche noch im Besitz von ziemlich starken 
Vorräthen vorjähriger Wollen sind und ausserdem über misslichen 
Verkauf ihrer fertigen Fabrikate klagen, gehen selbst bei der Preis- 
reduction nur äusserst zaghaft an. den Einkauf heran und reflectiren 
lediglich auf mittelfeine und mittlere Wollen. Von deutschen Einkäu- 
fern fehlt bis jetzt fast jede Unternehmungslust, was wohl gerechtfertigt 
erscheint, da bei dem hohen Rubelcourse die diesjährigen Preise sich 
ca. 15 pCt. zu Ungunsten derselben stellen. Im Laufe des heutigen 
Tages wurden mit vieler Mühe 6000 Pud abgesetzt, darunter ca. 500 
Pud hochfeine Wollen. Der Preisabschlag stellt sich bei hochfeinen 
Wollen bis 20 Thlr., bei feinen 10—15 Thlr., bei mittelfeinen 10 bis 
13 Thlr., bei mittleren 6—10 Thlr., bei ordinären 4—8 Thlr. polnisch 
pro Centner heraus. Die heutigen Notirungen stellen sich wie folgt: 
hochfeine Wolle 122—127 Thlr., feine 92—102 Thlr., mittelfeine 78 
bis 85 Thaler, mittel 65 bis 75 Thaler, ordinär 58 bis 60 Thlr. 
polnisch pro Centner. Zur Orientirung der Leser bemerken wir, 
dass der polnische Centner gleich 54 Kilo preussisch ist und dass 
der polnische Thaler nach heutigem Course 2,10M. beträgt. Die Total- 
zufuhr beträgt bis heute Abend ca, 64000 Pud gegen 62000 Pud im 
Vorjahr. Verkauft wurden bisher im Ganzen ca. 9500 Pud. Viele der 
Producenten sind nicht gewillt, zu den billigen Preisen zu verkaufen 
und werden ihre Wolle bei der hiesigen Reichsbankabtheilung auf 
Lager geben. 


Dem Bericht des Vorsteheramtes der Kaufmannschaft zu 
Königsberg 1. Pr. für das Jahr 1889 entnehmen wir die folgenden 
Mittheilungen: „Der Handel Königsbergs mit Eisen, Ziegeln, Cement 
und sonstigen Baumaterialien gestaltete sich reger und durchweg 
lohnender, als in früheren Jahren. Vor Allem nahm unsere Schneide- 
mühlenindustrie und unser Holzhandel einen glänzenden Verlauf; Um- 
fang und Ergiebigkeit des Holzgeschäfts überstiegen sogar alle Vor- 
janre. Die Ne hob sich von 197 000 Festmeter auf 296 000 

estmeter. Die hohe Preissteigerung für Kohlen brachte zwar den 
hiesigen Kohlenhändlern nicht den erwarteten grossen Nutzen, weil 
manche derselben in ihren Operationen nicht glücklich waren, und 
weil auch der milde Winter 1889/90 den Absatz einschränkte; aber im 
Ganzen war auch für sie der Geschäftsverlauf günstiger als in früheren 
Jahren. Auch der Export an Hanf gestaltete sich, trotzdem der Um- 
fang nicht grösser war als im Vorjahre, wegen der Steigerung der 
russischen Valuta, die manche Calculationen illusorisch machte, zwar 
nicht besonders lohnend, aber immerhin doch recht dankbar, weil 
wegen der guten Qualität der 1888er russischen Hanfernte die An- 
sprüche der Abnehmer voll befriedigt werden konnten. Die industriellen 
Anlagen in Stadt und Provinz, soweit sie nicht Rohproduete der Land- 
wirtbschaft verarbeiten, waren im Allgemeinen reichlich beschäftigt; 
namentlich trifft dies auf die Eisengiessereien und Maschinen- 
fabriken zu. Industrielle Anlagen befinden sich indess in un- 
serer Stadt und Provinz verhältnissmässig wenig, weil in Folge 
der Versperrung des russischen Hinterlandes 2 hohe Zoll- 
mauern im Allgemeinen kein genügendes Absatzgebiet ver- 
bleibt. Die fortwährenden Aenderungen des russischen Zolltarifs im 
protectionistischen Sinne machen bald nahezu jeden Absatz nach Russ- 
land unmöglich, der sich trotz der Schwierigkeit der Lage für kurze 
Zeit noch zu behaupten vermag. So wurde den hiesigen Dampfwoll- 
wäschereien, die bei einem grösseren Betriebe im ersten Halbjahr 
einen lohnenden Absatz ihrer Fabrikate nach Russland hatten, der 
weitere Export durch eine colossale Zollerhöhung abgeschnitten — 
ein empfindlicher Schlag, zumal der Absatz dieser Fabriken nach 
deutschen und anderen Gebieten im Westen wegen des starken Mit- 
bewerbs der überseeischen Wolle schwierig und weniger lohnend war. 
Bei dem Mangel einer ausgedehnten Industrie bildet die Landwirth- 
schaft. den Haupterwerbszweig der Provinz Ostpreussen und der Handel 
mit Erzeugnissen der Landwirthschaft Russlands und unserer Provinz 
den hauptsächlichsten Geschäftszweig Königsbergs. Das Bild, welches 
die wirthschaftliche Lage Königsbergs und der Provinz Ostpreussen 
gewährt, stellt sich deshalb wesentlich anders dar, als wenn man die 
wirthschaftliche Lage Deutschlands als Ganzes betrachtet. Der Wohl- 
stand unserer Provinz ist in den beiden letzten Jahren in Folge des 
ungünstigen Ausfalls der Getreideernten von 1888 und 1889 offenbar 
stark zurückgegangen. War die 1888er Ernte in Ostpreussen schon 
unter dem Mittel, theilweise sogar verdorben gewesen, so dass aus 
derselben wenig Getreide zum Verkauf nach Königsberg gebracht werden 
konnte, so ist die 1889er Ernte sogar, von einzelnen wenigen Distrieten 
abgesehen, als äusserst schlecht und missrathen zu bezeichnen. Statt über- 
schüssiges Getreide zum Verkauf zu bringen, mussten deshalb unsere Land- 
wirthe vielfach Getreide zum eigenen Bedarf zukaufen. Wohl weisen 
einzelne Nebenzweige der Landwirthschaft befriedigende Ergebnisse 
auf — beispielsweise erzielte auf unserem diesjährigen Wollmarkte die 
zum Verkauf gestellte Wolle höhere Preise als im Vorjahre —, aber 
der Misserfolg des Getreidebaues war doch ein so starker, dass die 
Kauffähigkeit der Provinz entschieden abnahm. Als deutliches An- 
zeichen können die schwierigen Absätzverhältnisse für Manufactur- 
waaren, Claviere, Glas, Porzellan, Wein, Colonialwaaren u, s. w. gelten. 
Die Berichte aus diesen Branchen klagen, dass die Consumenten sich 
vielfach einschränkten, möglichst nur minderwerthige Waaren kauften 
und dadurch das Geschäft unlohnend machten. Beispielsweise ging 
der Consum der Provinz an Kaffee, soweit derselbe von Königsberg 

edeckt wird, von 42193 auf 33514 Ctr. zurück. Der Königsberger 
setreidehandel befand sich, trotzdem der Mangel inländischen Getreides 
schmerzlich empfunden wurde, bis zum August hinein zwar in be- 
friedigenden Verhältnissen, weil die ausserordentlich reiche 1888er 
Getreideernte Russlands auch im ersten Halbjahre 1889 ihre wohl- 
thätigen Wirkungen äusserte. Aber die bis dahin reichlichen russischen 
Getreidezufuhren sanken vom Herbst an rapide und schrumpften 
während des Winters 1889/90 schliesslich fast ganz zusammen. Dieser 
Ausfall des Herbst- und Wintergeschäfts hatte zur Folge, dass die 
Ziffern unserer Einfuhr und Ausfuhr von Getreide gegen die des Vor- 
jahres einen sehr hohen Rückgang zeigen.“ 


„ Conversion der 6proo. rumänischen Staats-Obligationen. Tele- 
ramme aus Bukarest lassen keinen Zweifel mehr darüber aufkommen, 
ner die rumänische Regierung entschlossen ist, die im Jahre 1880 
behufs Rückkaufs der rumänischen Eisenbahnen durch den rumänischen 
Staat in der Höhe von 237½ Millionen Fres. emittirte 6proc. Renten- 
anleihe noch in diesem Jahre zur Rückzahlung zu kündigen bezw. 
egen eine neu zu emittirende 4proc. Rente umzutauschen. Der darauf 
Les ag liehe von der rumänischen Regierung in der Kammer eingebrachte 
Gesetzesvorschlag ist, dem „B. B. G. zufolge, von allen sieben elf 
Männer-Sectionen der Kammer ohne jede Aenderung bereits ange- 
nommen worden und augenblicklich zur weiteren Annahme auch schon 
dem Plenum der Kammer. zugegangen, an deren endgiltigem zu- 
stimmenden Votum nicht zu zweifeln ist. 


„ Verjährung von Prioritäts-Obligationen. Die Inhaber der im 
Zinsfuss auf 4 pCt. herabgesetzten, bis jetzt aber zum Zwecke der 
erforderlichen Abstempelung und Beifügung der vierprocentigen Zins- 
bogen noch nicht vorgelegten Prioritäts-Obligationen werden in einer 
im Inseratentheil befindlichen Bekanntmachung seitens der königlichen 
Eisenbahn-Direction aufgefordert, dieselben nunmehr baldigst vor- 
zulegen, 


* Branntweintransporte In Bassinwagen. Das Finanzministerium 
hat die Erleichterung nachgelassen, dass nicht nur der Transport von 
aus verschiedenen Brennereien, Niederlagen u. s. w. stammendem 
Branntwein, sondern auch der Transport von versehiedenen Abgaben- 
sätzen unterliegendem Branntwein in einem ungetheilten Bassinwagen 
unter Steuercontrole erfolgen darf, ohne dass die gesammte aus der 
Mischung hervorgegangene Menge hinfort dem höchsten der bezüg- 
lichen Abgabensätze unterliegt. Eine bei der Schlussabfertigung eines 
derartigen Transports gegen *die Vorabfertigung sich ergebende Fehl- 
menge soll nach dem Verhältnies der den verschiedenen Abgabensätzen 
unterliegenden Mengen auf diese zur Abschreibung gebracht werden. 
Um bei der Benutzung mehrtheiliger Bassinwagen zum Branntwein- 
transport, wobei ein Uebertreten von Branntwein aus einer Abtheilun 
in die andere häufiger vorkommt und sich auch nicht mit Sicherhei 
verhindern lässt, der hierdurch entstehenden Gefährdung des Steuer- 
interesses entgegen zu treten, hat das königliche Finanzministerium 
ferner bestimmt, dass, wenn ein mehrtheiliger Bassinwagen zum Trans- 

ort mehrerer selbstständiger Branntweinposten benutzt werden soll, 
relche verschiedenen Abgabensätzen unterliegen, oder von denen 
einzelne im freien Verkehre, die anderen noch unter Steuercontrole 


stehen, oder wenn nur einzelne Abtheilungen eines mehrtheiligen 
Bassinwagens mit unter Steuercontrole stehendem Brannwein gefüllt 
werden, die anderen aber leer bleiben sollen, von der Anlegung eines 
steueramtlichen Verschlusses an den Bassinwagen stets abzusehen ist. 
In solchen Fällen soll jede der selbstständigen Branntweinposten auch 
hinsichtlich der Schlussabfertigung abgesondert für sich behandelt 
werden. Hierbei darf für eine durch natürliche Einflüsse auf dem 
Transport erfolgende Verminderung des Branntweins eine Fehlmenge 
bis höchstens zu einem halben Procent der bei dem Versendschein- 
Ausfertigungsamte ermittelten Alkoholmenge ausser Steueranspruch ge- 
lassen werden. Eine sich ergebende Mehrmenge soll zu dem Ver- 
brauchsabgabensatze von 70 Mark für das Hectoliter reinen Alkohols 
und dem auf der betreffenden Branntweinpost eventuell ruhenden Zu- 
schlagssatze in Anschreibung gebracht werden, im Falle der Ausfuhr 
der Branntweinpost oder ihrer Abfertigung zur steuerfreien Verwen- 
dung aber für die etwaige Steuervergütung ausser Ansatz gelassen 
werden. 


* Ueber die Ernteanssiohten Rumäniens berichtet die „Frankf. 
Ztg.“: Die Mitte Mai vollauf berechtigten Hoffnungen der rumänischen 
Landwirthe auf eine gute, ja selbst glänzende Ernte sind jetzt in Frage 

estellt. Zwar schien es in der letzten Woche des vergangenen Monats, 

ass nun an Stelle der regnerisch-kühlen eine wärmere Witterung trete 
und die Einbringung des Rapses, die Reife des Weizens und die Blüthe 
des Weinstocks fördern werde. Statt dessen sind bei Beginn des Juni, 
in einzelnen Gegenden auch schon mehrere Tage früher, heftige, von 
schweren Platzregen begleitete Gewitter und rasche, selbst für Ru- 
münien aussergewöhnliche Temperaturwechsel®ingetreten. Das schädigt 
nicht allein die Rapsernte, sondern droht auch für Weizen und Wein 
gefährlich zu werden. Zu allem Ueberflusse stellte sich in der Nacht 
vom Sonntag auf Montag ein über das ganze Land sich erstreckender, 
starker Landregen ein, welcher, nunmehr schon volle achtundvierzig 
Stunden ohne Unterbrechung anhaltend, die nachtheiligsten Wirkungen 
auf den Stand der Saaten ausübt. Allerdings ist es in erster Linie der 
bereits geschnitten auf dem Felde liegende Raps, welcher unter diesem 
Regenüberflusse schwer zu leiden hat. Aber auch der bereits vielfach 
rostig oder brandig gewordene und von der Wucht der früheren Regen- 
güsse zu Boden gedrückte Weizen wird die gegenwärtigen Witterungs- 
verhältnisse auch beim baldigen Eintritt trockener und sonnenheller 
Tage nicht ohne Schaden überstehen, während die in der Blüthe ge- 
störten Weingärten, deren durchfeuchteter und von Unkraut über- 
wucherter Boden die Vornahme der dringendsten Arbeiten unmöglich 
macht, den Verheerungen des sogenannten Wurmbrandes zum Opfer 
zu fallen drohen. Selbst das Sommergetreide, welches, infolge der 
Dürre des Monats April vielfach in seiner Entwickelung zurück- 
geblieben, die grossen Feuchtigkeitsmengen des Monats Mai am besten 
vertragen konnte, beginnt bereits an einzelnen Stellen gelb zu werden. 
Ebenso ist die aller ings üppig in die Halme gehende Maissaat doch 


viel zu zart, als dass] sie nicht durch eine längere Andauer des Regen- 


wetters empfindlich geschädigt werden müsste. Wiesen und Futter- 
kräuter stehen prächtig, doch kann das unmöglich einen Ersatz für die 
Herabdrückung der früher so ee Erntehoffnungen abgeben. 
Ausserdem haben ungewöhnlich heftige Gewitter und Stürme vielfache 


Schäden anEigenthum und Menschenleben verursacht, und werden auch 


bereits aus mehreren Distrieten Ueberschwemmungs - Verheerungen 
gemeldet. 


® Zahlungseinstellungen. Der Branntweinfabrikant Koschelew in 
Moskau ist nunmehr vom Kommerzgericht als zahlungsunfähig erklärt, 
Koschelew, welcher sich in Paris befindet, hat eine Bilanz eingereicht, 
welche 1725011 Rubel Activen und 1312993 Rubel Passiven nach- 
weist. Nachträglich kommt aber hierzu eine Forderung von 588 000 
Rubel, welche die Schwester Koschelews angemeldet hat. 


® Waldenburger-Friedländer Ohaussee-Aotien-Verein in Walden- 
burg 1. Sohl. ie Bilanz, sowie die Gewinn- und Verlustrechnung 
pro 31. December 1889 befindet sich im Inseratentheil. x 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 20. Juni. Neueste Handelsnaohriohten. Geld zu 
Prolongationszwecken stellte sich an der heutigen Börse auf ca. 
5!/, pCt. Der Cours für 3½ proc. Reichsanleihe und 3½proc. Consols 
war an der heutigen Börse gegen gestern unverändert, während 4proc. 
Deutsche Reichsanleihe 0,20 pCt. höher und 4proc. Consols 0,15 pCt. 
niedriger notirten. — Der Aufsichtsrath der Actien-Gesellschaft 
für Maschinenbau, vorm. Eckert, beschloss der General-Versamm- 
lung die Vertheilung einer Dividende von 5 pCt. (gegen 5½ pCt. im 
Vorjahre) vorzuschlagen. — Von der Verwaltung der Tarnowitzer 
Bergbaugesellschaft wird mitgetheilt, dass die genannte Gesell- 
schaft an den coalirten oberschlesischen Bergwerksverband einen 

rossen Posten Roheisen verschlossen habe. — Die Actien der 

aliwerke Aschersleben wurden an heutiger Börse zum 
Course von 142,75 gehandelt. — Dividendenschätzungen: Verlags- 
anstalt Hallberger 16 pCt., Verlagsanstalt vorm. Richter in Hamburg 
6 pCt., Lothringer Eisenwerke-Prioritätsactien 5 pCt. — An der Börse 
hat man sich heute den charakteristischen Scherz gemacht, von einem 
Protest Frankreichs gegen die neuesten deutsch-englischen Verein- 
barungen zu erzählen. Es ist selbstverständlich, dass von einem solchen 
nicht die Rede sein kann, da es sich bei den betreffenden Verein- 
barungen lediglich um Verhältnisse handelt, die Deutschland und Eng- 
land angehen und in keinen anderen Machtbereich hineingreifen. Das 
Gerücht wurde zwar kurze Zeit besprochen, man erkännte aber schnell 
die Unhaltbarkeit desselben, zumal Paris, wo man von der Sache 
doch auch etwas wissen musste, unverändert feste Notirungen sandte, 


Berlin, 20. Juni. Fondsbörse. Das Hauntmoment des heutigen 
Verkehrs bildete die. Geschäftsunlust, welche alle Märkte fast aus- 
schliesslich beherrschte. Die eingetretene Besserung der Course für 
Montanwerthe und die Banken hat die Contremine zurückhaltender 
gemacht, andererseits fehlt Kauflust. Die Tendenz neigte zu Beginn zur 
Festigkeit. Die Mehrzahl der leitenden Speeulationspapiere eröffnete auf 
höherem Niveau, zumal gerüchtweise verlautete, dass der amerikanische 
Eisenbericht günstiger sei. Gleichzeitig wurde aus Spanien gemeldet, 
dass die Cholera dort keinen bedrohlichen Charakter zeigt. Ein 
günstiges Moment bildeten auch die Nachrichten vom ungari- 
schen Saatenstand , 
bahnen einen -befestigenden Einfluss ausübten. Bald nach Beginn 
vollzogen sich jedoch unter dem Drucke der Geschäftstille wiederum 
Transactionen der Contreminen, welche einen Abbröckelungsprocess 
der Course einleiteten. Im Einzelnen heben wir hervor, daes der 
Rückgang von Dynamit-Actien auf grössere Realisationen verstimmte, 
Von Banken konnten Commandit-Antheile, sowie das Gros der 
übrigen Werthe die höheren Anfangs-Course nicht behaupten. 
165,75—165,10—165,25, Nachbörse 164. Commandit 222,60—221,90 bis 
222,10, Nachbörse 221,0. Das Gleiche gilt für Montanwerthe. Bochumer 
169,20—169.25—167,25— 167,90, Nachb. 167,60, Dortm. 90,70—89,90,;; 


Nachb. 88,50, Laura 144,25 —144,40—143,40— 143,50, Nachb. 143. Kohlen- 


werthe höher. Oesterreichische Bahnen im Ganzen fest, doch wenig 
höher. Von deutschen Bahnen Lübecker billiger. Fremde Renten still, wenig 
verändert. Russische Fonds schwächer, 1880er Russen 96,50—96,80 bis 
96,60, Nachbörse 96,60. Russische Noten 234,50—234, Nachbörse 234, 
Aproc. Ungarn 89,40,-Nachbörse 89,50. Im weiteren Verlauf konnte 
der Verkehr sich nicht beleben, doch blieben die Course im Ganzen 
ziemlich behauptet. Schluss still. Am Cassamarkt deutsche und 
fremde Bahnwerthe nicht regsam, gingen zu wenig veränderten Coursen 
um. Cassabanken und Industriepapiere meist fest. Oesterreichische 
Prioritäten unverändert. Russische Prioritäten ziemlich fest, besonders 
Kursk-Kiew, Südwestbahn und Iwangorod-Dombrowo. 


Berlin, 20. Juni. Produotenbörse. Andauernd nasses Wetter 
und vorwiegend feste auswärtige Berichte verliehen dem heutigen 
Verkehr feste Haltung, welche indess in Zahlen übersetzt hinter der 
allgemeinen FF und schliesslſeh sogar geradezu 
matt wurde. — Loco Weizen nur in feiner Waare beachtet. Für 
Termine zwar gute Kauflust, aber andererseits auch lebhaftes Sei 
weshalb die Course verschiedentlich schwankten und am Schlusse 
etwas niedriger als gestern standen. Die amerikanische Besserung 
machte keinen nennenswerthen Eindruck, dagegen verursachte die Mel- 
dung von London: Wetter schön, einen flauen Schluss. — Loco Roggen 
schwach offerirt und fest. Im Terminverkehr kam der lebhafte Be- 
ehr nach effectiver Waare weiter zum Ausdruck, indem laufende 
ichten sich ferner besserten und die Besserung auch schliesslich auf- 


die namentlich auf die Renten und Export- 


Credit- 


S 


= 
5 
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recht erhalten konnten, wenngleich spätere Lieferfristen in Folge des 
sieh aufklärenden Wetters matter Tendenz verfielen und theilweise 
merklich billiger als gestern verkauft wurden, ohne fester zu schliessen. 


— Loco Hafer gut preishaltend. Von Terminen nahe voll behauptet, | Galiz. Carl-Ludwult 87 —| 87 30 


Berlin. 2. Juni, [Amtlichd Behlüss-Oourse,) Schwach. 


Elsendanu-Stamm-Aotlen. Cours vom 19. 20 
urs vom 19. 20 Tarnowitzer Act... 22 — 22 — 
do. St.-Pr. 90 60 90 70 


laufender sogar etwas besser, die späteren dagegen schwach. — | Gotthard-Bahn ult. 171 40170 60 Inländische Fonds. 
Roggenmehl auf spätere Termine matter. — Mais in loco und auf] Lübeck-Büchen .... 169 40/168 20 D. Reichs-Anl. 40% 107 30107 50 
Termine behauptet. — Rüböl fest, jedoch nur wenig besser und Mainz-Ladwigshaf.. 118 20118 40] do. do. 31/9, 100 50,100 50 
nicht sonderlich rege umgesetzt. — Spiritus unter Schwankungen] Marienburger 65 40) 65 10 Fosener Pfandbr. 40% 101 50 101 50 
besser bezahlt, schloss matt und zwar in nahen Terminen noch immer] Mecklenburger. — —| — —| äo. do. 3½% 98 40 98 20 
etwas theurer, in späteren dagegen etwas billiger als gestern. Mitteimeerbahn ult. 112 80/112 70 Preuss. 4% cons Ani. 106 25 106 10 
Posen, 20. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 54,50, 70er 34,60 Ostpreuss. St.-Act. 98 70 98 50 40. 3½% dtv. 100 50,100 50 


Mark. — Tendenz: Fest. — Wetter: Veränderlich. 

Mambuwg, 20. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffeemarkt. (Tele- 
ramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
er Friedländer in Breslau.) Good average Santos per Juni 89½, 
50 September 881/,, per Decbr. 81½, per März 1891 79½. — Tendenz: 
ehauptet. 

Mamburg, 20. Juni, 7 Uhr 38 Min. Nachm. Kaffsemarkt. (Tele- 
Are von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau.) September 88¼, December 81¾, 
März 1891 79, Mai 1891 79½. — Tendenz: Ruhig, aber fest, 

Amsterdam. 20. Juni, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 54%. 

Zinvre, 20. Juni, Vorm. 10 Uhr 30>Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee, Good average 
Santos per September 110, per December 102, per Mürz 1891 99,75. 
— Tendenz: Ruhig. 

Hismburg, 20. Juni, 8 Uhr 10 Min. Abends. Zuokermarkt. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,27, August 12,42, October- 
December 11,87, März 1891 12,15, Mai 1891 12,37. — Tendenz: Ruhig. 

Paris. 20. Juni, Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° 
fest, loco 31,50, weisser Zucker fest, ver Juni 34,50, per Juli 34,624/,, 
per Juli-August 34,621/,, per October-Januar 33,75. 

Paris, 20. Juni. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 889 fest, loco 


31.50, weisser Zucker behauptet, per Juni 34,50, per Juli 34,621/,, per 


* 


Juli-August 34,75, per Octbr.-Januar 33,87 ½. 

London, 20. Juni. Zuokerbörse. 95% Java-Zucker 14%, stetig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12%/,, stetig. 

London, 20. ani, 11 Uhr 40 Min, Zuckerbörse. Stetig. Bas. 
880% per Juni 12,3, per Juli 12, 3%,, per August 12, 4½, per Getober- 
December 11, 9%,. Käufer. 

Newyork, 19. Juni. Zuckerbörse. Fair refining muscovadoes 413/,,. 

Hamburg. 20. Juni. Petroleum. Ruhig. Loco 6.75 Br., per 
Aug.-December 7,10 Br., 7,00 Gd. 


Bremen. 20. Juni. Petroleum. (Schiussbericht.) Besser. 
Loco 6,65. . 
Antwerpen, 20. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. [Petroleum- 


markt.] (Schlussbericht) Raffinirtes Type weiss loco 174/, dez. und 
Br., > Juni 17¼½ Br., per August 17% Br., per September- December 
17½ Br. Ruhig. / 

Amsterdam. 20. Juni Banoazinn 57. 

London, 20. Juni. Kapler. Chili-Kupfer 58¼, 3 Monat 587/,. — 
Zink, Blei, und Roheisen fehlen. 

Gi ow. 20. Juni. Roheisen. 19. Juni. 20. Juni, 
(Schiussbericht.) Mixed numbers warrants. 45 Sh.—D. |45 Sh. 3½ D. 

— 20. Juni. Kammzug - Terminmarkt. [Original - Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 4,15 bezahlt. 


- Börsen- und Hinandels-Depesehen. 
Berlin, 20. Juni. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. 
Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Berl. Handelsges. alt. 167 25160 75 [ Osror.Südb.-Act. ult, 98 50 98 50 
Disc.-Oommand. ult. 222 12241 37 | Drim.Dnionst.Pr.ult. 90 62] 88 62 
Oesterr. Oredit. .uit. 165 25 165 12] Franzosen 5 99 62 
urahütte alt. 144 — 143 25 87 25 


218 — 220 — 
191 251189 50 
169 62167 62 
Dresdner Bank. uit. 154 50154 12 
Hibernia. ...... alt. 163 50 102 25 
Dux Bodenbach. ult. 221 50 221 25 
Gelsenkirchen ..ult. 161 62160 75 
Berlin, 20. Juni. 
Cours vom 19. 
Weizen p. 1000 Kg. 
Matter. 
Juni-q uli 204 75 
Juli-August 
Septbr.-October 
Roggen p. 1000 Kg. 
att. 


Juni- Jui. 

Juli-August 
8 3 149 25 

safer pr. 1 . 

Juni 755 * 8 75 165 75 

Septbr.-October.. 139 25 

Stettin, 20. Juni. 

Cours vom 
Weizen p. 1000 Kg. 
Fest, 
Juni-Juli ........ 194 — 194 
Septbr.-Octbr.... 176 —|177 


Roggen p. 1000 Kg. 
Fest. 
Juni- Juli. 152 — 153 


Beptbr.-Oetbr. ... 145 50147 
Petroleum loco. 11 85| 11 85 


204 — 
186 75 
180 25 


157 
151 
148 


166 
139 — 


— 


19. 20. 


50 


— 


[Sohiussdbericht.] 
20. 


— Unr — Min. 


Lombarden ; 
Türkenioose ....ult, 
Mainz-Ludwigsh. uit. 
Russe. Banknoten. ult. 
Ungar. Goldrente uit, 
Mariend.-Mawkault. 


Cours vom 
Rädöl pr. 100 Kgr 
Still. 
Juni 


Juni- Juli. 5 
Septbr.- October 


Spiritus 
pr. 10 000 L. - Ot. 
Ermattend. 
SSS 
Juli-August.. 
Aug.-Septbr.. 
Loco 


Spiritut. 
r. 10000 L- pCt. 


Juni 


Wien, 20. Juni. [Behluss-Course.] Fest. 


Cours vom 19. >. 3. 8. 


Oredit-Actien.. 302 75 


Galizi 
Neanoieonsd’or . 9321, 9 81 


Cours vom 
Marknoten 
4% ung. Golärente. 
Zilderrente 
London 
Ungar. Pabierrente 


nor * 


9 22268 20 


1 
Cours vom 19. 
Rüpöl or. 100 Kgr. 
Rahig. 


70er 34 10 
Aug.-Septbr.. 70er 34 70 


94 87 
59 87 
80 75 81 — 
118 75 118 25 
233 50 234 — 
89 37 89 50 
65 50 65 25 


19. 20. 


62 50 
56 30 56 40 


19 20. 
57 62 57 57 
102 95 103 25 
89 40 89 25 
117 151117 10 
99 35 


Warschau-Wien.ult. 217 — 219 — 


Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 61 90; 61 50 
Bank-Aotien. 
Bresl.Discontobank. 107 90 107 90 
do. Wechslerbank 106 70 106 70 
Dentsche Bank..... 166 501167 — 
Disc.-Command. ult. 221 60 221 40 
Oest. Cred.-Anst. ult. 165 — 165 


do. Pr.-Anl. de 55 163 50,163 50 
403 ½0% 8t.-Schldsch 99 90100 — 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 98 90 99 20 
do. Rentenorieie.. 103 — 103 — 

Elsenbann-Prlorſtäts- Obligationen. 
Odberschl 3 ½0% Lit. E. | — — 

do. 4½% 1879 100 —;100 40 
R.-O.-U.-Banhn 4% . . 100 — 100 40 
Ausländische Fonds. 


Er l 125 Jo Zgypter 4% . ͥ 97 90 97 60 
Senles. Bankverein. 125 10125 10 Italienische Rente.. 94 80 94 90 
industrie-Gesellschaftes, do. Eisenb.-Oblig. 58 30) 58 30 
Archimedes ....... 137 50 137 50] Mexikaner ........ 98 90 98 90 
Bismarekhütte . 215 60 214 70 Oest. 4% Golärente 94 50 94 50 
BochumGusssthl.ult. 168 90 168 50 ao. 4¼% Papierr.— —! — — 
Brsi. Bierbr. St.-Pr. 63 50 64 50 do. 4½0% Silberr. 77 20, 77 40 
ao, Eisenb. Wagen. 159 50 160 50 do. 1860er Loose. 125 70 126 20 
do. Pferdebahn. 144 — 144 — | Poin. 50% Pfandbr. 67 70 68 — 
do. verein. Oelfabr. 89 20 89 20] do. Liau.-Pfandor. — — 65 10 
Donnersmarckn. ult, 84 50 84 20 Rum. 50% Staats-Obl. 98 60 98 50 
Dortm. Union St.-Pr. 90 — 90 70 do. 6%, do. do. 102 60 102 40 
Erämannsärfi.$pinn. 97 90 97 40 Russ. 1880er Anleihe 96 70, 96 60 
Fraust. Zuekeriabrik 143 — 143 10 do. 1883er do. 108 70 108 90 
Giesel Cement 132 20 131 — do. 1889er do. 97 30, 97 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 166 50 166 50 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 99 70, 99 80 
Hofm.Wagsonfabrik 166 — 165 20 do. Orient-Anl. UH. 72 20 — — 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 — 130 20 Serd. amort. Rente 86 80 86 60 
Kramste Leinen-ind. 143 10 143 60 Türkische Anleihe. 19 10, 19 10 
Laurahütte 143 50 144 40] do. Loose 80 60 81 — 
Nobel Dyn. Tr.-C. ult. 155 — 151 —] do. Tabaks-Actien 137 50 138 — 
Nordd. Lloyd ult... 156 70 157 — [Ung. 4%, Goldrente 89 30, 89 40 
Obschl. Onamotte-F. 136 — 136 20 do. Papierrente .. 86 20, 86 40 

do. Eisb.-Bei. 97 — 96 40 Banknoten. 
do. Eisen-Ind. 175 — 175 —|Oest. Bankn. 100 Fi. 173 80,173 90 
do. Portl.-Cem. 128 — 128 — Kuss. Bankn. 100 SR. 233 80 234 — 

Oppeln. Portl.-Cemt. 112 50,112 20 Weonsel. 
Redenhütte-St.-Pr.. 118 —|117 90 Amsterdam lang. 168 60 — — 
do. Oblig .. — — — — | iondon 1 isıri. 3 T 20 32½ — — 
Schlesischer Cement 149 — 149 —] do. 1 „ 31 20 20 — — 
do. Dampf.-Comp. 122 — 124 — Paris 100 Fres. 8 T. 80 80 — — 
do. Feuerversica — —| — — [Wien 100 Fl. 8 T. 173 70 173 80 
do. Zinkh. St.-Act. 181 —181 10 do. 100 Fl. 2 M. 172 80 172 80 
do. St.-Pr.-A 181 101181 10 Warschau 1008RS T. 233 50 233 60 


Privar-Discon: 37/50), 
Paris, 20. Juni. 3% Rente 91, 75. Neueste Anleihe 1877 106, 60. 
Italiener 96, 45. Staatsbahn 503, 75. Lombarden —, —. Egypter 
489, 68. Ruhig. 
Paris, 20. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Sehluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Zproc. Rente 91 80; 91 85 Türken neue cons. 19 22] 19 25 
Neue Anl. v. 18866. — —! — — [Türkische Loose... 81 —| 81 40 
5proc. Anl. v. 1872 106 45 106 55 Goldrente, österr. 
Ital. 5proc. Rente. 96 45 96 50 do. ungar. 
Oesterr. St.-E.-A... 501 25 500 —Egypterrr 
Lombard. Eisenb. A. 300 — 296 25 Compt. d'Ese. neue 616 25623 75 
London, 20. Juni. Consols von 1889 97, 25. Russen Ser. II 
98, —. Egypter 96, 75. Schön, 
London, 20. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] 
discont 3 pCt. Bankausz. — Pfd. Sterl. Tendenz: Fest. 
Cours vom 19. Cours vom 70 
898% | 
20 5 


Platz- 


20. 
Consols p. October 97¼ | 97½ |Silberrente ........ 
Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Goldt. 
Ital. 5proc. Rente... 955% | 95% 
Lombarden 12 01 12 01 
40], Russ. II. Ser. 1889 98 — 8 — 
Silber 


8 e 
Hamburg . 
8 3 


— 


15 er 

Frankfurt a. M., 20. Juni. . Credit-Actien 264, 25. 
Staatsbahn 198, 87. Galizier 174, 12. Ung. Goldrente 89, 75. Egypter 
93, —. Laurahütte 144, 90. Fest. 

Köin, 20. Juni. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Juli 20, 55. per Nov. 18, 75. — Roggen loco —, per Juli 
15, 35, per Novbr. 14, 65. — Rüböl loco 72, —, per Octbr. 59, 00, 
Hafer loco 18, —. 

Hamburg, 20. Juni. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
fest, neuer 187—192. Roggen loco fest, mecklenburgischer heuer 
175—180. russischer fest, !oco 100-106. Rüböl ruhig, loco. 69. — 
Spiritus behauptet, per Juni-Juli 23, per Juli-August 23½, per August- 
Septbr. 23¾, per September-October 233/,. — Wetter: Trübe. 

Amsterdam, 20. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per November 196. — Roggen loco geschäftslos, 
per October 121, per März 1891 121. — Rüböl loco 33, per Herbst 29%, 
per Mai 1891 ; 

Paris, 20. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Juni 25, 60, per Juli 25, 30, per Juli-August 24, 80, per 
September-December 23. 60. -- Mehl ruhig, per Juni 56. 10, per Juli 
55, 80, per Juli-Aug. 55, 90, per September-December 53, 60. — Rüböl 
matt, per Juni 70, 25, per Juli 69, 00, per Juli-August 68, 75, per 
Septbr.-December 67, 50. — Spiritus träge, per Juni 35, 75, per Juli 
36, 25, per Juli- August 36, 50, per September - December 37, 25. — 
Wetter: Schön. ; 

London, 20. Juni. [Getreideschluss.] Weizen und Gerste 
matt, nominell, Mehl ruhig, Mais eher anziehend, Hafer schwach 
weichend, Uebriges sehr ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 60 060, 


99 65 Gerste 15 660, Hafer 66 900. — Wetter: Bewölkt. 


Liverpool, 20. Jun. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 5000 
Ballen, davon für Speculation und Export 80 — Neige. 


— 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 20. Juni, 6 Uhr 56 Min. Abends. 
Actien 263,62, Staatsbahn 198,35, L. 


Credit- 
ombarden 119,25, Laura 143,80, 


Ung. Goldrente 89,50, Türkenloose 25,30, Mainzer —,—. Befestigt. 
Schififahrtsnachrichten. 
® Odersohifffahrt. Frankfurter Gütereisenbahn. Einge- 


troffen: Am 16. Juni: Dampfer „Henriette“ mit Leerzug ab Bries- 

kow. — Am 17. Juni: Dampfer „Maybach“ mit 2 beladenen Kähnen 

ab Stettin, 4 beladenen Kähnen ab Hamburg, 3 Ableichtern ab Frank- 

kurt und 3 leeren Kühnen ab Brieskow. — Am 18. Juni: Dampfer „Hart- 

lieb“ mit 4 beladenen Kähnen ab Stettin und 3 leeren Kähnen ab 

er — Abgeschwommen obige Dampfer nach Stettin bezw. 
eusalz. 


— .. ——— . — —— 
Aus Büdern und Sommerfriſchen. 


G. V. Wüſtegiersdorf, Mitte Juni. Wir wollen nicht verſäumen, 
den Leſern der „Breslauer Zeitung“ unſere herrliche Gebirgsgegend er⸗ 
neut als „Sommerfriſche“ in Erinnerung zu bringen. Die Wohnungen 
in den Orten der Umgegend find billig und die Gäſte, welche in Lom⸗ 
nitz, Kaltwaſſer, Tannhauſen ꝛc. gewohnt haben, kehren jtet3 gern 
wieder dahin zurück. Der hieſige Eulen läßt es ſich angelegen 
ſein, für Berbefferung der Wege und Aufſtellung von Wegweiſern und 
Bänken zu ſorgen. Beſonders ſchön gelegen iſt die Bank an der 
„großen Buche“ am Wege nach den langen Brachen. von wo 
aus man einen herrlichen, weitreichenden Blick auf das Weiſtritzthal, 
Reimsbachthal, Charlottenbrunn, Lehmwaſſer und auf die Gebirgskette des 
Heidel⸗ und Charlottenbrunner Sandgebirges hat. Auch die parkähnlichen 
Anlagen im M. Kauffmann'ſchen Walde in Tannhauſen und der nach dem 
Kaiſer Wilhelm⸗Fels neu angelegte Felſenweg werden gewiß große An⸗ 
ziehung ausüben Nähere Auskunft über Wohnungen ꝛc. ertheilt der Vor⸗ 
ſitzende des hieſigen Gebirgsvereins, Rechtsanwalt Scheff. 

v. H. Borkum, 14. Ik n dieſem Jahre hat bekanntlich die Saiſon 
auf unſerer Nordſee⸗Inſel Borkum am 1. Juni begonnen. Die Wärme⸗ 
verhältniſſe des Waſſers waren bisher recht günſtig und ähnlich, wie ſie 
im September ſind. Während im Mai noch das Oberflächenwaſſer ei e 
durchſchnittliche Temperatur von 10 Grad und das Tiefenwaſſer eine 
ſolche von 9 Grad hat, ſtieg die Temperatur im Juni bexeits auf 15 
Grad im Oberflächenwaſſer und auf 12 Grad im Tiefenwaſſer. Für die 
Badegäſte kommt natürlich nur das Oberflächenwaſſer in Betracht. — Als 
eine beſondere Verbeſſerung für die diesjährige Saiſon iſt zu erwähnen, 
daß auf den Badeplätzen bedeutend mehr Badekutſchen aufgeſtellt 
ſind und die Zahl des Badeperſonals vergrößert iſt. 


M. Königsdorff⸗Jaſtrzemb, 19. Juni. Heute iſt es cinen Monat 
her, daß hier die chriſtliche Heilſtätte für ſkrophulöſe Kinder eröffnet 
worden iſt. Die Kleinen befinden ſich in den freundlichen Zimmern, im 
geräumigen Garten und dem großen ſchönen Kurpark, bei guter Ernährung 
und unter den Händen einer, in der Kinderpflege ſehr erfahrenen Schweſter 
überaus wohl. Es iſt eine Freude zu ſehen, wie gut Bäder und Brunnen 
bei denſelben anſchlagen. Die Penſion für eine Kurzeit von 4 Wochen 
beträgt 35 bis 50 rk, je nach den Verhältniſſen. er Preis kann jo 
billig geſtellt werden, weil die ärztliche Behandlung unentgeltlich und die 
Bäder für einen ausnahmsweiſe geringen Preis gewährt werden. — Die 
ee geben ſolchen Kindern bekanntlich ermäßigte Fahrpreiſe, die 
erforderlichen Beſcheinigungen ſind von der Bade⸗Verwaltung zu erlangen, 
welche auch jeden gewünſchten näheren Aufſchluß über das Kinderbeim 


bereitwilligſt giebt. 

B. Bad⸗Bronn. Mitte Juni. Geſtatten Sie, daß ich aus dem ge: 
nannten reizenden Bad unmittelbar am waldigen Wasgaugebirge einige 
eilen ſchreibe; der Ort verdient, daß er auch in den weiteſten Kreiſen 
ekannt wird. Bad⸗Bronn liegt unweit a umgeben von prächtigen 
ern. In unmittelbarer Umgebung des Ba gut 
tige Nadelholzpark leichte un > W. e 
zu Fuß iſt, gelangt durch den Tannenwald bald auf . — der V. 
r ce 2. 

weizerberge un „ ſowie vierze! „ 
bietet. ‚Das ae der Quelle wird von den Aerzten beyüglin 
mineraliſchen Zuſammenſetzung mit demjenigen von Kreuznach verge 
Die Kuranſtalt, welche Herr Petitdemange vor 16 Jaßcen bir 
richtete, enthält 120 Fremdenzimmer, einen großen Speiſeſaal, e 
Billard: und Tanzſäle, 36 Badezellen für Wannenbäder, Spritz und 
Sturzbäder, ruſſiſche, che und römiſch⸗iriſche Bäder, Cabinets für 
Jußalattonen und age. Bei ſchlechtem Wetter bietet ein 900 Quadrat⸗ 
meter grober edeckter breiter Wandelgang Schutz und ausreichende Ge: 
legenheit zur deu f — Bad⸗Bronn eignet ſich wegen feiner geſchützten 
Lage, ſeiner geſunden kräftigen Bergluft, ſeiner guten Einrichtungen ganz 
beſonders für einen längeren Aufenkhalt. Von Straßburg iſt es in zwei 
Stunden mit der Eiſenbahn leicht zu erreichen. 


schalt des bietet der g 
10 5 angenehme Spaziergänge. 


Vom Standesamte. 20. Juni. 
Auigebot:. 

Standesamt I. Neumann, Adolf, Buchbinder, ev., Neumark“ 27, 
Liebich, Maria, k., Tanneng. 8. — Becker, Maximilian, Kaufmann, en, 
r 

ranz, Haushälter, k., Hinterbäuſer „ Anna, ev., . 5. 
— Bribuih, Kunferfämich, eo, Lcombanım S, Wöltering, Agnes, 
„Bergſtraße 3. > 
8 Sunbeam II. Ratſch, Reinh., Schloſſer, ev., Frdr. Wilhelmſtr. 10, 
Mulitze, Aug., ev., Tauentzienplatz 7. * 
Sterbefälle. 5 

Standesamt I. Ulrich, Charlotte, geb. Böhm, 1 
74 J. — Lanbner, Guſtav, S. d. Arb. Guſtav, 5 M. — Goldalmer, 
Helene, T. d. Fleiſchermeiſters Guftav, 3 W. — Valentin, Paul, Fabrik⸗ 
arbeiter, 24 J. — Riemer, Johanna, geb. u Arbeiterwittwe, 52 J. 
— Scholz, 2 T. d. Kutſchers Wilhelm, 2 M. — Wachs, Guſtav, 


— Sieber, Mar, ©. b. Tifölermürs, Julius, 5 I 
Standesamt II. ieder ax, S. d. Tiſchlermſtrs. ius, 5 M. — 
Doraszelski, Fritz, S. 5. Schuhe ermann, 3 M. — Tettte, Fritz, 
S. d. Grenadiers Paul, 17 T. — L tenberger, Hugo, S. d. Zimmer⸗ 
manns Hermann, 9 M. — Greulich, „Laternenwärter, 43 
Tietze, Luiſe, geb. Neumann, Stuckateurfrau, 38 J. — Strauß, Helene, 


T. d. Arbeiters Carl, 1 J. 
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Waldenburg-Feiedländer Chanfiee-Artien-Berein 
in 


Waldenburg i. 


hl. 


Bilanz am 31. December 1889. 


Activa. «Ah Passiva. 4 1% 
An Chauſſee⸗Haus Neu: Per 9 
hain .. M. 4200 2490 St. à 75 M. 186 750 — 
Chauſſee⸗Hau s Reſexve⸗Fonds . 18 900— 
N.⸗Waltersdorf s Gautionen- Fonds 3488027 
x M. 3600 | 7800I— — 19091 
e Utenfilien u. Geräthe 600 — se Gewinn 4559/82 
s Material: ......... 300 — . 
Werth der Straße. 178 050 — 
si Effecten 18 900 — 
Aſſer vate 3 488197 
„ een 14559182) | 
= [213 698 9 — [213698] 9 
Gewinn- und Verlust-Rechnung. 


un Goauffee inte nn x Ber Bortran aus 1888 % 
n Chauſſee⸗Unterhal⸗ er Vortrag au 
tungskoſten .. 447322 Cbauſſee⸗Pacht — 
„ Verwaltungskoſten. | 1710 — [ Zinſen 
Dividende 2490 - Diverſe 
s Diverſee 681021 
9 35443 


4.559132 
— | 1391435 
Waldenburg i. Schl., den 31. 


„Gewinn 


December 1889. 


Das Direcetorium. 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber der auf Grund des Geſetzes vom 8. Mai 1885 im 


Zinsfuß auf 4% herabgeſetzten, bis jetzt aber zum Zwecke der erforder⸗ 
lichen e und Beifügung der 4%i Zinsſcheinbogen gemäß 
unſerer Bekanntmachungen vom 11. November 1885 und vom 21. Januar 1886 


nicht vorgelegten Prioritäts⸗Obligationen 
a. der ehem. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Lit. G., H., Emiſſion von 1874 und 1880, 
b. der ehem. Breslau chweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
Lit. D., E., G., J., K., Emiſſion von 1876 und 1879, 
e. der ehem. De 8:Gnejener Eiſenbahn 
vom Jahre 1880, 
d. der Rechte⸗Oder⸗Üßer⸗Eiſenbahn 
vom Jahre 1877 
werden im Hinblick auf die mit dem 1. Juli bezw. im Laufe dieſes Jabres 
beginnende Verjährung der noch nicht abgehobenen 4% igen Zins⸗ 
ſcheinbogen hierdurch aufgefordert, ihre Obligationen . baldigſt 
bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe bier oder auch bei der König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Berlin W., Leipzigerplatz Nr. 17, einzuliefern. 
Breslau, den 19. Juni 1890. 17319 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Saal: Eifenbahn. 


Jena, ben 16. Juni 1890. 
Die Direction. 


17306 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Neubauſtrecke Strehlen —Grottkaun mit Abzweigung 
von Glambach nach Wanſen. 

Die Erd⸗, Böſchungs⸗ und Planirungsarbeiten zur Herſtellung des 
Bahnkörpers und der lagen von Station 0 bis Station 145 78,8 
der Nebenbahn Streblen — Grottkau und von Station 0 bis Station 
58 + 98,0 der Stichbahn von Glambach nach Wanſen ſollen in einem 
Looſe öffentlich verdungen werden. Bedingungen und Pläne liegen in 
den Amtsräumen der Eiſenbaßhn⸗Bau⸗ Abtheilung hierſelbſt, Am Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhof Nr. 9, im Erdgeſchoß, während der Dienſtſtunden u 
Einſicht aus und können eritere gegen poſtfreie Einſendung von 1,20 M. 


von da bezogen werben. E 
„ mit gender Aufichrift 2 Angebote ſind bis 
eg — 10. a d. J. en. W “ Bi 
; "Ba: i N : er Zei 
Eibſnang Bufdtagsirift 4 Wochen 
Breslau, den 17. Jun 


si 
5 ird. 
Eröffnung 1 Su Abe ese (7307) 
er ungs⸗Baum . 
Sirmberg. - 


goermietpung 


erplatzes auf Bahnhof Breslau“ ver⸗ 


ſehen au das unterzeichnete Betriebsamt, Berlinerplatz 19, bis 
de eme essa tagung eg bei unferem Samen orftdher 
un 1 a 
Bimmer Br. — 12 den an er eiätsitunden eingeſehen werden. 4 
Eher ethnigliches Eifenbahn-Betriebs-Ant, E 
(Breslau: Sommerfeld.) 172181 


# 


9 N 5 


Die Verlobung { Tocht Panl Vangerow, 
Mali mit Herrn b id Sim: Elfe Vangerow, 


kiewicz in Berlin beehren 171 er⸗ . Hoffma 
gebenſt anzuzeigen [8113] [. 8 N 0 
Moritz Simmel eee e 
und Frau. ebe eee 


Breslau, im im Juni 1890. Week: 
Die glückliche Geburt eines 


Mali Sim Simmel, Töchterchens zeigen hierdurch 
Benno Gimkiewicz, ergebenſt an [7323] 
Verlobte. Wilh. Lichtheim und Frau, 

Dr. Adolf Lindner, e 


Martha Lindner, e 


geb. Fuchs, Die 
glückliche Geburt eines ge 
Vermählte. ſunden Töchterchens zeigen, Doc 


Statt beſonderer Meldung. 


Lobe Theater.? 
ireetion: F. wire wid. 
onnabend, den 21 02 Mpiel 
des Frl. Anna Alt vom Garl- 
Theater in Sc und en des 
Herrn Julius Spielmann. Neu 
einſtudirt: „Die Fledermaus.“ 
Operette in 3 Acten von Johann 
Strauß. (Roſalinde: Anna Alt, 
Alfred: Julius Spielmann.) 
Sonntag. „Die Fledermaus.“ 
Der Bons⸗Verkauf iſt nur noch 
Sonnabend im Bureau des Lobe⸗ 
theaters von 10—1 Uhr. Die Bons 
ſind bis zum 1. October im Lobe⸗ 
und Reſidenz⸗Theater giltig. Ein 
weiterer Nachverkauf findet nicht ſtatt. 


Paul Scholtz’s Theater. 


B esl 1 1890. 5 
Gneiienaufe. a 81101 ferfreut an Gntebeſtger [8106] 9 23. Jui 1800: 
8 Adolf Hendelsohn Die Gigerlu von Wien. 

ina ntoni, geb. 5875 und Frau — —ͤ—ä—ö — 

Vermählt Martha, geb. Mohr. 
Berlin, r . 7 Trzemzal bei daun ſen, Humboldtverein 
20. Juni 1880 15 4) I den 19. Juni 1890. 


Heute Morgen 3½ Uhr entschlief nach langer Krankheit 
unser theurer Vater, Schwiegervater, Gross- und Urgrossvater, 
der Kaufmann [2552] 


Eduard Sarre, 


im 82. Jahre seines arbeitsreichen Lebens. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin und Graudenz, den 19. Juni 1890. 


Heute Nacht 1½ Uhr endete ein Herzschlag das dreiwöchent- 
liche schwere Leiden unserer heissgeliebten Mutter, Schwieger- 
mutter und Grossmutter, der Frau Prediger 


Charlotte Mäller, geb. Jungk, 


im 67. Lebensjahre, [1771] 
Dies zeigen tieftrauernd an 


Die Hinterbliebenen. 
Fürstenwalde Spree, 18. Juni 1890. 


| ee Geſchaftslocal befindet ſich vom antigen 


17 Neumarkt 13 W 


„zur. blauen Marie“. 
Emma Mendel, 
2 Wilde Fabrik 


Petroleumkocher. „led Stiok 3 


A) mit Blechbassins und 1 Kochloch 
3 Flammen 
177 nr 4.00 


B) mit Gps ue Glasbassins und ahnemm- 
aren Brennern. 5 


zu billigsten Preisen. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Preislisten auf Wunsch gratis und franco. 


Ernst Elfen, 


Telegraphen⸗Bau⸗ Auftakt, 
Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 1, 
5 Telephon⸗ u. Mikrophon⸗ 


ulagen aller Art [2894] 
in fauberfter dus abrung und ſoliden Preiſen 
ter Garantie. 


Blitzableiter. Anlagen 


nach n 1 und neueſten Er⸗ 


Elektrische Churm-Uhren. 


Weine nicht 


trinken, heisst seine Gesundheit schädigen, da Bier zu sehr schleimt. 
Ich offerire so lange Vorrath reicht: [8010] 
Guten reinen Rheinwein ... . & El. — M. 60 Pf.) ohne 
Rothwein...... El. — M. 80 Pf. (glas. 
fi. "süsssen "@ber-Ungar en & Fl. 1 M. 30 Pf. 
Eugen Hoffmann, — 9, Hof. 


tract und Noireir 


Snarverjüngungsnittet; färbt nalürlich unſchädlich. 


E. Stoer mers Nachf. . F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25- 
1 Zwieback back Fabrik ES 
eim = Taunus. ER 
1 oe Si 8, N. 205. a a 
h 1 Poſtpack. à 120 zu 11 5,0 e, 


Sina 
Proben 27880 und franco. 56) 15½, A 


2 Liebichs Biablissement. 
i Täglich 7188] 


Doppel⸗Concert 


eee 


e 5 2 K Big 

2,76 400 6,00 8,00 2 Liebichs = 

C) Neuheit: Brilinnd-Kocher mit Rundbrennern 1 > Etabliſſement. 

e eee 18% 8% 255 . Täglich 
70 300 15,50 u? Mittagsti 
Reise Schnellkocher mit Gasseroilß|2 ittagstiſch 

120 mm Durchmesser ki mie Tafelmuſik. 
— 150 — 17 1066 5 2 Samen au 4 Gängen 3 
Eixpress-Rapidkocher, Taschen- -Schnellkocher etc. 81% nz 2 


für Volksbildung. 
r.: 


Sonnabend, den 28. jun 


Sommerfest 


im Garten und Saal des Breslauer 


Conoerthauses (Gartenstrasse). 
Anfang 5 Uhr. 
Billets für Mitglieder und deren 
Angehörige & 50 Pf., für Gäste (nur 
durch Mitglieder eingeführt) & a 75 Pf. 


# | sind in den Commanditen der Herren 
1. Haurwitz, Ring 39, E. F. Hoff- 


schildt, Ohlanerstr. 24,25. H. Würck- 
heim, Blücherplatz Nr. 12. und J. 
Pelka, Antonienstr. Nr. 19, zu habon. 


eee 


Großes 


ausgeführt von der 


Ungar. 
Pankota-Capelle, 


Herr Capellmeiſter 
Donnawell, 
und der 
Breslauer 
Concert⸗Capelle, 
Herr Capellmeiſter 
deorg Riemenschneider. 


Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 

Anfang Wochentags 7½ Uhr, 

Sonn⸗ und Feſttags 5 Uhr. 
Ende 11 Uhr. 


— I92EO 99904996 


Liebichs Etablissement. 


Sonntag bei günſtigem Wetter 
von 6 bis 9 Uhr: 


Früh⸗Coneert. 


Eintritt frei. [7326] 


Sesnnnnscesssuuussssssessusskennerse 


. 


Neudorf. Strasse 35, 
Hente: 


Doppel⸗Concert 
von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments, Stabshautboiſt Herr 
A. Reindel. 
und der neu engagirten 
Tiroler 3 zänger⸗ eſellſchaft 
Maik 
aus dem Zillerthal, 

3 Damen und 3 Herren. 
Auftreten der berühmten Gym⸗ 
naſtiker-Truppe Prof. An- 

tonio und der Negerin 


Miss Barbara 
mit neu abwechſelnden Nummern. 
Signorita Angelina, 
Porpourri am hoh. Luft: Apparat, f 

einzig in ihrer Art. 5 
Nordiſche Kunſt⸗Specialität 
Senſationell! Senſationell! 

Die Sand⸗Dame. Bu 

ntrée 50 Pf. Anfang 7 Uhr. 
Vorverkauf⸗Billets à 25 Pf. 

85 5 in den durch Anſchlagzettel 
kenntlich gemachten Comman⸗ 

diten zu haben. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Concert und die 


Künſtlervorſtellungen im Saale; 
ſtatt. 17188 


3/4, Sonnab. 3½ Uhr Vortr. 


9099900599094 


nr 5 älteſtes Special⸗ u. Fabrikations⸗ el ee eee ; 


| Sooibad Wittekind bei Halle 478. 


vet 4 d. Jugendgottesd. Tägl. früh 


je zu Nr. 42 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 21. Juni 1890. | 


Verlag von Eduard Trewendt in 


Trewendts Jugendbibliothe 


Breslau. 
empfiehlt ſich als jederzeit 


1 . 


ie Jugend. Die 


100 Bände. Mit Bildern. Preis für den Band; kart. 75 Pf., 2 05 (Band a 


» geh. 60 Pf., ſchön gebunden 90 Pf. 


iſt nur kartoniert zu haben. 


Inhalts verzeichniſſe koſtenlos und frei. . 


Reichenhall i Kurhaus Achselmannstein, | 


9 Hochal pen, gegründet 1845. Prospectus gratis u. freo. 


Im Selbstverl. d. Verfassers Lands- 

Victoria-Theater a ee 7, Berlin, ist erschienen 
(Simmennuer Garten), und für I Mark zu bezieher.: 

Neue Taſchenſtraße 31. wWie gelangt der Gläubiger 

Täglich Specialität.-Borftellung | nachfruchtioserAuspfändung 


und Concert. [7197] 5 
Auftreten von: James Mora⸗ bez. Manifestirung d. Schuld- 


Fa mufif. Excentrif- Clowns. | ners zu seinem Gelde? 

Frl. Roſa Vallerie, Chanfonette. | Ein praktischer Wegweiser. Von 
orig Heyden, Salonhumoriſt.] Dr. jur. A. Geck, Rechtsanwalt bei 

Frl. Carla Walton, Coſtüm⸗Soubr.] dem Kgl. Amts- u. Landgericht I., 

Mr. Frangois Rivoli, Mimiker.] Berlin. [7335] 


Zeltgarten. 3 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. 5 


Anfang 7½ Uhr. 
Entrée im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 5 
www 


Städtiſche Webeſchule 
zu Berlin, 


Marcusſtraße 4346. 
nat BR ir or der 
eberei, rkerei un oſa⸗ a 5 
mentiererei. Beginn der neuen 291. Schweidn.-Str.43, neb. d. Apoth, 
am 13. October. Breslau. 
Proſpeskeunb andere nüskunft burt Fir eine einen 17 jähr. jungen Mann 
den Director Max Speer. wird in anſtändi Die Wie ce Sr 


Antheile an Orig.-Loosen 


‚ızs & 2 M., ½% 8 2 M., 
754 a 3 M., Yo a 5 M. 


Auch gewähre ich Bethei- 
ligung an versohledenen 
Nummern, und zwar an 


5, 10, 15 u. 20 Loosen 


ähreh Entnahme von 5, 10, 15 
oder 20 Stück obiger Antheile. 


Stan. Schlesinger, 


—— Imilie Penſion geſu 
Speciell nur f. Bandivurm-Kranfe. | Offert. m. Preisangabe d. 8. I. 
Oschatz. 7 Faß: 16, pt.!Daube & Co. in Poſen. 


7. Jahres verſammlung 
des Verbandes Schleſiſch⸗Poſener Stenographen 
Syſtem Gabelsberger. 


Oeffentliche FR, Sonntag, den 22. Juni c., Mittags 12 Uhr, 
im kleinen Saale des Concerthauſes, Gartenſtr. 16. 
Vortrag des Herrn Rechtsanwalt und Stadtverordneten Hellberg 
über: „Die Zukunft der Stenographie.“ 

Stenographiſche Ausſtellung. [2915] 
Kenner und Freunde der Stenographie werden ergebenſt eingeladen. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


I Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
t Ein Führer durch die Stadt 
Dres all. für Einheimische und Fremde. 
3 Von Director Dr. H. Luchs, Preis 
überarbeitet von Martin Zimmer. 1 Mk 
Mit einem farbigen lithograph. Plan der Stadt, 8 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 
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Blitzableiter, complet, wie einzelne Theile, 


als Kupferſeil, Kupferdraht, Seilſtützen, Auffange⸗Spitzen u. 
Stangen. Alle Artikel für Telegraphen- u. Telephon- 
Anlagen empfiehlt billigſt und in großer Auswahl [6889] 


Julius Sckeyde, 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 25 


10. Aufl. 


e ee n. ee 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, ee billiger Auf⸗ 
enthalt vorzügliche, curgemäße Reſtauration. Logis ꝛc. durch 
Die Bade-Direetion. 


Obernigk-sitten. 5 


a Kurhaug-Hotel, Weinhandlung, Reſtauration, 


reizend im Walde gelegen, empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Gut aus⸗ 
geſtattete und billige Zimmer. Penſion, auch Jahrespenſion mit Ueber⸗ 
nahme ſämmtlicher Verpflegung. O. P. Pfuhl. 


Bekanntmachung. 


Die Hoſpital⸗Inſpector Knoll'ſche Stiftung gewährt Unterſtützungen 


an hieſige arme Wittwen und hieſige arme hinterlaſſene Töchter 


8. Breslauer feſt angeſtellt geweſener evangeliſcher Geiſtlichen und 
Breslauer feſt angeſtellt geweſener evangeliſcher Lehrer höherer und 
niederer Schulen mit Ausnahme der nicht evangeliſchen confeſſionellen, 
der Privat: und Fachſchulen; 

b. * Geiſtlichen und evangelifher Schullebrer in ſolchen Orts 
ſchaften, welche entweder der Stadtgemeinde Breslau oder ſolchen 
Breslauer ſtädtiſchen Anſtalten gehören, worüber dem Magiſtrat in 
Breslau das Aufſichtsrecht zuſteht. 

Etwa unverwendet bleibende Beträge ſollen als Ausſtattungs⸗ 
beihilfen verzahlt werden, und wenn alsdann noch etwas übrig 
bleiben ſollte, ſollen hier wohnhafte Wittwen evangeliſcher Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer berückſichtigt werden, deren Ehemänner in Schleſien 
angeſtellt waren. 

Anträge, zu welchen Formulare im Bureau IX, Eliſabethſtraße 4, I., 
in Empfang et werden können, find bei uns baldmöglichſt, 


* bis Ende NE zu ſtellen. 


Breslau, den 20. Juni 1890. 7328] 
Der 2 
Deputation für Stiftungsſachen. 


Schloßfreiheit⸗ 


Nieten Klaſſe kauft 


Siegfried Wollstein, 


Berlin, Leipzigerſtraße 86. 


Hoirathe „Partien in mır 
Heiraths- Ale Kreiſen, abf. 
diser. u. reell, durch 

ulius Ohlmann, 


Breslau, Oderſtraße 3. 


in anſt., 92 erzogenes Mädchen 
ſucht die Bekanntſchaft eines geb., 

älteren Herrn behufs e J 
Gefl. Offerten erb. unter 

Poſtamt II., Breslau. 1. (8 110 11] 


Ostseebad Warnemünde, 

Ab Berlin u. Sana 4ötäg. 
Saiſonbillets 4½ ; ab Kopen⸗ 
hagen 7½ St. (2 Std. auf See). 
Proſpect d. die Badeverwaltung. 


Sommerlogis. 


Freundliche Wohnungen mit Bade⸗ 
einrichtungen in ſchöner, geſunder 
Gegend in der Nähe Breslaus für 
ältere Herren und Damen mit und 
5 Penſion zu vermiethen. 5 

Auch werden Kinder, deren Eltern 
auf Reiſen gehen wollen, in . 
genommen. 81277 

Gefl. Offerten erb. unt. 6. O. 33 

an die Exped. der Bresl. tg. 


Denfion! ! 


Im Pfarrhauſe REN: d. Rüg., 
nahe der See, finden geb. Damen 
Sommeraufenthalt gegen 42504 
Entſchädigung. 


1890. 1890. 


* 
Greifswald-Rägen. 
Kürzeſter Weg von Berlin 
(8 Stunden). B 
Von Berlin directe Fahrkarten, 


inel. Gepäck, für Bahn und Schiff. 


Der 8 „Anclam“, 

But Buchholtz, fährt vom 23 5. 
7./ 0. . im J und 

Auguſt ‚onntage „ von 
Greifswald 27 Lauterbach (Put⸗ 
bus, Binz) und Mönchgut (Göhren, 
Thieſſow) im — 2 W 
an die ei 15870] 
von Greifswald 227 Nachm., 

7 Lauterb ach 4% ” 
und zurück s 
von e 8 Morgens, 

„ Lauter 

ueber 1 fen Landungs⸗ 

brücken. 


Gutes Reftaurani am Bord. 

ee in Greifswald 
. Gaede Söhne, 

= Puts Ad. Koch. 


Concursverfahren. 
. das Vermögen der O 


ö Ida Knorreck, Wehe 


in Brieg iſt 
am 19. Juni 1890, 
Vormittags 9 uhr 
der Concurs eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Hugo 
Lorenz zu Brieg. 
Anmeldefriſt 
bis 25. Juli 1890. 
Erſte Gläubigerverſammlung: 
den 14. Juli 1890, 
Vormittags 10 Uhr. 
Allgemeiner uguf 1890. 
9 10 Uhr. 
Offener Arreſt mit 11800. 
bis zum 14. Su 
Brieg, den 19. Juni 1 
Königliches Amte, Gericht Il. 


Concursverfahren. ö 

Bar das Vermögen des Kaufe 
mann SE 

Thomas Musielewicz, 

in Firma T. Musielewicz, 
= Pleſchen iſt heute Vormittags 

1 Uhr von dem Königlichen Amks⸗ 
ericht zu Pleſchen das Concursver⸗ 
15555 eröffnet. 

Verwalter: Bureauvorſteher Robert 
Boettger in Pleſchen. 

Erſte Gläubigerverſammlung und 

Prüfungstermin 
den 8. Juli 1890, 
Vormittags 10 Uhr. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht, 
ſowie Friſt zur Anmeldung 1 uw 
cursforderungen 

bis zum 5. Juli 1890. 

pleſchen, * 16. Juni 1890. ö 

Krüger, | 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


er Re 


N 
4 


2 


= rs 


5 
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> 
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Coucurbverfahren. 
Ueber das Vermögen des Poſa⸗ 
mentier⸗ und Schnittwaarenhändlers 
Adolf Heimann f 
zu Breslau, Enderſtraße Nr. 21, iſt 
heute, E 
am 20. Inni 1890, 
Vormittags 11½ Uhr, 
das Concursvexfahren eröffnet. 
Verwalter: Der Kaufmann Carl 
Beyer von hier, Neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 25a. 
Anmeldefriſt E 
bis zum 31. Juli 1890. 
Erſte Gläubigerverſammlung: 
den 10. Juli 1890, 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin: [7327] 
den 12. Anguſt 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 4, 
Zimmer Nr. 89 des zweiten Stockes. 
Offener Arreſt mit 1 4860. 
bis zum 15. Juli 1890. 
Breslau, den 20. Juni 1890. 
Winkler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Bekanntmachung. 
Freiburg i. / Schl. In unſerem 
Prokuren⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 10/90 bezüglich der 17314 
Berliner Speditions- und 
Lagerhaus - Actiengesellschaft 
(vorm. Bartz u. Comp.) 
Folgendes eingetragen worden: 
Die Prokura des Alexander 
Lautenſcheidt iſt erloſchen. 


Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 13 u. 14. Juni 1890. 

(Prokuren⸗Acten Band I, 
Blatt 70.) 


Freiburg / Schl. den 16. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen Regiſter iſt 
sub laufende Nr. 212 die Firma 
C. Seidel's Weinhandlung 
vorm. T. Förster 


de Jauer und als deren Inhaber 
er Weinhändler 17316] 
Carl Seidel 


in Jauer am 17. Juni 1890 einge⸗ 
tragen worden. 
auer, den 17. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt die 
sub laufende Nr. 127 eingetragene 
irma 17317 
Carl Kupfer, Couſumgeſchäft, 

zu Jauer heute gelöſcht worden. 
Jauer, den 17. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ſind 
folgende Firmen e 
worden: 7315] 
a. unter laufende Nr. 739 die Firma 
B. Fladee 

zu Neiſſe und als deren Inhaber 
ie verwittwete Frau Coiffeur 

Bertha Fladee zu Neiſſe; 
b. unter laufende Nr. 740 die Firma 

Josef Hartmann 
de Neiſſe und als deren Inhaber 
er Kaufmann Joſef Hart⸗ 
maun von hier, Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 12; 

II. n den nt worden: 
c. die unter Nr. 74 eingetragene 


Firma 
Eduard Pringsheim; 
dä. die unter Nr. 462 eingetragene 
Firma 
A. Schmolke; 


e. die unter Nr. 111 eingetragene 


Firma 
J. C. Beck, 
ſämmtlich mit dem Sitze in Neiſſe. 
Neiſſe, den 16. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 741 die Firma 
F. 8 a 
u Neiſſe und als deren Inhaber der 
aufmann [7311] 
Ferdinand Rönelt 
in Neiſſe am 18. Juni 1890 einge: 
tragen worden. 
ni 1890. 


eiſſe, den 17. . 
mts⸗Gericht. 


Königliches 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ſind 
3 Firmen gelöſcht worden: 
r. 323; a [7312) 
Gustav Gabler zu Kouſtadt 
am 14. d. Mts.; 


Nr. 325: 
Bruno Goldmann zu Konſtadt 
am 30. v. Mts. 7 
Kreuzburg OS., den 14. Juni 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 47 die Firma 
Philipp Porada 
Gogolin und als deren Inhaber 
5 Kaufmann 173081 
Philipp Porada 


beſter Lage der 


Bekänntmächung. 

Die in unſerem Firmen⸗ 

unter Nr. 378 eingetragene 
Carl Schilling 

iſt heute gelöſcht worden. 17310 

Neuſtadt OS., den 17. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Viel Geld zu retten 


ist durch rechtzeitiges Vorgehen 
gegen säumige Schuldner. Brown’s 
Wie treibt man am leichtesten seine 
Aussenstände ein? ist beste Anlei- 
tung (ohne Rechtsanwalt) dazu. 
Frco. gegen 1 Mk. 60 Pf. in Brief- 
marken von Gustav Weigels Buch- 
handlung, Leipzig. 02371 


9000 Mark 


Hypothek hinter Bankgeld auf e. Eck⸗ 
haus mit Damno und ev. Garantie 
zu verkaufen. Offerten u. H. E. 30 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


it 1000 Mark Damno ſind 
4 ſofort 12000 M., welche 
binter 36 000 M. auf ein neuerbautes 
sn in belebtem oberſchleſiſchen 
Induſtrieort eingetragen find, zu 
cediren. Gerichtstaxe ca. 65 000 
Mark, Zinsfuß 5%. Gefl. Offerten 
sub M. 0. 169 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. 7278] 


Vertreter-Geſuch. 


Eine leiſtungsfäh., ſüddeutſche 


aufſpinnerei 
1. indſadenfabrik 


ſucht einen tüchtigen Vertreter 
für Breslau und die Provinz. 
Offerten werden unter N. 328 
durch Rudolf Moſſe in Breslau 
erbeten. 2892 


Ein Freiſchulzengut, 
ca. 400 Morg, guten Mittelboden, 
darunter 45 Mrg. Wieſen, 33 Mrg. 
Bruch, mit compl. Inventar und 
voller Ernte, / Stunde von Bahn 
und Stadt, wo höhere Knaben⸗ und 
Töchterſchule iſt, ſoll Verhältniſſe 
halber mit einer Anzahl. v. 20 — 25 
Mille Mark preiswerth verkauft 
werden. Vermittl. verb. Reflectir. 
belieb. ihre Adreſſe unter H. W. 166 
in der Exped. der Breslauer 
niederzulegen. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer großen Kreis⸗ und Gar: 
niſonſtadt der Prov. Brandenburg v. 
40 000 Einwohnern iſt ein Wäſche⸗, 
Tricotagen⸗ u. Wollw.⸗Geſchäft 

amilienverhältniſſe halber zu ver⸗ 

aufen. — Offerten ſind Er richten 
unter J. R. 31 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. [5120] 

Ein jeit 22 J. beſtehendes, in 
tadt befindliches 

Tuch⸗, Herren⸗ und Knaben⸗ 

Garderoben⸗Geſchäft 
iſt fof. ohue Activa u. Paſſiva 
*. Erford. ca. 18000 Mk. 
ff. erb. sub H. T. 98 d.d. Annonce. ⸗ 
Exped. v. Herm. Weiß, Liegnitz. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige mein am hieſigen 
Platze ſeit vielen Jahren mit beſtem 
Erfolge betriebenes Mannfacturz, 
Herren⸗ u. Damen⸗Confections⸗ 
geſchäft zu verkaufen. [8048] 


D. Welssenberg, 


Saarau. 


Größeres Fabrilgeſchäft 


ſuche ich zu kaufen. 
Anzahlung beliebig. Gefällige 
Offerten erbitte unter @. 498 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. (2829 


Maltakartoffel nan 8Pf. 


Neue Matjesheringe billigſt bei 
M. Singer, Freiburgerſtr. 33. 


Zur Saat 


empfehle ich in besten keimfähigsten 
ualitäten 1889er Ernte unter Garantie: 
ilberhaide, schlesische u. importirte, 
Knörich, kurzen u. langrankigen, 
Incarnatklee, frühesten, [6288] 
Senf, gelben oder weissen, 
Stoppelrüben, echt baiersche, 
Riesen-Turnips, echt schottische, 
Muster nebst billigsten Preisofferten, 
sowie Preisverzeichnisse stehen auf 
Wunsch sofort zu Diensten. 


Oswald Hübner, 


Breslau, Christophoriplatz 5. 


Spinn⸗ u. Wergabfälle, 
mehrere Waggons, preisw. abzugeb. 


Gefl. Offerten unter E. L. M. 
die Exped. der Bresl. Ztg. 18124] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionsvreis die Zeile 15 Pf. 
Ein junges Mädchen, evang., 
aus guter Familie, ſucht z. 1. Juli 
Stellung als 18109] 


Stütze der Hausfrau, 


um den Haushalt zu erlernen. 


1 5 


irma 


2555 


8 Fur die 
Frankfurter Unfall⸗Verſicherungs⸗ 


Actien⸗ 


eſellſchaft 


wird ein 


Reiſe⸗J 


für die Provinz Schleſien geſucht. 


nſpector SEE 


Meldungen mit Angabe von Referenzen vermittelt 


R. Bucksch, General⸗Agent, 


2908] 


In meinem Deſtillatious⸗Geſchäft findet ein 


verläſſiger 


Albrechtsſtraße 30. 


gewandter, zu⸗ 
7299] 


Verkäufer, 


im Beſitz nur guter Zeugniſſe, per 1. Juli cr. Stellung. 


Waldenburg i. Schl 


F. Cohn. 


In Hamburg ſinden 


tüchtige Maurer: und Zimmergeſellen dauernde 
Arbeit bei 10 Stunden Arbeitszeit und 60 Pf. 


Stundenlohn. 


2853] 


Näheres Hamburg, Hohe Bleichen 31, part., 
im Arbeitsnachweis⸗Bureau. 


Eine tüchtige 


Directrice 


für feinen Putz findet per Auguſt bei | ſtändiger 


hohem Salair dauernd Engagement. 
Eduard Tischler, 
Kattowitz, Oberſchleſ. 


Junge Wittwe mit guter Hand⸗ 
ſchrit ſucht Stellung als (8123 


Kaſſirerin oder 
Verkäuferin, 


gleichviel welcher Branche. Offerten 
erbeten P. 0. 10 Poſen poſtlag. 


Eine Kinderfrau mit vorz. Atteſt. 
empf. Kätzel⸗Ohle 17, Seifengeſch. 


14 = oı 

Eine Köchin, 
32 Jahre alt, durchaus tücht. in ihrem 
ach, ſ. Stellung als Köchin od. als 
irthſch. zu einem älteren Herrn. Off. 
u. W. 27 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


in den beſten Ständen angeh., 
erfahrener, höchſt ſolider 
Kaufmann ſucht Stell. entweder 
als kaufmänniſcher Directoreines 
größeren Fabrik⸗Etabliſſements, 
als Generalagent einer Ber: 
ficherungsanftalt od. dergleichen. 
Vorzügliche Referenzen ſtehen 
zur Seite. 2914 
Offerten unter J. A. 5667 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Zum Antritt per 1. Juli er. ſuche 
ich einen tüchtigen 18110 


Reiſenden. 
IB. Brandt, 


fi Wäſchefabrik, 
Carlsſtraße 13. 


Für eine Druckerei wird ein 


tüchtiger Stadtreiſender 


eſucht. Offerten mit Angabe bis⸗ 
eriger Thätigkeit und Gehaltsanſpr. 
unt. P. B. 82 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Commis 


für hieſiges Manufact.⸗Engros⸗Haus 
(hauptſächl. Kleiderſtoffe) per bald 
oder ſpäter geſucht. — Geeignete 
Bewerber werden gut beſoldet und 
zur Reiſe zugelaſſen. bie an 

Meldungen mit Photographie an d. 
Exp. d. Bresl. Ztg. unter M. R. 25. 


Ein 
ſelbſtſtändig. Verkäufer 
findet in meinem Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft per sp u [8121] 


. Oln, 
Ohlauerſtraße 66. 
Für mein Cigarren ⸗Special⸗ 


Geſchäft ſuche zum ſofort. Antritt 


einen flotten, jungen 


Verkäufer 


von einnehmendem Weſen bei freier 
Station und gutem Salair. 
Junge Herren, welche vor Kurzem 


ihre Lehrzeit in gleicher 780 
beendet, da [7305 
Ausführliche Offerten unter 


Bei⸗ 
ſchluß der Photogr. unt. 0. P. 172 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Manufactur⸗ und 
Herreu⸗Confectionsgeſchäft ſuche 
ich zum Antritt per 1. Juli cr. einen 
der polniſchen Sprache mächtigen 
7903] tüchtigen 


Verkäufer. 


J. Wiener, 
Kattowitz. 


Ein geräumiger 


Auskunft beim Hausmeiſter. 


freundlicher Laden, 


Ecke Zanenpienitrahe und Bahnhofſtraße 22, 
Wohnung, iſt preiswerth zu vermiethen. 


7276] Für ein Modewaarengeſchäft 


einer größeren Provinzialſtadt wird 
per 1. Juli ein gewandter, ſelb⸗ 
[7115] 


Verkäufer und 
Decorateur 
und 1 Verkäuferin 


geſucht. Polniſche Sprache Bedin⸗ 
gung. Offerten mit Gehaltsangabe 
und Zeugniſſen erbeten sub A. A. 152 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, 


Speceriſt, gewandter Verkäufer, 
gegenwärtig noch in Stellung, auf 
gute Zeugniſſe geſtützt, ſucht per 
1. od. 15. Juli anderw. Engagement. 
Gefl. Off. erbeten unt. M. O. 67 
poſtlagernd Oels i. Schleſ. 


Zum 1. Juli . ſuche für mein 
Speditionsgeſchäft einen tüchtigen, 
mit der Branche vertrauten 


jungen Mann, 


welcher in sämmtlichen Comptoir⸗ 
arbeiten firm iſt u. ſchöne Handſchrift 
beſitzt. Gefl. Offerten an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter D. H. 171. 


Zur Führung des Hohofenbetriebes 
eines größeren Eiſenwerkes wird zu 
baldigem Eintritt 2836 


ein tüchtiger, erfahrener 
Hohofenmann geſucht. 


Bevorzugt werden Bewerber mit 
längerer Praxis und genauer Kennt⸗ 
niß der oberſchleſiſchen Verhältniſſe. 

Meldungen nebſt Zeugnißabſchrif⸗ 
ten werden sub J. A. 5547 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., erbeten. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gesucht! 


ein ungenirt gelegenes Ei 
Zimmer, möglichſt am Ri 

ca. eine Woche. 
sub 6. F. 173 an die Exped. d 

Bresl. Ztg. erbeten. [7324| 


nge, fü 
Offerten ſofor. 


Enrisftraße AG 


iſt der 1. Stock, für Bureaurzmwede, 
Rechtsanw. od. Arzt ſehr geeign. p. bald 
oder 1. October zu vermiethen. 


Gartenſtraße 43, 


Ecke Höfchenſtraße, 
1 Wohn., für e. Arzt od. Rechtsanw. 
paſſend, 6 Zimm., Balcon, Babecab., 
vollſt. neu renov., 2. Etage, p. ſofort 
zu beziehen, iſt 13 vermiethen. 
Preis 1300 Mk. 
äh. daſelbſt zu erfahren od. in der 
Conditorei sumon, Gartenſtr. 33. 


Reuſche r. 52 


iſt die erſte dritte Etage, be⸗ 

ſtehend aus 5 Zimmern, Cabinets 

und Küche, zu vermiethen. 
Näheres 2. Etage. (7320) 


Der beitgelegene 


am nf Se 5 
Provinzialſtadt Poſens 


iſt per 1. October er. zu vermiethen. 
Gefl. Offerten ſind mit Angabe der 

Branche a. Rudolf Moſſe, Breslau, 

unter Chiffre 8. 485 zu richten. 


mit anhängender 
[8117] 


Breitestrasse 19, 


dicht an der Promenade, ist das hochelegante Parterre, bestehend aus 
4 Zimmern, 1 Cabinet, Küche, Mädchenstube, Speisekammer, Bade- 


zimmer, grossem Entree und viel Beigelass, am 1. Juli oder 1. 


nu vermiethen. BG 


Näheres beim Wirth, 1. Etage. 


Oetbr. c. 
[8060] 


Mein Wohnhaus mit Geſchäftslocal hier, Schmiede⸗ 
brücke, iſt bald zu verm. Wilh. Ermler, Schweidn. Str. 5. 
SS BEIDES EEE . 2 EEE 


Eisenbahn-Curse 
vom 1. Juni 1890 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Niederschles.- Märkische 
Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abe: 6 U. fr. (Schnellz. v. Oberschl. B.). 
— . 30 M. Vm. — 10 U. 20 Min. Vm. 
(Schnellz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 
Nm. (nur nach Sommerfeld). — 2 U. 55 M. 
(v. Oberschl. B.). — 6 U. 20 M., Ab. (nur 
bis Kohlfurt). — 10 U. 33 M. Ab. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. (v. Ober- 
schles. Bahnh.). 

Ank. 6 U. 21 NM. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
). — 7 JJ. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. Vm. 
(nur von Kohlfurt). —4 U. Nm. (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Ober- 
schles. B.). — 8 U. 5 M. Ab. (nur von 
Kohlfurt). — 8 U. 30 M. Ab, (Schnellz., 
Oberschi. B.). — 10 U. 59 M. Ab. (Ober- 
schles. Bahnh.). 

Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. fr. (Schnellz. v. Oberschl. B). 
6 U. 30 M. Vm. — 10 U.20 M. Vm. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 2 U. 55 M. Nm. (vom 
Oberschles. B. nur bis Dresden). — 6 U. 
20 M. Ab. (nur bis Löbau). — 10 U. 33 M. Ab. 
(Schnellz. v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. 
(v. Oberschl. B.). 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B.). — 7 U. 30 M. Vm. — 4 U. Nm. (Spersch 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
Babnh.). — 8 U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 M. 
Ab. (Schnellz., Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. 
Ab. (Oberschl. B., nur von Reichenbach). 

Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 

> 6 U. tr. (Schnellz.. Oberschl. B.). 
— „ 30 M. (nur bis Leipzig). — 10 U. 
30 M. Vm. (Schnellz. v. Oberschl. B. über 
Kohlf£urt-Sorau). — 8 U. 30 M. Ab. (Schnell- 
zug, Oberschl. B.). — 10 U. 88 M. Ab. (v. 
Oberschl. B. über Görlitz). — 11 U. Ab. (v. 
Oberschl. B. über Görlitz). 

Ank. 6 U.24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B. über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 
4 U. Nm. (Schnellz., Oberschl. B.). — 5 U. 
20 M. Nm. (Oberschl. B. über Görlitz). — 
8 U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 Min. Ab. (Schnell- 
zug Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. Ab. 
(Oberschl. B.). 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Lissa. 
Al, Niederschl.-Märk. Bahnhof 3 Uhr 
5 Min. Nachm. 


Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abg. 5 U. 45 M. fr. — 6 U. 40 M. Vm. 
(Schnellz.). — 8 U. 55 M. Vm. — 12 U. 15 M. 
Nm. — 4 U. 10 M. Nm. (Schnellz.). — 4 U, 
20 M. Nm. (nur bis Ohlau). — 6 UI. 30 M. Ab. 
— 9 U. Ab. (Schnellz., nur bis Kandrzin). 
— 11 U. 15 M. Ab. (nur bis Op a: 

Ank. 5 U. 45 M. fr. (nur von Kandrzin). 
— 6 U. 41 M. Vm. (nur von Ohlau). — 
8 U. 30 M. Vm. (nur von Oppeln). — 10 U. 
Vm. (Schnellz.). — 2 U. Nm. — 2 U. 30 M. 
Nm. — 6 U. 5 M. Ab. — 9 U. 3 M. Ab. — 
10 U. 12 M. Ab. f. Stettin ck 
Posen, Stargard, Stettin, rt 

Abg. 6 U. 48 M. Vm. — 11 U. 15 M. vm.— 
1 U. 25 M. Nm, — 7 U. 30 M. Ab. — 11 U. 
30 M. Ab. 

Ank. 5 U. 35 M. fr. — 8 U. 49 M. Vm. — 
2 IJ. 38 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. — 10 U. 
24 M. Ab. 


x 


Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach am » 
* 


2 2 Uhr 5 Min. Nachm., Ank. 9 
59 Min. Abds. 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U.44M. Vm. — 10 U.25 M. Vm. — 
1 U. Nm. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 
— 8 U. 10 M. Ab. (nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 38 M. Vm. (nur von Munster- 
berg). — 10 U. 3 M. Vm. — 2U. 20 M. Nm. 
— 6 IJ. 25 M. Ab. — 9 U. 50 M. Ab. 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- 


Personenzug nach Mittelwalde. Abg. 
5 Uhr 49 Min. Vorm., Ank. 11 Uhr 2 Min. 
Abends. 


5 Breslau te Strobel: 
Abg. 6 U. 25 M. Vm. — 12. U. 30 M. 
8 0.20 M. Ab. in 
Ank. 9 U. 25 M. Vm. — 3 U. 40 M 
Nm. — 10 U. 34 M. Ab. 5 
Jeden Sonn u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Zobten. — 
Abg. Breslau 08.-Bahnhof: 6 Uhr 17 Min 
Vorm. Ank. Breslau 11 Uhr 6Min, Abds, 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Nach bezw. von 


Freiburg, Sorgau, Liebau, Hirschberg: 
eee - OUOM 
— 1 U. 5 . 3 U. 20 M. Nm. 


m. — 4 I. . 
—9U.30M. Ab. (Schnellz.) — 1005.85 . Ab. 


Nach bezw. von Sorgau, Halbstadt, 


Braunau, Prag über Chotzen: 

2 5 U. 30 M. Vm. — 9 U.10 M. Vm. 
(nur bis Chotzen). — 1 U. 5 M. Nm. — 6 U. 
35 M. Ab. (nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 4 U. 15 M. Nm. — 9 U. 30 M. Ab. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Canth, 
Mettkau, Freiburg, Sorgau, Salzbrunn, 
Friedland, Halbstadt, Weckelsdorf, Brau- 
nau. Abg. 5 Uhr 10 Min. fr., Ank. 11 Uhr 
31 Min. Abds. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 
2 


6 U. 10 M. Vm. — 10 U. 50 M. vm. 
30 M. Nm. — 9 U. Ab. 

Ank. 7 U. 15 M. Vm. (nur von Wohlau). 
— 9 U. 53 M. Vm. — 1 U. 45 M. Nm. — 
5 U. 27 M. Nm. — 11 U. 50 M. Ab. 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz. 

Abg. Mochbern: 6U.21M.Vm.— 3 U. 
55 M. Nm. — 5 U. 20 M. Nm. — Nieder- 
schles.-Märk.Bahnh.: 6 U. 15 M. vm. 
— 8 U. 25 M. Vm. — 10 U. 30 M. Vm. — 
2 U. Nm. — 4 U. 5 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. 
— 10 U. 25 M. Ab. — Oderthor-Bahnh.: 
6 U. 84 M. Vm. — 8 Uhr 39 M. Vm. — 10 U. 
44 M. Vm. — 2 U. 15 M. Nm. — 4 U. 21 M. 
Nm. — 6 U. 13 M. Ab. — 10 U. 40 M. Ab. 

Ank. Oderthor-Bahnh.: 7 U. 32 M. 
10 U. Vm. — 11 U. 59 M. Vm. 


Nm. — 8 U. 25 M. Ab. — 10 U. 25 M. Ab. — 
Mochbern: 10 U. 17 M. Vm. — 2 U. 42 M. 
Nm. — 10 U. 30 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. Abf. v. Oels: 7 U. 
30 M. Vm. — 11 U. 53 M. Vm. — 7 U. 19 M. 
Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Vm. - 1 U. 
27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenb. Bar v. Oels: 9 U. 36 M 
Vm. — 11 U. 40 M. . — 7 U. 20 M. Ab. 
— Ank. in Oels: 9 U. 12 M. Vm. — 1 U. 
27 M. Nm. — 7 U. Ab. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenb. Abf. v. Kreuzburg. 
5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 M. Vm. — 1 U. 
11 M. Nm. — 8 U. 50 M. Ab. — Ank. in 
1 8 U. 32 M. Vm. — 12 U. 33 M. 
Nm. — 7 U. 47 M. Ab. 


Breslau-Trebnitz: 
Abf. Oderth.-B. 7 C. 15 N. Vm. 1 U. 
. Nm. — 9 U. 50 M. Ab. 


Nm. — 9 U. 18 M. Ab. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Trebnitz. 
Abg. 1 U. 25 M. Nm, Ank. 8 U. 33 M. Abds. 


Personen- und Fracht- 
Dampfschifffahrt 


von Breslau nach Ohlau und retour 
tüglich ausser Sonntags, 
an allen Zwischenstattonen anlegend, 
Abf. von Breslau 2 Uhr 150 M. Nm., Ank. in 
Ohlau 6 U. 30 M. Abds. — Ahf. von Ohlau 
5 U. tr., Ank. in Breslau 8 U. Vm. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 20. Juni, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8358 3 2 . | 
328 338 | | 
Or. 2 2 5 2. Wind. Wetter. Bemerzungen. 
7 5 | 
D egnhmöre. 761 13 W 6 bedeckt. 
Aberdeen 756 16 Sw 2 wolkig. 
Christiansund .| 756 13 0 2 heiter. 
Kopenhagen ..| 758 12 NW 2 bedeckt. 
Stocknoim....| 757 12 NNO 2 bedeckt. 
Hiaparanda ....| 759 19 SW 2 wolkenlos. 
Petersburg. . 758 11 NNO 1 wolkenlos. 
Moskau 753 15 N 1 h. bedeckt. 
Cork. Queenst. 764 13 ıNW 3 wolkig. 
Cherbourg 6 16 |WSW 3 bedeckt. 
Helden ° 62 15 SW 2 h. bedeckt. 
Sy. 770 14 W 3 wolkig. 
Hamburg 762 12 WNW 3 bedeckt. 
Swinemünde. 760 13 W 4 bedeckt. . 
Neufahr wasser] 758 14 W 1 bedeckt. | 
Memel...... ..) 758 14 SSW 2 wolkig. 
Paris 767 14 stil! heiter. 
Münster 764 13 SW 3 bedeckt. 
Karisrune.. 767 16 80 2 heiter. 
Wiesbaden. 766 15 NW 3 h. bedeckt. 
München 767 12 W 4 h. bedeckt, Nachm. und Abds. 
Chemnitz .. 764 10 WNW 2 Regen. | [starker Regen. 
Berün... 762 11 WNW 3 Regen. | 
Wien. 763 15 NW 3 bi. bedeckt. 
Brasian. . 161 f 
le d' AIX 768 16 ONO 3 wolkenlos. 
— RI 762 | 18 | still Dunst. 
Triest 763 21 Still wolkenlos. 


Scals für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 frisch, 6 — stark, 7 steif, 8 = stürmisch. 9 Sturm 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 
Uebersicht der rn 
Ein barometrisches Maximum über 765 Millimeter liegt über Frank- 
reieh und Südwestdeutschland, ein Minimum unter 753 Millimeter nörd- 


lich von Schottland. 


In Deutschland ist bei vorwiegend westlicher 


Luftströmung das Wetter kühl, im Südwesten vielfach heiter, im übrigen 


trübe; 


meist ist daselbst Regen gefallen, zu München 25 Millimeter ; 


Riga meldet 32 Millimeter Regen. Triest und Bregenz hatten gestern 


Gewitter. 


EEE TE TEE ng 


— . 
e Für ie parimen a mpeniten Fish sowie 4 1. 
“ wir 8 1 M 2 . 

e den 18 Juni 1890. Offerten erbeten unter E. M. 28 im Mittelpunkte der Stadt wegen Geſchäftsaufgabe a verm. für den n . 
Königliches Amts⸗Gericht. lan die Exped. der Bresl. Ztg. Adr. sub . 83296 an Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. . von Grass, . esian. 


} 


